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1. Manuskripte und Mittbeilungen für die Annalen bitten 
wir dem Vereinspräsidenten Geh. Justizrat Prof. Dr. Hüffer 
in Bonn, Coblenzerstrasse No. 3, 

Bücher, Zeitschriften und Geschenke an die Vereins- 
bibliothek dem Schatzmeister des Vereins Buchhändler Fr. 
Th. Helmken in Köln, Hochstrasse 148, zuzusenden; An- und 
Abmeldungen sowie Zahlungen für die Vereinskasse sind eben- 
falls an diesen zu richten. 

2. Das Erscheinen des vorhegenden Heftes ist durch un- 
günstige Umstände verzögert worden. Die Redaktion hofft 
aber noch im laufenden Jahre zwei neue Hefte — 52 und 53 — 
zu veröffentlichen. 

3. Die erste diesjährige Hauptversammlung wird am 
Dienstag vor Pfingsten in Bonn abgehalten. Eine besondere 
Einladung wird demnächst versandt. 

Der Torstand. 
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Ein clevischei* Dichter vor 200 Jahren. 

Von 
F. Schroeder. 

Im 17. Jahrhundert stand die ganze deutsche Kultur unter 
dem Einflüsse der Franzosen. Dieser Einflnss neigte sich in der 
Literatur ausser anderem in einer besonderen Vorliebe für erotische 
Stoffe und in frivoler Leichtfertigkeit bei ihrer Behandlung. Was man 
sich damals an schlüpfrigen Gedichten erlaubte, ist derartig, dass 
es sich jeder Wiederftabe entzieht. Allerdings beherrschte dieser 
«nsaubere Geist das Empfinden unserer Poeten nicht so vollstän- 
dig, wie man nach ihren Gedichten vermuthen sollte. Der Dichter 
Jacob Schwieger verwahrte sich ausdrücklich dagegen, dass 
seine Liehesgediehte seine wirklichen Empfindungen ausdrückten: 
er habe seine Lieder nicht ans begehrlichem Herzen gesetzt. Und 
Hoftnannswaldau, der lascivste Poet der Zeit, war seinem Charak- 
ter und seinem ganzen Leben nach durchaus untadelig und starb 
allgemein geachtet als Rathsherr seiner Vaterstadt Breslau. Die 
Dichter der Zeit folgten eben bei ihren Produktionen nicht einem 
inneren seelischen Drange, sondern betrachteten das Dichten nur 
als eine anständige Nebenbeschäftigung, als eine Modesache. Und 
wie wir nicht den Einzelnen tadeln, wenn er eine an sich an- 
stössige Mode mitmacht, so wurde auch jenen Dichtern im allge- 
meinen von ihren Zeitgenossen kein Vorwurf aus der Wahl ihrer 
Stoffe gemacht. Dennoch aber ist eine solche Mode nicht eben 
ein Zeichen hoch entwickelter Sittlichkeit und deshalb glaubten 
anch damals ernstere Naturen dem hergehenden Geschmack ent- 
gegentreten zu müssen. So schrieb um die Wende des Jahrhun- 
derts jemand in der Vorrede zu einem Bändeben Gelegenheitsge- 
dichte folgende Worte nieder: „Das Einzige, das ich an den 
Gedichten der berllbmtesten Poeten nnserer Zeit desiderire, ist, 
dass sie nicht allezeit so innocent als galant sind, indem sie ge- 
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2 F. Schroeder 

meiniglicli anf solche amouieuae Materie verfallen, bei deru Aus- 
arbeitung ihnen der Weltgeist anstatt einer Penne ein Schwefel- 
hölzchen in die Hand giebt, wodurch die unschuldige Herzen ent- 
zündet und zur buhlerischen Brunst inflammiret werden, da man 
doch bei dem erbärmlichen Verfall des Christenthums wahrhaftig 
mehr Ursach hat eine schwarze Kohle aus der Hölle zu entlehnen, 
den abscheuliehen Greuel des verwüsteten Zions abzubilden, als 
eine Feder aus dem Flügel der Liebe zu borgen und die ohnedem 
allznnackenden Venusbilder noch lebhafter vorzustellen." 

Der Mann, der so den Zeitgeist verurtbeilte und durch seine 
eigenen Gedichte der Poesie einen sittlicheren Zweck und Inhalt 
geben wollte, war der Magister Johannes Kayser, der evangelisch- 
lutherischen Gemeinde in der königlichen Haupt- und Residenz- 
stadt Cleve Pastor primarius. 

Er war geboren 1654 zu Lippstadt in der Grafschaft Mark. 
Was sein Vater gewesen, berichtet er nicht, seine Matter hiess 
Maria Clotz und war, wie er meint, aus einer so alten Familie, 
von welcher in allerband Ständen viele weltberühmte Männer ent- 
sprossen. Von seiner Übrigen Verwandtschaft erwähnt er gelegent- 
lich einen Bruder Konrad und einen Neffen, die beide Juristen 
waren. Er selbst studirte Theologie und warde nach Absolvirung 
seiner Stadien zunächst Rektor des Gymnasiums seiner Vaterstadt. 
Allein die functio scholastica gefiel ihm nicht sonderlieh, zum Theil, 
weil der damalige Schulbetrieb seinen pädagogischen Ansichten 
nicht entsprach. Man pflegte damals im lateinischen Unterricht 
sich des Lateins als Unterrichtssprache zu bedienen und auch alle 
Regeln von vornherein lateinisch zu geben, eine Methode, die }e 
nach dem Geschick des betreffenden Lehrers allerdings sehr veri 
schicdene Erfolge zeitigen konnte. Unserem Kayser erschien sie 
wenigstens als völlig verfehlt. Denn dass ein Knabe, der noch 
kein Latein verstehe, durch schwere lateinische Regeln Latein lernen 
solle, das sei ja so absurd und närrisch, als wenn jemand eine 
schwere Last aufheben wollte mit einem Eebebaum, der schwerer . 
wäre als die Last selbst. Und wer würde, meint er, nicht den- 
jenigen Weber auslachen, der seinem Lehrjungen in der lateinischen« 
oder einer anderen diesem unbekannten Sprache die Webekunst 
bekannt machen wollte. — Sodann missfiel ihm überhaupt die Be- 
vorzugung der lateinischen Sprache im Unterricht, weil die Schüler 
dadurch in realibus, vorab in mathematicis, ethicis, physicis, wobei 
sich doch ein nützliches Plaisir findet, gar wenig angefiihrt wer- 
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Ein cleviecber Dichter vor 200 Jahren. 3 

■den. Daher sei es auch kein Wunder, dasa so wenig reale Leute 
aus den Schulen kämen, die mit anderen, auch nnstadirten Leuten 
einen Discours zu führen wissen. — Auch äussere Anfechtungen 
scheinen unserem Kayser nicht erspart geblieben zu sein, und in 
manchen Stossseufzern giebt er den Leiden der armen Schnlmär- 
tyrer kläglichen Ausdruck: „Ach, die functio scholastica, dabei man 
kaum Zeisgens Futter hat aber Esels Arbeit thun muss, verBchliugt 
des Menschen beste Lebenszeit. Ein jedweder Stockfisch thut da 
sein grosses Maul auf gegen einen Schulregenten, und wenn er einen 
ungezogenen Knaben nur sauer angesehen, iUbret ihn sein erzttm- 
ter Vater auf der Strasse an wie ein Seehund. Und in solchem 
Zustande hat er dann Ursache mit Jonah zn Gott zu seufzen: Du 
warfest mich in die Tiefe der Verachtung. Deine Wogen und 
Wellen, ach ja, die Wogen der nnbescb«idenen Eltern und die 
Wellen der muthwilligen Kinder, gingen über mich." Aber er 
Tcrtraute der verborgenen Gate Gottes, der ihn nach seiner wun- 
derbaren Regierung schon zur rechten Zeit aus diesem Angstmeere 
hervorbringen und von dem Schnlkatheder zur Kanzel befördern 
würde. Und so geschah es, denn im Jahre 1684 erhielt er die 
Stelle eines Predigers der lutherischen Gemeinde zu Cleve. Er 
ist nach dieser Zeit nnr mehr vorübergehend in seiner Vaterstadt 
gewesen, bezeigte aber seine ÄnhäDglichkeit an dieselbe noch öfter 
durch Gedichte auf seine ehemaligen Mitbürger und gedachte auch 
der materiellen VorzUge seiner westfälischen Heimath, des Schin- 
kens und Bonpournikel, in manchen lateinischen und deutschen 
Versen. 

Als Prediger scheint er sich grosser Beliebtheit erfreut zn 
haben, denn er erhielt ums Jahr 1700 die Inspektion über die luthe- 
rischen Gemeinden im Herzogthum Cleve, nachdem er vorher Be- 
rufungen nach Hotland und Berlin abgelehnt hatte. Die letztere 
war durch einen merkwürdigen Zufall veranlasst worden, dessen 
er sich immer mit einer gewissen selbstzufriedenen Genugthuung 
«rinnerte. Er war nämlich im Jahre 1688 im Auftrage seiner geist- 
lichen AmtsbrUder in Cleve und Mark nach Berlin gekommen, um 
Friedrich III, zum Regierungsantritt unterthänigst zu gratuliren. 
Während dieses Aufenthaltes in Berlin hatte er in der Nikolai- 
kirche den dortigen Probst vertreten und bei einer überaus volk- 
reichen Versammlung auf vorher empfundene sonderliche Bewe- 
gung seines Gemtltbes eine scharfe Gesetzpredigt gebalten, unter 
anderem mit einem expressiven Eifer sich vernehmen lassen, es 
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stunde zu befürchten, weil so wenige über ibre himmelfichreiendeD 
Sünden Bussthränen vergiessen wollten, daas der Himmel in kur- 
zem Blitz, und Fener über sie weinen and in ihre schönen Tbore 
und Häuser einseblagen würde. Welches dann auch nicht lange 
hernach geschehen, da bei der Nacht das Wetter in das schöne 
Leipziger Thor eingeschlagen, ja ein solches Blitzen und Donnern 
entstanden, als wenn Himmel und Erde vergehen wollte. „Da ich 
nun, so erzählt er weiter, auf unablässiges Anhalten vieler vor- 
nehmer Leute und frommer Seelen an dem bald darnach einge- 
fallenen Biiss- und Bettage aberraal die Hauptpredigt vor den 
Herrn Probst in selbiger Kirche verrichtete und mich auf meine 
vorige scharfe Predigt und das darauf erfolgte Strafgericht mit 
einem sonderlichen Nachdruck bezogen, ist das ganze Auditorium 
in die grösste Consternation gesetzet, und meine Wenigkeit ohne 
Kuhm zn melden in solche Consideration gekommen, dass mau 
allerhand Vorschläge gethan, mich zu Berlin zu behalten. Aber 
meine liebe Gemeinde zu Cleve klebete mir so fest an meinem 
Herzen, dass ich sie gegen eine weit grössere nicht vertauschen 
konnte." Diese Geschichte ist bezeichnend für den von der Würde 
seines Amtes durchdrungenen Pastor, dem es gar nicht darauf an- 
kommt, für seine Predigten die himmlischen Mächte selbst in Kontri- 
tributioD zu setzen. Er war stolz darauf, mit der Welt des Ueberir- 
dischen in Kontakt zu stehen, hatte z. B. die Königskrönnng Fried- 
richs HI elf Jahre vorher prophezeit und am Todestage der Königin 
Sophie Charlotte sogar die weisse Frau gesehen. Im übrigen aber 
war er durchaus nicht so anspruchsvoll, vielmehr eine stille, der Ein- 
samkeit und den Studien ergebene Natur, mit einer starken Nei- 
gung zur BesehauHchkeit. Bei allem Wichtigen und Unwichtigen, 
das im Leben vorkommt, macht er sieh seine geistlichen Gedan- 
ken und bringt z. B. das Kunststück fertig, an den Weg von 
Xanten nach Cleve eine Betrachtung des menschlichen Lebens von 
der Taufe bis zur Auferstehung zu knüpfen. Und was er sich so 
auf einsamen Spaziergängen oder in schlaflosen Nächten ausge- 
dacht hatte, das liebte er dann wobl zu seiner und Anderer Aufer- 
bauung in etliche wohlgesetzte Reimlein zu bringen. 

Schon von Kindesbeinen an hatte er einen sonderlichen Trieb 
und Liebe gleichwie zu dem studio iheologiae also auch zu der 
Poeterei in sich empfunden und das exercitium pocticum war 
bei mUsaigen Stunden seine beste Recreation gewesen. Denn 
die Musen sind es ja, welche die herzkränkenden bitteren Sorgen 
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dieses bethränten Lebens durch Überzuckerte Erfindungeii verbas- 
nistren und also vermittela einer aus Milcb und Honig znaammen- 
geflossenen Seelenarznei recht miraeuleuse Curen verrichten, mit 
einem Worte, sich bearbeiten, dass uns die Früchte des Friedens 
desto süsser schmecken und desto besser bekommen mögen. Und 
diese seine poetische Neigung war seit seinem Aufenthalte auf den 
«levischen LiistbUgeln noch gewachsen, sein GemUtb sonderlich er- 
höhet nnd gleichsam auf den Pegasnm gesetzet, also dass er mehr 
Lust und Aptitnde gehabt in der edlen Dichtkunst etwas zu Papier 
zu bringen, als hieberor, da er noch in patria als in einem nied- 
rigen und flüssigen Clima gewahnet. Eine Herausgabe seiner Ge- 
dichte beabsichtigte er zunächst nicht, denn die Welt ist. wie er 
schreibt, ohnedem mit BUdiern beladen, welche fast auf allen Bäu- 
men wachsen, nnd mag man einen halbgelehrten Menschen nur ein 
wenig schütteln, es fallen einige von ihm geschriebene Blätter her- 
unter. Endlich aber entschloss er sieh doch auf einiger vornehmer 
Herren und guter Freunde Begehren dazu, der Welt seine Werke 
nicht länger vorzuenthalten. 

Sie erschienen als „Parnassus Clivensis" in 3 Octavbändchen 
auf Löschpapier traurigster Sorte gedruckt bei Tobias Silberling in 
Cleve (1698 und 1704). Die Mehrzahl sind Epigramme, jedes von 
einer prosaischen Anmerkung begleitet, die bei der Redseligkeit 
des Herrn Pfarrers oft zu ganzen Abhandlungen auswacheea. Anek- 
doten, Citate, Wortspiele wechseln in bunter Reihe mit Predigten 
nnd ernsten Vermahnungen und geben ein anschauliches Bild von 
dem, was der Verfasser weiss und für wissenswerth halt. So hat 
er einen mannigfaltigen Stoff in Prosa und Versen zusammenge- 
tragen und den curieiisen Augen der hochgeehrten Leser vielerlei 
Schauessen aufgetischt. Am meisten verweilen seine Gedanken 
aber natürlich bei der Stätte seines geistlichen Wirkens, nnd so 
nehmen auch unter seinen Gedichten die tlber Land und Leute 
von Cleve einen grossen Raum ein. 

Schon der alte Mercator hat gesagt, dass ,Glivia bono et sa- 
Inbri agre gaudet", deshalb preist auch Kayser die Stadt als einen 
gesunden Ort: 

Hier ist die Luft gesund, hier lebt man von dem Winde, 
Hier bleibt man lange frisch und stirbt nicht so geschwinde. 

Das Land bringt alles hervor, was man zum Leben nöthig 
hat, ausser Salz und Wein, und das ist vielleicht sogar ein Vorzug. 
Eines besonderen Ruhmes erfreut sich das Städtlein Uedem, wel- 
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chee wegen seioer Frachti)arkeit von altersher borreum Gliviae ge- 
nennet ist. Massen dann anch die nedemschen Knollen oder Rflben 
Bebr renommirt sind, ah deren sieb die Einwobner nicbt onr zor 
gestmden Speise, sondern aaeb zur Mediein bedienen. Was aber die 
Schönheit der Gegend anbetrifift, so hatte er sich bei seiner Anhero- 
knnft zuerst eingebildet, er sei in die von den Foeten so anmuthig 
beschriebenen elysischen Felder entzückt. Denn wieviel scbauwürdige 
Raritäten giebt es hier! So das von Julius Caesar erbaute Scbloss, 
von welchem die ganze anmuthige Gegend omfaer nicht ohne son- 
derliche Vergnfigiing kann gesehen werden. Und was ist eurieu- 
ser and lieblicher zu sehen, als der so künstlich geflochtene sehttne 
und grosse Lindenbaum vor der Hagischen Pforte, gestaltsam fast 
keine Stadt im ganzen Lande ist, da nicht derselben Portrait 
irgendwo vor einem Hause aushänge, ja gar in der Stadt Born soll 
die clevische Linde abgebildet zu sehen sein. Sodann der Thier- 
garten vor der cavariniscben Pforte, in welchem das Wild bei 
ganzen Herden herum geht und von denen Passagiers auf öffent- 
lichem Wege mit sonderbarem Plaisir in der Nähe zu sehen ist. 
Dort sind auch vielerlei Fontainen oder Springbrunnen, liebliehe 
Statues und Bilder, anmuthige Grotten und der wunderschöne Pro- 
spect über die Fontainen auf den Eltenberg, die Jedermann also 
eharmiren, dass er sieb nicht satt sehen und, ob er noch so melan- 
cholisch, alles Leides vergessen kann. — Zum höchsten Schwünge 
der Begeisterung aber erhebt sich der Dichter bei der Schilderung 
des vor der nassauischen Pforte gelegenen überaus anmutigen 
Diestischen Gartens (Bellevne). Bier will er einmal zeigen, dass 
er nicht umsonst in dem galanten Seculo des freudigen Helden von 
Lohenstein gelebt hat. Er beschreibt zunächst den Garten selbst 
mit seinen Gartenhäusern, Pyramiden, französischen Hecken, ver- 
gisst anch nicht einen gläsernen Bienenstock, betrachtet dann die 
Aussicht Über die Niederung and fasst den Gesammteindrnck in fol- 
gendem grossartigen Schwulst zusammen: 

Kein Purpnr noch Scharlach, kein Marmor noch Porphyr, 
Kein Türkis noch Rubin war diesem Schatz zu gleichen. 
Dies grosse MeisterstUclc geht über alle Zier, 
Für solcher ScliÖDheit muss die Schönheit selbst erbleictien. 
Weg mit gemachter Schmink und aller Farben Dnnst! 
So darf kein Meister nun mit seinem Pinsel prahlen. 
Das reich beblümte Feld, des Höchsten Bilderknast, 
Kann kein Praxiteles und kein Apelles malen. 
liebe Gartenluat! Du SorgentÖdterin ! 



3vGoo(^lc 



Ein cleviBoher Dichter vor 900 Jahren. 7 

zucUersüase Kraft! wnDderschÖua Stätte! 
Du bester Augentrost belebest Herz und Sinn, 
Wenn jemand einen Fuss gleich in dem Grabe hätte. 
So mag ein andrer nun zu seiner Herzeuspein 
Die Augen immerfort in reiche Kasten echlieiaen; 
Ein andrer mag verpioht auf seine Bücher sein. 
Ein andrer seine Zeit durch Frauenvolk veraüssen. 
Ein andrer hei dem Wein und bei den Würfeln stehen, 
Ein andrer mag sein Haupt mit tausend Sorgen krinken, 
Möcht ich nur mannicbmal in dieseu Garten gehn 
Und meine Augen oft aus dieser Quelle tränken ! 
Gewiss recht hochtrabend, aber daa war damals so Stil: ohne 
Zucker, Scharlach und Porphyr ging es bei solchen Anlässen wie 
der Scbildemng eines herrschaftlichen Gartens nicht ab. Ge- 
wiss war auch der Dichter überzeugt, seiner Empfindung nur den 
entsprechenden Ansdrnck verliehen zu haben, und so finden wir es 
begreiflich, dass er seine Heimat, die Hauptstadt eines so bevor- 
zugten Landes, stolz als Clivia nobilis besingt: 

Dies ist der schone Ort, diea ist die edle Stadt, 
Davon däs ganze Land den Kamen Cleve hat. 
Der alte Götteraitz, wo Deutsche, Römer, Franken 
Vor langer Zeit gelebt in weitberü braten Schranken. 
Da ist verwundernewerth die grosse Canzelei, 
Der kluge Magistrat, die treue Bürgerei ; 
Wer schöne Häuser will und schöne Garten sehn, 
Sammt Adel, Tugend, Ehr, der mag nach Cleve gehn. 
In diesem Eden ein beglücktes Dasein zu fuhren, scheint 
nicht schwer, aber die traurigen Ereignisse der Zeit, unter denen 
das Land leidet, lassen den Dichter oft der schönen Gegend nicht 
froh werden. Er hat filr Geschichte ein lebhaftes Interesse nnd ver- 
folgt auimerksam die Zeitereignisse, besonders soweit sie das Cle- 
viecbe Land berühren. 

Es war die Zeit der grossen Türken- nnd Franzoaenkriege: 
die Feste Ofen wnrde 1686 von den Kaiserlichen eingenommen, 
nnd elf Jahre später das türkische Heer bei Zenta besiegt. Beide 
Begebenheiten feiert Kayser in Gedichten. Durch den Begründer 
des Ordens der Pegnitzschäfer, Haradörffer, war die Spielerei anf- 
gekommen, Gedichte zu machen, deren Verse verschiedene Länge 
hatten nnd zusammen irgend eine Figur bildeten. Diese carmioa 
figurata ahmte auch Kayser nach nnd behandelte die Eroberung 
Ofens in einem Gedicht, das die Figur eines Kreuzes bildet. Noch 
mühsameren Fleiss verrathen zwei andere Gedichte gegen die 
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Türken: in dem einen fängt jedes Wort mit dem Buchstaben T, 
in dem anderen jedes mit C an: 

Tympana torta tonent: tere trum, tere trucn, tere trura truro u. s. w. 
Näber berührten ibn noch die französischen Kriege. Strass- 
burg war besetzt, dann brach der dritte Raubkrieg Ludwigs XIV. 
aus, Speier sank in Asche nnd schon befürchtete man auch einen 
Angriff auf den Niederrhein. Aber Gott rief noch eben zur rech- 
ten Zeit den Kurfürsten Friedrich III herbei, da die ganze Nach- 
barschaft in Feuer und Flammen gestanden, welche ohne Zweifel 
anch diese schöne Stadt Cleve nnd ganzes Land würde verheert 
haben, wo es nicht unter den Flügeln eines so grossen Adlers vor 
den feindlichen Stossvögeln wäre beschirmet worden. So war die 
Kriegsgefahr glücklich beschworen, und die Musen auf dem cle- 
vischen Parnass hatten in den nächsten Jahren nichts zu thun, als 
die erfreuliche Ankunft unterschiedlicher ruhmwUrdiger Potentaten, 
Friedrichs III. Wilhelms III, Peters des Grossen zu besingen. End- 
lich wurde 1697 im Herbst auch der langersehnte Friede zu Rys- 
wick gemacht, so dass die vom Himmel erbetenen Frllchte des 
Friedens auf dem Parnasso wieder zu wachsen begannen und all- 
gemein eine hofinungsvolle Stimmung durchbrach: 

Sonst war der blanke Degen 

Der Feder überlegen, 

Nun wendet sich das Blatt. 

Der Degen stetkt im Leder, 

Man sucht hervor die Feder, 

Dieweil man Frieden bat. 

Aber im folgenden Jahre entstand im clevisehen Lande ein 
Misswachs, dem 1699 eine grosse Hungersnoth folgte. Ein Malter 
Roggen kostet 17 Thaler und ein Brot 17 Stüber, da dann noch 
diese sonderbare Strafe hinzukommt, dass das Brot insgemein 
schlechtes Nutriment giebt, manches auch wegen des im vorigen 
Jahr durch einen giftigen Nebel inficirten Korns die Leute schläfrig 
und simpel machet. Das ganze Elend, welches damals besonders 
bei den kleinen Lenten herrschte, konnte Kayser auf den Gängen 
zu seinen Pfarrkindern so recht keunen lernen. „Ich bin mal in ein 
Haus gekommen, so erzählt er, da ich dieses miserable spectacul 
gesehen: der Mann, der, ein wenig Holz zu sammeln, in den Wald 
gegangen war, hatte seine elende Frau mit ihren zwei Kindern allein 
zu Hause gelassen. Nun fand ich die Frau auf dem Bette in er- 
schreckliehen Convulsionibus und Verstellungen ihres Gesichtes, 
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sonder Verstand UDd Sprache. Eines von den Kindern hing mit 
dem Leitbande an einem Stuhl neben dem Bette, das andere lag 
als ein WUrmlein an der Erde. Beide riefen mit beweglicher 
Stimme in die Wette und reichten ihre Händlein nach ihrer elen- 
den Mutter, Ich konnte diesen Jammer nicht obne Thränen an- 
sehen." — Die Hungersnoth hielt noch bis ins folgende Jahr an, 
in welchem die Mäuse der Ernte groasen Schaden zufügten. Mit 
Verwunderung hörte man, wie dies kleine Volk mit Kornhalmen 
im Maul Ubers Wasser geschwommen, in den Löchern der Erde 
ganze Magazine von Bohnen und Buebweizen zusammengetragen, 
und da man ihre ProTiantkammern zerstürt, in die Häuser sich reti- 
riret, den Leuten in die Keller und Kasten, ja gar In die Töpfe 
gelaufen, auch an einigen Orten das auf den Bäumen noch übrige 
Obst aufgefressen. Um das Unglöek voll zu machen, brach im 
Jahre 1701 der spanische Erbfolgekrieg aus, und es entstand ein 
solcher Sehrecken vor dem Kriegsgeschrei, dass die Meisten Cleve 
verliessen und auf die andere ßbeinseite, besonders nach Emmerich 
flüchteten, und die Stadt an Menschen und Meublen fast ganz ledig 
wurde. Kayser eifert zwar gegen die allzugrosse Präcipitanz im 
Flüchten, aber die Besorgnisse der Clever waren nicht grundlos 
gewesen, denn im Mai 1702 rückten Engländer und Holländer ein 
und schlugen zwischen Cleve nnd Crauenburg ihr Lager auf. Ob- 
gleich sie als Verbündete kamen, verfuhren sie doch nicht eben 
glimpflich. Schlimmer machten es noch die Franzosen, die am 
11. Juni das Land überfielen und unter Bouflers drei Wochen da 
blieben: 

Ach wehl nachdem Boufler in dieses Land gekommen, 
Ist leider alle 9.eur auf einmal weggenommen. 
Weil unser Cleve dinn so grausam ist verstellt. 
Wird aus dem Paradies gar die verkehrte Welt. 

Auch der Marschall Tallard, vom Volke „der fliegende Teu- 
fel" genannt, war damals in dieser Gegend und richtete eine 
solche Verwüstung an, dass Kinder und Kindeskinder noch von 
ihm «u erzählen wussten. In solchen Kriegsläuften beklagte der 
friedliche Sänger des clcvisehen Parnass, dass überhaupt das grau- 
same Buchsenpulver erfunden sei, und machte seinen Erfinder Ber- 
thold Schwarz für alles daraus entstandene Unheil verantwortlich: 
Wie hat der schwane Geist, der Teufel, wohl gelacht. 
Als Berthold Schwarz, ein Möaoh, schon vor dreihundert Jahren 
Das schwarze Höllenkraut, das Pulver, hat erdacht, 
Wodurch bishero sind viel hunderttausend Schaaren 



„Google 



10 F. Schroeder 

In Kriegs- und Friedenszeit dem Tode ingesandt. 
Acb, hättest du davor im Psalterbuch gelesen 
Und deine Zeit, o Mönch, nur hesser angewandt, 
Dein Torwitz wäre uns so schädlich nicht gewesen. 

Und zu den Verheernogen dnrch die Feinde kamen böse 
Krankheiten, Ueberschwemmungen und MisBwaclis, die viele Men- 
schen dahinrafften. In der Erntezeit des Jahres 1704 aber fiel ein 
Donner-, Sturm- nnd Hagelwetter ein, desgleichen kein Mann in 
diesem Lande erlebt hat, massen in einer einzigen Stunde alle 
Garten-, Banm- und Feldfrüchte zerschmettert und gänzlich vertil- 
get, imgleichen die Dächer an den Gebäuden, sonderlich in den 
Städten Emmerich und Griethausen so jämmerlich zugerichtet wur- 
den, als wenn der Feind sie bomhardirt hätte. Viele Menschen, 
so auf dem Feld waren, sammt dem Rindvieh und den Schafen, 
so in der Weide gingen, wurden sehr beschädigt, ja die Vögel 
fielen todt auf die Erde. In einem lateinischen Gedichte beschreibt 
Kayser dieses Hagelwetter und ahmt darin nicht ungeschickt das 
Geräusch der aufschlagenden Hagelkörner nach. Solche Nachbil- 
dungen von Naturlauten hatte der Dichter von Birken aufgebracht; 
Kayser wollte seinen Lesern zeigen, dass er so etwas auch könne: 

Grandia grando ruit, variis formata figuris, 
Quae nnnqiiam tanto pondere viaa fuit, 
Grandisono strepitu: kla kla, hie klettere, klink klink! 
Corda pavore tremunt, taotaque ligna crepant. 
Clivia maesta dolet, plorat Griethuaa gemitque, 
Embrica sed proreua dedecorata stupet. 
Einiger Trost in all dem Unglück war, dass die Franzosen, 
die das Land bis in Grund und Boden ruinirt hatten, endlich ge- 
schlagen wurden. Bei Höchatädt wurde am 13. August 1704 das 
französisch-bayrische Heer von Marlborough und Eugen ereilt und 
besiegt. Darüber grosse Freude bei den Freunden der Alliirten, und 
auch der clevische Sänger konnte sich nicht entbrechen, den Ruhm 
dieser grossen und recht completten Victorie in folgendem Juhel- 
geschrei auszublasen: 

Fleog Fama, gebrauche zum Wagen den Wind, 
Nimm Pegasaspferde nnd fahre geschwind, 
Durchstreife die Lüfte nach Süden und Norden, 
Nach Osten nnd Westen, erzähle das Morden, 
Desgleichen du wenig vor diesem geaehen, 
Ja, niemals bei Menschengedenken geschehen. 
Lass Deine Trompete in Holland erschallen, 
Lass Kränze von Lorheer in Engeland fallen. 
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Fort, kröne den Kaiser, beatrene zugleich 

Mit Palmen und Blumen das röniitche Reich; 

EugenjuB säbelt die Feinde darnieder, 

Und Marlboroaghs Degen zertrennet die Glieder. 

Da tanzen viel Franien znr Donau hinein, 

Tiel sterben, verderben in blutiger Pein, 

Bis endlich der Pharao völlig erochlagen, 

Ersänfet, gef&ngen mit Pferden und Wagen. 

Ja Tallard, der Siegende Teufel genannt, 

Hat seine verteufelten Flügel verbrannt. 

Der sonsten die Länder und Städte durchflogen 

Und alles verwüstet, wohin er gezogen, 

Aach neulich viel clevische Bettler gemacht. 

Der wird nun gefangen nach Hanau gebracht. 

Drnm trauert der Hahne, die Brüder aus Bayern 

Yerlassen die Henne sammt Küchen und Eiern. 

Ertösete« Zion gteb Jesu die Ebr, 

Dem danke nnd wanke im Glauben nicht mehr, 

Dieweil ja der Himmel die Bande zerbrochen. 

Der Höchste zu Höchstädt die Schande gerochen. 

Aber nicht nur Glfiek und ünglUck der Zeiten besingt unser 
Landsmann, auch das Leben des Volkes giebt ihm reichliehen 
Stoff zo dichterischen Ergtlssen. Er war seinen religiösen Grnnd- 
Bätzen nach Pietist, also Anhänger jener kirchlichen Richtung, die 
mit GeringBchätznng der blos änsserlichen Moralität und bürger- 
lichen Gerechtigkeit auf eine iDnerlicbe Erfassung der chriBtlichen 
Lehren ausging. Und wie er ein eifriger Prediger war, auf seinen 
Visitationsreisen im Herzogthnm täglich predigte, so verfolgte er 
auch in seinen Gedichten moralische Absichten. Denn leider mass 
er bekennen, dass Art und Sitte der Deutschen den elenden Zei- 
ten nicht entspricht. Der grosse Gott hat nun so viele Jahre hero 
dem hochversündigten Deutachland durch so blutige Kriege und 
Strafgerichte die Ader gelassen, aeh, möchte doch das böse GeblUte 
ausgeräumet und der ganze Leib dadurch gereinigt werden 1 

Aber leider ist davon wenig zu spUren, nnd statt der Religion 
des Gekreuzigten ergiebt sich die deutsche Heldennation jetzt einem 
schmählichen Un- und Aberglauben : 

Propheten hat uns Gott von altersber gesandt, 
So durch dos Geistes Kraft uns trösten, strafen, dräuen, 
Doch wird das teure Wort v'on vielen nicht erkannt, 
Der alten spottet man, drum straft uns Gott mit neuen. 

Jurieu, ein Franzos, meinet, den rechten Schlüssel zu den 
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grössten GeheiniDissen gefandeü zu haben. Darum schreibt er, 
der jüngste Tag sei vor der Tbür, die Tödtung und Auferstehung 
der zwei Zeugen in der Offenbarung Johannis setzet er in die Jahre 
1690—1695. Ist aber im Wahrsagen unglUclilich gewesec. Heu- 
nisch, ein Deutscher, hat ihn refutiret, ist aber in seinem Progno- 
stico gleichfalls betrogen. Die Jesuiten sollten nach seiner Calcu- 
lation anno 1687 aus dem römischen Reich verbannet werden, und 
da solches nicht angegangen, hat er den terminum etwas weiter 
hinansgesetzt, als auf das Jahr 1688 — 1698. Aber es ist nichts 
daraus geworden. 

Schlimmer als diese Frophetenseuche, die er noch mit gutein 
Humor abfertigt, erscheinen ihm die aller Ecken nnd Enden gras- 
sirenden Modethorheiten. 

Wir reden, wir schreiben, wir tingen, wir tanzen, 
Wir spielen, wir kleiden, wir essen wie Franzen, 
das ist die Grundstimmang aller seiner Klagen über die Herr- 
schaft der Mode. Weil die höchste Würde des Kaiserthums bei 
unserer deutschen Nation beruhet, sollte ja billig auch die deutsche 
und nicht die französische Sprache lingua dominans sein. Aber 
man sieht ja leider täglich, wie sehr man sich hiernnter präjudi- 
ciren lässt. Da Monsieur de Chamoy ohnlängat zu Regensburg 
sein in französischer Sprache übergebenes plein pouvoir oder cre- 
ditiv auf die vom Reichsconvent gethaue Instanz ins Lateinische bat 
aollen transferiren lassen, hat derselbe solches zu thun sich ge- 
weigert. Als ihm auch die kurfürstlichen Secretarii das Gegen- 
compliment in deutscher Sprache abgeleget, hat er selbiges, ob er 
gleich der Sprache kundig, ohngerne annehmen wollen. Ja, schon 
in den meisten Schulen wird die Cultivirung unserer deutschen 
Sprache sowohl in prosa als ligata oratione ganz und gar negligirt, 
sodass es nur noch deutsche Franzosen giebt: 

Die Sprache unsrer Mutter bekommt die echwere Noth, 
Man schmiert die deutsche Butter aufs franze Weissebrot. 

Auch das unmässige Trinken hat niemals so in Blüthe ge- 
standen als jetzt. Aus dem Worte „Germanicus" erhält man durch 
Versetzung der Buchstaben das ominöse „Nase im Krug", woraus 
zn ersehen, dass in Deutschland der Sauftenfel regiert: 
Der deutsche Söffer ist des Saufene nimmer satt. 
Weil er die Nase denn so gern im Kruge hat, 
So muss der Name selbst dem unvergniigten Magen, 
Obgleich das Wort Latein, die deatsobe Wahrheit sagen.' 
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Am echltmmsten ist das thöricbte Gesnodheiltrinkea, das 
ja leider bei uns DeutEchen zn einer politischen Necessite nnd za 
einem Weiliwasser geworden ist, damit man die guten Freunde 
benetzet. Aber o schändliche Wiedertäufer, die aus Christen Ud- 
christen und aus Menschen Löwen, Schweine, Äflfen, Hunde machen! 
Und wie wenig finden sieh unter uns, die sich dem Gesöff oppo- 
niren, sonderlich, wenn sie von einem hoben Herrn dazu genSthigt 
werden. Selbst diejenigen, so Gott den Herrn nimmermehr so 
viel würdigen, dass sie vor ihm auf ihre Kniee fallen, die knien 
wohl ganz demlithig auf die Erde, wann ihnen eine Gesundheit 
zugebracht wird und saufen in aller Unterthänigkeit ganze Becher 
und Kannen aus. Sehet, was für heilige Christen wir unter uns 
haben, die vor solche ihre Sauandacht ja wohl recht die Hölle 
verdienen! Dazu kommen dann noch die neuen Modegetränke, be- 
sonders CaflTee, Thee, Chocolade. Die trinkt man schon am frUben 
Morgen, (roan beisst das Morgentränke) zum grossen Schaden der 
Gesnndbeit: 

Man wässert das G^blüte, 
Man ärgert das Gemüthe, 
Man thut sich selber leid, 
Verslumt die edle Zeit. 
Man säuft sich gar zu Tode, 
Warum? es ist so Mode! 
Ach, würde man doch frei 
Von Eolcher Sklaverei. 

Zwar improbiere ich nicht, dass man dann und wann ein 
Köpcben Thee, Caffee, Chocolade trinke. Aber eine Gewohnheit 
daraus zu machen, halte ich für eine Zeit- Gut- und Blut verderbe- 
risehe Debauehe. Eine gleiche Debauche ist das Tobakranchen, 
Vor allem aber steht's der Geistlichkeit nicht an. Im alten Testa- 
ment heisst es zwar von den Leviten, der Herr habe sie erwählet, 
dass sie seine Diener und Raucher sein sollten. Aber im neuen 
Testament sind die Raucher abgeschaffet. Hat nun Gott uns 
Priestern das wohlriechende Ranchfass aus den Händen genommen, 
warum sollten wir den Menschen zu Gefallen ein stinkendes ans 
Maul setzen? Eine grosse folie ist es demnach, welche Widerns, 
ein Prediger in Regensburg, begangen, wenn er bei der Erklärung 
des Evangelii am l. Sonntage nach Ostern eine solche Proposition 
gemacht: „Das heilige Wund- und Tobakkraut, mit welchem wir 
den Herrn Christum vergleichen wollen." Der Eifer Kaysers ging 
sogar soweit, dass er zur Abstellung des vielen Trinkens ein eige- 
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»es Traktätlein verfasste „von dem Gebrauch und MiBsbraueh der 
beiden türkischen und heidnischen, nunmebro aber aneh io der 
Christenheit absonderlich in Deutschland canonisirten, alamodischen 
Waasergetränke. ' So sachte er In jeder Weise zur Verbesserung 
der Sitten beizutragen. 

Schmerzlich berührte ihn vor allem, dase auch seine lieben 
Pfarrkinder von dieser allgemeinen Verderbtheit 'keine Ausnahme 
machten. Er geht daher in seinen Gedichten besonders streng 
mit ihnen ins Gericht und hält ihnen manche scharfe Gesetz- 
predigt. 

Bei den Kindern fängt die Sündhaftigkeit schon an, 

Es nimmt die böse Welt im argen immer zu : 
Ein kleiner Knabe weiss, was Siuch vor vielen Jahren 
Die Männer nicht gewusst . . . 
Das kommt von der schlechten Kinderzucht, die in Cleve 
herrscht. Deshalb hat auch S. königliche Majestät in Freussen 
zum Frommen der verzärtelten clevischen "Witte broodskinder in 
den Alleen so viele Buchen und Birkenbäume setzen lassen : 

Weil schlechte Kinderzucht in Cleve sehr gemein. 
Da kaum der Ildeieter darf die stolzen Kinder schlagen, 
So will der Landesherr mit diesen Bäumen sagen, 
Eb miisste bei dem Buch die Hebe Ruthe Bein. 
Und aus den unei'zogenen Kindern werden später alte Sün- 
der: die clevischen Leute sind allzu klebische Leute. Das will 
sagen : 

Sie kleben allzuviel an diesem Erdenball, 
Weil sie die meiste Zeit in Eitelkeit verzehren. 
Ach dasa sie stünden auf von ihrem Siindenfall, 
Und die da clevisch sind, nicht allzu klebiach wären. 
Doch die Clevischen stehen überhaupt nicht gerne auf, weder 
metaphorisch noch eigentlich, sondern sind verzweifelte Lang- 
schläfer, mit denen der Pastor primarius seine liebe Last hat. 
Morgenstunde hat Gold im Munde, so predigt er, habe ich meine 
güldene Maxime sein lassen. Einige, aber wenige, kenne ich in 
Cleve, die also mit mir gesinnet, an den meisten ärgere ich mich 
und wünsche oft, dass der liebe sei. Fürst Moritz noch im Leben 
wäre, welcher auf die clevischen Langschläfer ein so wachendes 
Auge gehabt, dass, wann er als ein laborieuser Herr in den Sommer- 
tagen Morgens von 4—8 Uhr draussen im Felde mit Bauen und Pflan- 
zen occupiret gewesen und aber bei seiner retour im Vorbeifahren 
viele ThUren und Fenster noch versehlossea gesehen, er einen La- 
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kaien in solche Häuser gesandt, denen im Luder liegenden einen 
guten Morgen wUnBchen und fragen laBsen, wie eie geschlafen 
hätten. Und sind die Clever dann endlich von ihrem Slindenschlafe 
aufgewacht, dann sitzen sie den Tag Über beim Tranke zusammen 
und fahren gewaltige Reden, entweder in der Färberei am Brtlek- 
thor oder in der Wage bei dem Ratbhause : 

Wie manch unnützes Wort geht da wohl aus dem Mündel 

Ach, dacht ein jeder doch au jene böee Stunde, 

So fiel ihm Siracba Rath auf dieser Wage eiu, 

Es müsse jedes Wort vorher gewogen eein. 

Aber darum kümmern sie eich nicht, sondern verschwenden 
lieber ihre Zeit und das anjetzo ohnedies so rare Geld. In den 
alten Zeiten haben hierselbst zweeu Bischöfe gepredigt, deren ei- 
ner Servatius, der Andere Bouifacius geheissen. Ach, dächten doch 
alle clevischen Einwohner hieran und sparten etwas, damit sie 
hätten za geben dem Dürftigen, denn wo - kein Servatius oder 
Sparer vorhergehet, da folget kein Bonifacius, der anderen Leuten 
Gutes thun könnte. Genusssucht und Hoffart steigen in Cleve von 
Tag zu Tag und die alte Einfachheit der Sitten ist dahin : 

Die Zeiten ändern sich, da man vor vierzig Jahren 
Kur eine kleine Kutsch in Cleve hat gesehn, 
Da kann man jetzo mehr als dreiasig sehen fahren. 
Sodass es Schande ist zu Fusse wollen gehn. 

Als leuchtende Vorbilder werden den verderbten Clevern die 
biedern märkischen Leute vorgehalten, besonders aber die Bürger 
der Nachbarstadt Isselburg. Dort herrscht noch alte deutsche Zncht 
und Ehrbarkeit; dort giebt es keine Perrücken, die vornehmsten 
Frauen tragen anstatt einer Kappe eine schlechte Serviette ums 
Hanpt, das alamodische Thee- und Caffeewasser ist ihnen ein un- 
bekanntes Getränke, und ihr bestes Gewürz ist der Hunger, den 
sie nach ihrer fleissigen Arbeit mit an die Tafel bringen. Dass 
ihnen die Clever doch gleich würden! 

So geht Kayser überall in seinen Gedichten und den zuge- 
hörigen Anmerkungen auf Besserung und Belehrung aus und 
wünscht, dass ein curieuser und verständiger Leser sich derselben 
zur Verherrlichung des göttlichen Kamens und zu seiner eigenen 
Wohlfahrt und Seligkeit bedienen möge. Stoffe, wie sie sonst in 
der galanten Zeit eines Hufmanuswaldau beliebt waren, liegen ihm 
vollständig fern, an Innocence lassen seine Gedichte nichts zu 
wUnschen übrig. ■ Aber die besten Moralisten sind nicht nothwen- 
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<iig die besten Poeten. Deshalb stellt auch Kayser an einen guten 
Dichter noch einige andere Anforderungen. Der wahre Dichter 
mnss in sieh selbst gerllhrt und ausser sich seihst geführt werden, 
damit er der Menschen Sprache vergessen und die Redekunst der 
Götter sfndiren möge, denn wie der Orator zu Fusse geht, also 
sitzet der Poet zu Pferde. Jener macht eine Parade mit chamar- 
rirten Kleidern, dieser funkelt und blitzt von lauter Kleinodien. 
Jener speist uns mit Äepfeln, dieser aber mit Citronen, enfin : die 
Dichtkunst will nichts Mittelmassiges haben, und wem keine Adler- 
ledern gewachsen sind, der wird nimmer auf den Helikon fliegen. 
Er versichert auch mit vielem Ernste, dass die Poeterei nicht im 
WeiDglasc zu suchen, sondern dieselbe zu ihrer Begeisterung eine 
gnädige Influenz ans dem Himmel von nöthen habe. Leider ist 
von besagter Influenz bei ihm selbst nicht allzuviel zu spüren. 

Schon in der AVahl seiner Stoffe hat er nicht viel Originali- 
tät. Er macht Hochzeits- und Leichen carmina, Gedichte auf ruhm- 
reiche Potentaten und remarquable Begebenheiten, ganz wie dieGe- 
legenheitspoeterei der Zeit das mit sich brachte, und stimmt aus 
vollem Herzen in die allgemeinen Klagen Über Sprach verderbung 
nnd Tobakrauchen ein. Auch in der Aust^hrnng hält er sich vor- 
sichtig an berühmte Muster, Er dichtet carmina figurata wie Hars- 
dörffer, ahmt mit von Birken Naturlaute nach und macht mit gros- 
sem Eifer die einfältige Spielerei der Anagramme mit. Sie be- 
stand darin, durch Versetzung der Buchstaben eines Namens ein neues 
Wort oder eine ganze Sentenz hervorzubringen, welche sich auf 
die Person oder Sache selbst recht füglich schicket. Wenn er also 
z. B. „Berolinupü" zu „Orbi lumen" varürte, oder „Germanicue" 
zu „Nase im Krug", so erschien ihm das wahrhaftig als eine von 
den galantesten Cnriositäten, wodurch sich ein erleuchteter Ver- 
stand bei Gelehrten und Ungelehrten in sonderliche estime 
setzen kann. Natürlich ist die Ausübung solcher Curiosität noch 
lange nicht jedem gegeben, und unter hundert Poeten ist kaum ein 
einzigerguterAnagrammatist zu finden. Diese Werthschätzung einer 
Künstelei, die mit Poesie nicht das Geringste zu thun hat, ist 
charakteristisch für die Auffassung, die Kayser von der Dichtkunst 
überhaupt besitzt. Sie ist ihm wesentlich Verstandessache. Daher 
kommt es auch, dass er diejenige Dichtungsform, welche dieser 
Auffassung am günstigsten ist, das Epigramm, für den Gipfel der 
Poesie erklärt. Unter allen Versen, damit man lob- und merk- 
würdige Personen verewigt, verdienen nach ihm diejenigen billig 
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den Vorzng, welche man Epigrammata nennt. „Denn da^kreneht 
nichts an der Erde, sondern da sind lauter edle und tapfere Redens- 
arten. Da ist alles lebhaft, kühn und fröhlich exprimirt und mehr 
einem göttlichen Äössprueh als einer menschlichen Stimme gleich. 
Da ist alles knn; gesetzt, aber scharf gewetzt und wohl gewürzt, 
ja gleich einer in die Höhe steigenden Rakete oder Fenerpfeil, 
so im Anfang einen Glanz, am Ende aber einen Knall von sieh 
giebt." Allerdings fasst er, trotz der letzten Worte, den Begriff 
Epigramm bedeutend weiter als wir und rechnet dazu auch Ge- 
dichte wie die Beschreibung von Bellevue und das Jubelgeschrei 
auf die Schlacht von Höehstädt, Deuuoeh aber pflegt er vorwie- 
gend das Genre der kleinen moralisirenden oder scherzhaften Ge- 
dichte. Bei solcher Concentration muss er natürlieb auf diesem 
besonders kultivirten Gebiete allmählich eine gewisse Sicherheit be- 
kommen. Manche von seinen kleineren Gedichten sind daher auch 
ganz erträglich. Nicht ohne Witz ist z. B. das Epigramm anf einen 
clevisehen Advocaten, der in der FlUchtezeit (1701) eine närrische 
Schrift verfasst hatte: 

£b war ja Bein Verstand wohl lange nicht gewetzt. 
Da er die Schrift gemacht. Ja, mancher dürfte schwören. 
Wofern die Juden nicht von hier geflüchtet wären, 
Er hätte sein Gehirn bei ihnen gar versetzt. 
Uad auf einen eitlen Parvenü dichtet er; 

Du sprichst: Was bildet sieh der gute Mann wohl ein? 
Da ich sein Vetter bin, will er mich so nicht nennen. 
„Er kennt sich selber nicht, wie will er dich dann kennen?" 
Zur richtigen Beurtheilung dieser und ähnlicher Gedichte 
muss man sich an das erinnern, was damals überhaupt in diesem 
Zweige der Poesie geleistet wurde. 

Vollständig aber sagen die Musen unserm Kayser den Dienst 
auf, wenn er sich an Stoffe wagt, die eine verstandesmässige Be- 
handlung nicht zulassen. Um z. B. die Schönheit einer Gegend zu 
schildern, vergleicht er dieselbe mit anderen schönen Dingen. Das 
ist nun an sich ein ganz poetisches Mittel. Wenn Heinrich Heine 
von einem ' „smaragdenen FrUhling" spricht, so empfinden wir den 
Vergleich als scbön und treffend. Wir müssen dabei unwillkürlich 
an einen Frühlingsmorgen mit sonnendurchleuchtetem Grün und 
blitzenden Thauperlen denken and haben sofort das ganze Bild des 
Frühlings vor nns. Aeusserlich verfährt Kayser im gleichen Falle 
ebenso. Um die Aussicht von Bellevne als anbeschreiblich schön 
zu bezeichnen, sagt er: 

Aonoleu des hiat. Verein« LI. 2 
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Kein Parpur noch Scharlach, kein Marmor noch Porphyr, 
%ein TürkiB noch Bubin nsr diesem Schatz zu gleichen. 
Diese Znaammenstellnng einiger Namen ron werthvollen Gegen- 
ständen soll einen Begriff von der Herrlichkeit der Gegend geben 
und doch ist sie gänzlich wirkungsloB. Denn das, was hier ver- 
glichen wird, kann vernünftiger Weise gar niebt mit einander ver- 
glichen werden. Weder Pnrpnr, noch Marmor, noch Türkis bringt 
uns die Voretellnng einer schönen Aussieht irgendwie näher. Kein 
Mensch, der auf dem Bigi steht, wird sagen : „Das ist schöner als 
Pnrpnr and Marmor". Diese Unfähigkeit, nns von der Gegend, 
die ihn offenbar entzückt, eine Vorstellung zu verschaffen, kommt 
hauptsächlich daher, dass er nicht im Stande ist, an dem Gegen- 
stand, den er schildern will, das charakteristische Merkmal zu ent- 
decken. Daher giebt er uns zwar eine Anzahl Namen, aber 
kein Bild. 

In ebenso grosser Verlegenheit befindet er sich, wenn er nicht 
einen äusseren Gegenstand schildern, sondern seine innere Stimmung 
wiedergeben soll. Eines Abends im wunderschönen Monat Mai 
war er in einer fröhlichen Gesellschaft mit guten Freunden znsam- 
mengewesen. Man hatte getrunken, gescherzt und gelacht, und 
die Nachtigallen in den BUschen hatten mit den Lauten der Musi- 
kanten um die Wette gesungen. Da war es unserem guten Pfarr- 
herm wonnesam ums Herz geworden, und er beschloss, diesen 
FrUhlingsabend im Gesänge zu verewigen. Und er stimmte seine 
Sängerharfe zu folgenden Versen: 

aiisBe Nachtigall! Komm lass dich doch hernieder. 
Nachdem der Vorwitz dich anhero hat gebracht. 
Hör unsre Laoten an und schenk uns Deine Lieder, 
Wir opfern solcher Lust die stille kühle Nacht. 
Dein langgezogenes Ter (ich kanns nicht besser uennen), 
Ja, Dein verliebtes Glo und ganz betrübtes Zi 
Giebt Deine Eifersucht den Musen zu erkennen, 
Wer diese Kunst nicht liebt, ist arger als ein Vieh. 

Das ist alles, was er ans seinem, an sich ganz branchbaren 
Stoffe zu machen weiss. Er versteht eben nicht zu unterscheiden, 
was an demselben wirklich poetisch und was ganz nebensächlich 
ist. Anstatt seine Stimmung wiederzugeben, capricirt er sich dar- 
auf, den Gesang der Nachtigall zu erklären. 

Uebrigeus hat seine Zeit schwerlich derartiges an ihm auszu- 
setzen gefunden, aus dem einfachen Grunde, weil es niemand bes- 
ser machte. Man braucht sich deshalb auch nicht darüber zu 
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wondern, dass den auf dem eleTischen ParnESB gewaclisenen poe- 
tischen lYüehten bei den guten Freunden des Verfassers eine gün- 
stige Aufnahme, ja sogar eine poetische Verherrlichung zu Theil 
wurde. Der kaiserliche gekrönte Poet Theodor Krnythoff, in sei- 
nen bürgerlichen Verhältnissen Pastor zu Nymwegen, trug gar kein 
Bedenken, den FarnassuB Clivensis neben Vergil und CatuU zu 
stellen: 

Vergilios alÜ jactent, aliive CatuUos, 
Te caneret meritis nostra Thalia modiE. 
Ein anderer Amtsbruder unseres Kayser schwingt sich sogar 
zu der rethorischen Frage auf: 

Sind auf Bergen Euch fürkommen 
Edlere Früchte? Jauchzt ihr Frommen, 
Kichtes, Nichtea ist hier schlecht! 
Uergliehhaber bergt dann nimmer 
Eure Bergluat, hüaat sie immer! 
Rühmt den Fleiea des Konsfbergweisers, 
Gebt dem Kaiser, was des Kaisers. 
Freilich haben die Nachfahren dem also gefeierten Sänger 
nicht dieselbe Anerkennung gezollt, und heute wird der Farnassus 
Clivensis wohl nur mehr in den entferntesten Winkeln der Biblio- 
theken ein staubiges Dasein fristen. Aber dafür hat unser Lands- 
mann wenigstens sich selbst und, wo nicht seinen Zeitgenossen 
überhaupt, so doch wenigstens seinen Amtsbrüdern als ein grosser 
Dichter gegolten, und die Unsterblichkeit, welche die nüchterne 
Literaturgeschichte ihm verweigern sollte, hat ihm ein biederer 
Holländer aus seiner Bekanntschaft mit liebenswürdigster Bereit- 
willigkeit in Aussicht gestellt: 

Wie kann sich dann oilthouden De Bergen staan onwanklyk, 

Van deses Kayaers Loff, Herr Kayser, is't niet waar? 

Die desen Parnass vouden So blyve ook onverganklyk 

■üyt seines Hersens Stoff? U Harn hier en hie naar! 
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Die neuesten römischen Funde am Domhügel zu Köln- 

Von 
Joseph Klinkenberg. 

Dass der KölBer DomhUgel, eine Anhöhe von etwa 16 F118& 
in der Nordostecke der Römerstadt, keine natürliche Bodenerhe- 
bung ist, sondern seine Entstehung der wechselweise sieh fol- 
genden Bebauung des dortigen Terrains und der Zerstörung der 
früheren Anlagen verdankt, ist eine schon seit geraumer Zeit 
bekannte Thatsache- Als im Jahre 1866 bei Gelegenheit der Ram- 
penanlage an der Ost- nnd Nordseite des Domes ein nicht un- 
bedeutender Theil der östlichen Abdachung des DomhUgels abge- 
tragen werden mnsste und gleichzeitig eine über das Bedürfnis» 
der Fundamentirung der Domterrasse hinausgehende Anfgrabung 
desselben unter Leitung der Herren Dombaumeister Voigtel und 
Prof. Dr. Düntzer vorgenommen wurde, stiess man zunächst auf 
die Reste von Wohnhäusern aus zwei römischen Bauperioden, über 
diesen, durch eine 10 Fuss bohe Schutt- und Erdmasse von den- 
selben getrennt, auf den Plattenboden eines fränkischen Gebäu- 
des und endlich etwa 8 Fuss unter der Oberfläche des DomhUgels 
auf einen mittelalterlichen Kirchhof^. 

Gegenwärtig gestattet der DomhUgel an der Südseite einen 
Einblick in sein Inneres. Etwa seit dem Anfange des Monats 
Oktober 1890 ist man damit beschäftigt, die nach der Ebnung 
des Domhofea nöthig gewordene grössere Treppenanlage am SUd- 

1) Die Ergebnisse der damaligen Aasgrabun;?en sind dargestellt und ge- 
würdigt von den Leitern derselben in den Bonner Jahrbüchern, Heft 53/54, 
8. 199 ff. Ueber die inschriftlichen Funde berichtet Düntzer ebenda. 
Heft 42, S. 79 ff. 
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portale des Domes zu scbaffen. Bei den Fundameatirungsarbeiten 
der westlichea Hälfte derselben' zeigte sieb scbou in geringer 
Tiefe der Boden mit mannigfaltigen Banresten angefüllt. Es tra- 
ten Mauertheile und Bruchstücke römischer Betonböden zu Tage; 
zahlreiche rnnde Ziegel, die zur Errichtung der Säulehen der Hy- 
pokausten dienten, fanden sich im Schutt; unter dem westlichen 
Fitigel der MitteithUr des SUdportals kam ein römischer Kanal von 
40 cm Höhe und 30 cm Breite hervor, ohne Zweifel der nämliche, 
den Dombaumeister Voigtel im Jahre 1886 bei der Wegnahme 
der mittelalterlichen Beplattung im shdlichen Querschiff des Domes 
entdeckte^; derselbe wendet sich gegen Osten und wird daher 
bei der Fortsetzung der Fundamentirungsarbeiten wahrscheinlich 
wieder zum Vorschein kommen. Ein römischer Ziegel, der zur 
Abdeckung des Kanals diente, trug, von einem Halbkreise umge- 
ben, den Stempel LEG XXX «. 

Bei weitem das werthvollste FundstUck aber bildete eine 
in vier Stücke zerbrochene, sonst jedoch wohl erhaltene Insehrifttafel 
aus lothringer Kalkstein, welche — merkwürdig genug — als Bau- 
stein in römisches Gemäuer eingefügt war; ihi-e phototypisehe 
Nachbildung ist der vorliegenden Abhandlung beigefügt. Die Höhe 
des ganzen Denkmale beträgt 99, seine Breite 56 cm ; die Inschrift 
selbst bat eine Höhe von 68 und eine Breite von 45 cm. Letztere 
ist mit einem an der Spitze ein wenig abgebrochenen Giebelfelde 
gekrönt, dessen Architrav auf zwei korinthischen Säulen ruht. 
Kapitelle und Sockel der letzteren sind reliefartig aus dem Steine 
herausgearbeitet, während der Schaft nur durch die Cannelimng 
angedeutet ist. Auf den beiden Seitenflächen des Steines, von 
denen die rechte stark gelitten hat, befindet sieh ein Relief, einen ' 
Delphin darstellend, der sich um einen Stab schlängelt. Die In- 
schrift Selbst lautet: 

Pro saliäe imp{eratorum) n{osiromm) \ I(ovi) o(ptimo) m{a- 
xitno) I ceterisquc diis \ et genio loci \ M{arcus] Verecunäini\u8 Sim- 
plex leg{ionis) XXX Ülp(iae) mram \ agens strato\rum et peditum \ 
singidarium co{n)s(,ulan8) \ viotum) s(olvit) m{erito) l(ubens) l{aetus) | 
Macrino et Celso | co{n)s(ulibus). 



1) Vgl. Bonner Jahrbücher 82, S. 75 ff. 

2) Die vorliegenden kurzen Angaben mogeu einatweilen genügen, bia 
nach Vollendung der sämmtlichen Ausschaohtungsarbeiten eioe üebersicht 
über da» ganze Ausgrabungsgebiet möglich ist. 
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Zur Lesung ist folgendes zn bemerken. Z. 1 ist in der Li- 
gatur [JP das I darcb den Bruch der InBchrift verloren gegangen. 
Z. 3 zeigt DllS — wie auf einer Inschrift des Kölner Musenms' — 
die i longa zur Ändentnng des bei der Aussprache der beiden 
auf einander folgenden vokaliscben i sich nnwillktlrlich einschlei- 
chenden konsonantischen i - Lautes. In dem Worte Celso der 
vorletzten Zeile ist der wagereehte Strich des L nicht ans- 
geführt. 

Nach dem Ausweis der Gonsnlnamen gehört unsere Inschrift 
dem Jabre 164 n. Chr. an; die Kaiser, für deren Wohlfahrt also 
das Geläbde gelöst wird, sind M. Äurelias Äntoninus und L. Verus. 
Wir mUssen daher in der ersten Zeile imperatorum nostromm lesen, 
trotzdem nicht, wie dies auf spätem Inschriften zn geschehen 
pflegt, der Plural durch die Abktirznng IMPP-NN- angedeutet ist 
DftB Fehlen des Kaisernamens bei Anwendung der Formel pro 
Salute ist das Ungewöhnlichere. Geweiht wird das Denkmal dem 
Jnppiter Optimus Maximus, d. h. dem Capitoliniachen Juppiter, 
allen übrigen Göttern und dem Schutzgeiste des Ort^, wo es 
zur Aufstellung gelangt; dass dieser gemeint ist, gebt ans dem 
bisweilen beigefügten huius hervor. Die Verbindung der hier 
auftretenden Gottheiten ist ganz gewöhnlich K Der Weihende, 
M, Verecundinius Simplex, einer besouders in Köln und Umgegend 
verbreiteten Gens entstammend^, gehört der 30. Legion an. Letz- 
tere, nach dem Gentilnamen ihres Stifters, des Kaisers Trajau, 
ülpia, gewöhnlich V(lpia) V{ictrix) znbenannt, bildete seit ihrer 
Gründung bis tief in das vierte Jahrhundert hinein neben der 
prima Minervia die militärische Besatzung der Provinz Germania 
inferior, deren Hauptstadt Köln war*. 

1) Vgl. Düntzer, VerzeichniBs der römischen Alterthümer des Mu- 
seums Waliraf-Richartz iu Köln no. 128. 

2) Vgl. Düntzer a. a. 0. no. 4 aus 214 n. Chr.: I(ovi) o(ptimo) 
m(aximo) et genio loci dia d(eabus)q(ae) omnibuB Aur(eliaB) Soperinins Mar- 
cus b(ene)f(iciariu3) co(n)a(ularis) pro ee et suis v. s. I. m. 

3) Verecundinier im C. I. Rh. 415 (Köln), 535 (Loeveniob), 561 (Ens- 
kirchen). 

4) (J^nau in derselben Art, wie auf unserer Inschrift, iat die 80. Legion 
bezeichnet auf dem gleichzeitigen inscbriftlichen Legionen Verzeichnisse Orelli 
no, 3369. Vgl. Marquardt-Mommsen. Handbuch der rom. Alter- 
thümer V S. 43« Anm. 9 and S. 439. Ueber die Verlegung der 30. Legion 
nach Mesopotamien s. Amm. Marc. XVIIl 9. 
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Sehr bäafig erscheint auf Inschriften der Ansdruek eurmi 
agere neben dem synonymen curare. Bei aller Manoich falttgkeit 
in der Anwendung beider Wörter liegt doch stets der Begriff einer 
Leistung in Stellvertretung eines andern oder der verantwortlichen 
Leitung einer von andern befohlenen oder ausgeführten Aufgabe 
zu Grunde'. Besonders zahlreich sind diese und ähnliche Wen- 
dungen auf WeihinHcbriften von Militärpersonen, namentlich auf 
solchen für die Wohlfahrt des kaiserlichen Hauses, wenn jene 
sich mit Rücksicht auf die Wichtigkeit des von ihnen vorzuneh- 
menden Aktes unter die Cura eines vorgesetzten Offiziers stellen 
nnd sich von diesem vertreten lassen^. Zur letzten Klasse ge- 
hört auch unsere Inschrift; nur die Art, vrie der curam agens auf 
derselben eingeführt wird, kann durch kein anderes Beispiel be- 
legt werden ä, 

Verecundinius Simplex weiht das Denkmal im Namen der 
stratores und pedites singulares des Consulars, d. b. des kaiser- 
lichen Statthalters (legatus Augusti pro praetore) von Niederger- 
manien, weicher seinem consularischen Hange entsprechend im 



1) Äaf Grabinschriften: heres faciundum curavit (Gegensatz: vivui sibi 
fecit), wofür heres curam egit C. I. h. X 3377 und 1901. Zur Bezeichnung 
eines interimistischen Eommandos bei Aueführung von Bauten z. B. C. I. L. 
111 1760=6362: Tempi um Liberi patris et Liberae vet[u8]tate dilabaum reati- 
toit coh. I. B[e]lg. adiectis porticibus curam agente Fl. Victore ) 1^. I. ad. 
p. f. Severe et Pompeiano U cos (173p. Chr.). Auf einer WeibinBchrift z.B. 
C.I.Rb.l633: In honorem domus divin[e] ex decreto ordinis saltua Sumelo- 
cennensis curam ^entib(u9) lul. Dextro et G(?) Turran(io) Mnrciano. 

2) C. I. Kh. 1731: Apollini et Dianae n(umeruB) Brit(onum) et explora- 
t(orum) Nemaninc(eneiQm?) c(uram) agent(e) Aurel(io) Firmino 7 leg(ionis) 
XXII pr(imigeniae) pliae) f(ideliB] v. bI 1. 1. m. — 161: in h(onoreml d{omus) 
d(ivmae) pro ealute inip(6rBtori8) Severi Alexundri Aug(usti) deo Apollini 
diis profpitiia) Lu(nae) Soliqne de(voti) militea leg(ioni3) XXX U(lpiae) V{ic- 
tricia) p(iae) f(idetis) sub cura agent(ium) T. F(lavii; Commodiani leg(ati) 
Aog(usti) p(ro) p(raetore) et Cannuti Modesti leg{ati) Ieg(ioni8) Sept(imiu8) 
Mucatra ima(ginifer) — folgen die weitern Kamen — v. s. 1. m. — An die 
Stelle von curare oder c«roin agere tritt zuweilen dedicare, wie C. I. Rh, 464; 
Victoriae Aug(uatae) C. Pnbliciui C. filiua Septimia Siscia Priscillianus p(ri- 
mua) p(ilus) legtionis) 1 M(inerviae) pliae) f(idelia) dlono) d(edit) dedicante 
Fl(avio) Apro Comodiano leg. -Aug. pr. pr. et Aufidio Coresimo Marcell(o) 
leg. leg. eiiu8de[m]; curante et dedicante eracheint CLL. X 6892. 

3) Nach Analogie der in den vorhergehenden Anmerkungen aufgeführ- 
ten Betspiele würde man erwarten; stratores et pedites singularea co(n)a(u- 
laria) v. s, m. 1. 1. curam ^ente M. Verecundinio Simplice. 
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gewöhnliehen Leben mit diesem Titel angeredet und auch sonst, 
wo kein Missverständniss möglich war, mit demselben bezeichnet 
wurde ^. Die stratores und pedites singulares sind Zwei Arten mili- 
tärischer Offizianten. Des Strators — d. h. Stallmeisters, von 
equum stemere ^ das Pferd satteln, — .sich zu bedienen, war 
ein Vorrecht des Kaisera nnd der höchsten Offiziere, der legati 
Augusti pro praetore, der praefeeti praetorio und der procuratores 
der kaiserlichen Provinzen, auch der Legionslegaten ^. Ein Strator 
war es, der dem Kaiser Caracalla, während er ihn auf das Pferd 
hob, den Dolch in die Seite stiess", und Kaiser Valentinian befahl, 
seinem Strator die rechte Hand abzuhauen, weil sieh das Pferd, das 
jener hielt, beim Aufsteigen des Kaisers aufbäumte*. Neben Ge- 
meinen bekleideten auch Centurionen und Dekurionen dieses 
höchst ehrenvolle Amt^; hier gehörten dieselben jedenfalls wie 
die neben ihnen erwähnten pedites singulares der vorher genann- 
ten 30. Legion an. Da aus einigen Inschriften hervorgeht, dass 
der Stratoren mehrere waren ^ so versahen sie neben dem Amte 
des Stallmeisters ohne Zweifel noch andere Dienste' : darauf 
deutet insbesondere in unserer Inschrift ihre nahe Verbindung 
mit den pedites singulares. Letztere kommen ziemlich selten vor, 
am Rheine bis jetzt nur zwei Mal"; indessen hat Mommsen 
nachgewiesen, dass die kurzweg singulares genannten Soldaten 

1) C.I. Rh, 481; Germaniamm consularis Maximus. 

2) Mariiuardt-MommBen, Handbuch der röm. Alterthümer V 
S. 530 f. Genaueres bei Cauer, De moneribus railitaribns centurionatu in- 
ferioribuB in der Eph. ep. IV S. 406 sq. 

3) Spartian. Carac. 7. 

4) Amm. Marc, XXX 5, 19. 

5) Der Strator geht sogar den Centurionen voran in der bekannten 
Herseler Inschrift C.I.Rh. 453: ///////// [Ger]maniae inferfioris) [i]tem His- 
paniae citer(ioris) T. Fl{aviuB) Dubitatus Btrat(or) eiua, M. Alpinius Firmanus, 
P. Aelius Marinug, V. lulius Memori[n]us 33 leg(ioiiis) I Miner(viae) prae- 
eidi BaEctiaaimo. 

Ö) C.I. Rh. 976: In h (onorem) dfomus} d(ivinae) Laribus Btra(tores) 
co(n)B(ulari8) leg(ionia) XXII p(riinigeniae) p(iae) f(ideU8) — folgen die ver- 
stümmeiten Namea — . 

7) Ihre Thätigkeit beim Ankauf der Militärpferde erhellt aua Amm. 
Marc. XXIX 3, 5. 

8) C.I.Rh. 914: Faustinio Faustino Semauqi Florionis fil. mil. coh.- 
I Fl[aviae) D(ama3cenoram) ped(iti) sing(ulari) co<n)s(ularis), wo obige^ Er- 
gänzung von Mommsen herrührt, während Brambach ped(itatae) er- 
gänzte; ausserdem C.I.Rh. 1346. 
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mit den pedites aingolares gleichbedeutend Bind^. Solche erechei- 
nen sowohl in den prätorianischen Cohorten als anch in den Le- 
gionen nnd Hfltfetrnppen, und werden in den erstem als singu- 
lares tribuni und praefectornm, in den letzteren als singulare» 
consularis aufgeführt. .Sie bildeten wohl gleich den equites sin- 
gulares^ eine Art Garde der genannten Offiziere, welche zu einem 
vom Übrigen Heere gesonderten Numerus Tereinigt nar^. Wenn 
nun auf unserer Inschrift die stratores in engster Verbindung mit 
den pedites singniares auftreten, so liegt die Vermuthung nahe, 
dass eratere die Stelle der eqnites singniares einnehmen. 

Noch erübrigt die Frage, welchen militärischeil Rang unser 
M. Yerecundinias Simplex bekleidete, der als Obmann der strato- 
res nnd pedit«s singniares des kaiserlichen Statthalters auftritt. 
Die Bezeichnung eines solchen hinter seinem Namen zu suchen, 
dazu nöthigt einerseits die Regel, andererseits der Umstand, dass 
die Worte leg. XXX ülp. vollständig in der Luft schweben. 
Wir mttssen in ihm nothwendig einen hochgestellten Offizier sehen, 
da er die Cnra über Leute ausübt, von denen einzelne selbst 
im Centurionenrang stehen. Wie ich glaube, kann er niemand 
anders, als der Legat der Legion sein. Dieser Titel konnte um 
so leichter vor LEG(ionis) ausfallen, als er ebenfalls LEG. abge- 
kUrzt wird. Ein solcher Ausfall ist in der epigraphischen Litte- 
ratnr nicht neu; es seheint sogar, dasa er nicht auf ein Versehen 
des Steinmetzen zurflckzufllhren, sondern zum Zwecke der Kürzung 
beabsichtigt worden ist*. 



1) Vgl. C a u e r a, a. 0. S. 402. 

2) CLL. in 93. 1195. 1160, 4471. C.LRh, 317. 

3) Cauer a. a. 0. S. 404, 

4) VgL Meyer, Geschichte der 11. und 12. Legion S. 153 n. 20: Her- 
culi Saxsano vesillari le(gionis) XXI ra(pacia) et auxilia eorum cohortes V, 
qui sunt «nb L. Pompeio Secundo (leg,) le(gionis) XXI v, a. 1. m. So ist 
auch wohl au ergänzen C. I, Kh. 1540: Marti Leucetio pro salute imp(era- 
toris) doniini ii(oatri) Aug(usti) Pii 0, (lies Q,) Vooonius Vitulas (leg,) leg. 
XXII pr. p. f. ponendum curavit. Bramhaoh ergänzt (mi!.?). Allein da 
Vöconiua Vitulua die Cura ausübt bei einer Weihe fÜv die Wohlfahrt de» 
Eaiaers — in wessen Namen, ist nicht angegeben, wohl der ganzen Legion — 
BO muea er nothwendig ein Offizier, wahrscheinlich der Legat sein. 



3vGoo(^lc 



Wipperfürth. 

Ton 
Leonard Korth. 

Einleituag. 

Ein geistvoller Hechtelehrer hat vor kurzem der Hofinaiig 
Ausdruck gegeben, daas jetzt endlich der Schleier eich lüften 
werde, welcher die Anfänge des dentschen Städtewesens so lange 
den Augen der ForBchung verborgen hat^. Und in Wahrheit 
sind gerade während der jüngsten Zeit die alten verfassungsge- 
Bchiehtlichen Probleme in Überraschender Weise ihrer Lfisung näher 
geführt worden. Dabei ist aber das eine vor allem merkwürdig, 
dass nicht etwa die Aufdeckung neuer Quellen fUr die Geschichte 
der grossen, in ihrer gesammten Entwicklung bisher als vorbild- 
lich betrachteten Gemeinwesen den Anstoss zu solchen entschei- 
denden Fortschritten gegeben hat, dass vielmehr der grässte Theil 
aller Erfolge einer aufmerksamen Beschäftigung mit den alter- 
thtlmltchen Verfassnugszuständen kleinerer Städte zu verdanken ist 

Es hat lange Zeit hindurch in den Kreisen der zünftigen 
Geschichtsforscher zumeist als eine unfruchtbare Bethätigung be- 
schränkter Heimathsliebe gegolten, den Schicksalen derjenigen Orte 
aaehzugehen, welche zu politischer Bedeutung im Reiche niemals 
gelangt sind. Dieses geringschätzige Urtheii ist selbstredend 
vollkommen berechtigt, so lange die Betrachtung rein äusserlich 
auf Kriegsnfithe, BUrgerzwiste und Stadtbrände sieh richtet, nicht 
minder auch, wenn "die Formen des öffentlichen und rechtlichen 
Verkehrs ohne Rücksicht auf verwandte Bildungen und auf das 
gesammte Verfassungsleben des Volkes fälschlich als eigenartige 
Einzelerscheinungen in's Auge gefasst werden. Allein ea war be- 
denklich, von dem gleichen Standpunkte aus verfaBsungsgeschicht- 
liche Arbeiten wie die eines G. L. von Maurer zu übersehen oder 
zu verwerfen, weil sie den Ursprung der deutschen Stadt und 

1) B. S o h m , Die EotstehuDg des deutecliea Städtewesens (Leipzig 
1890), S. 9. 



.vGoogIc 



28 L. Korth 

ihres Rechtes durch die Erforschung nnd Vergleichung einfacher 
Gebilde aufzuhellen suchten' , und ebenso ungerecht ist es, 
wenn G. von Below, dessen scharfsinnigen und klaren Unter- 
suchungen wir 80 viel verdanken, gerade deshalb getadelt wird, 
weil er in seiner Beweisfllhrnng auf kleine, spät zur Entfaltung 
gekommene Flecken und Städtchen Bezug genommen habe^. 
Seit Aloys Schulte durch seinen glticklichen Urkundenfund und 
mehr noch durch die sachkundige Verwerthung dieser Entdeekung 
bescheidene Orte wie Kadolfszell und gar Allensbach gewisser- 
massen zu Urbildern städtischer Entwicklung erhoben hat^ darf 
die ernste Forschung getrost auch in Kleinstädten, welche die 
Hoffnungen und Absichten ihrer Begründer getäuscht haben, lehr- 
reiche Beispiele bürgerlicher Anfangszustände erblicken. 

Gemeinwesen solcher Art sind in den niederrheinisohen Ge- 
genden besonders zahlreich. Hier wurden geistliche und weltliche 
Landesherren durch den früh belebten Handelsverkehr wie durch 
die Noth wendigkeit, in den bunt durcheinandergeschobenen Ge- 
bietstheilen feste Sammelpunkte zu schaffen, zur Städtegrilndung 
in hervorragendem Masse hingedrängt. An welche Vorbilder sie 
dabei sich angelehnt, wird eine genauere Untersuchung darthun 
mlissen. Augenföllig ist eine gewisse Vielgestaltigkeit der Verfas- 
sungen, erzeugt durch die ungemeine Verschiedenheit örtlicher 
Zustände und Bedürfnisse, durch die Vertheilung des geistlichen 
Grundbesitzes, durch die Beweglichkeit der öffentlichen Reehts- 
formen in diesen Landen. Deshalb wird auch eine Sammlnng 
der niedefrheinischen Stadtrechtsurknnden, wie sie ' die Central- 
direktion der Monumenta Germaniae beabsichtigt, ganz besonders 
erspriesslich nnd belehrend sein^. In gleicher Weise aber muss es 
einer wissenschaftlichen Erkenntntss unserer rheinischen Vergan- 
genheit immer wieder zu gute kommen, wenn die innere Geschichte 

1) z. B. A. Heuster, Der Uraprung der deutschen Stadtverfassung 
S. 160 f. 

2) C. Koeline, Der Ursprung der Stadt verfassöng in Worms, Speier 
und Mainz (Breslau 1890), 3.376; dagegen G. von Below, Deutsche Zeitschr. 
f. Geschichtswissenschaft Bd. 4 (1890), S. lU. 

3) A. Schulte, Ueber ReieUenauer Stadtegründungen im 10. und 11. 
Jahrhundert, mit einem ungedrnckten Stadtrecht von 1100, Zeitschr. f. d. 
Gesch. des Oberrheins N. F. Bd. 5 (1890) S. 137 ff, 

4) Vgl. F. Frensdorff, Reisebericht, Neues Archiv der Gesell- 
Bchaft f. alt. deutsche Geschiohtskunde Bd. 7 (1881), 8. 11 ff, ; reichhaltiger 
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eines einzelnen Gremeinwesens ans den Qnellen hergeleitet nnd in 
ihrem lebendigen ZueammeDhange mit dem Verlaufe der allge- 
meinen Entwicklung untersucht wird. 

Ich hebe ans der grossen Zahl niederrheinischer Landstädte 
Wipperfürth heraus, den alten Hauptort des Herzogtbnma Berg, 
um zunächst in möglichster Vollständigkeit die Urkunden darzu- 
bieten, welche die Schicksale dieser Stadt, insbeBondere ihre bür- 
gerliche und kirchliche Verfassung, allseitig erläutern. Für die 
Wahl gerade dieses Ortes sind mancherlei Gründe bestimmend ge- 
wesen. 

Wipperfürth war lange Jahrhunderte hindurch mit dem S. 
Apostelstifte zu Köln auf das engste verbunden. Nun hat aber 
unter allen kirchlichen Genossenschaften des Kölner Sprengeis 
keine sich unausgesetzt einer so trefflichen Güterverwaltung er- 
freut wie diese. Die Sorge für den ausgedehnten Besitz und für 
die Rechte des Stiftes war meistens Männern von juristischer 
Bildung anvertraut, welche zudem nicht ohne geschichtlichen 
Sinn ihres Amtes walteten. Diesem Umstände verdanken wir die 
Erhaltung zahlreicher Urkunden, welche Über das Verhältniss der 
Stadt Wipperfürth zu den Herren von S. Aposteln einerseits, zom 
LandesfUrsten andererseits Auskunft ertheilen. Es kommt hinzu, 
dass auch das bergische Herrschergeschlecht von Anfang an dem 
Orte, als einem Vorwerke gegen Westfalen hin, ganz besondere 
Bedeutung beigemessen nnd zu wiederholten Malen in aasführ- 
lichen Gunstbriefen die Eechte der Bfirgersehaft festgestellt und 
erweitert hat. 

Allem Anscheine nach sind gerade diese urkundlichen Zeug- 
nisse allgemeineren Werthes unvermindert auf uns gekommen. 
Die folgenden Blätter bieten fUr den Zeitraum von etwa zwei 
Jahrhunderten nahezu vierzig Texte, deren Bedeutnng über die 



ist die ZuaammeQgtellDDg bei 6. t, B e 1 o w. Die landatänd. Verfsseung in 
Jülich u. Berg Th, 1 (Düsaeldorf 1885), S. 3S B. Vor den neuesten Bearbei- 
tungen nenne ich F. Beinhot d, VerfesaungB-GeBchichta Wesels im Mittel- 
alter {üntersnchgn. z. deutsch. Staats- u. Rechtagescb. 23, Breslau 1888) ; 
W. Harless, Z, Gesch. der Stadt Wesel, insbes. ihrer Schöffengeschlechter, 
Ztaohr. des Berg. Gesch. -Ver. Bd. 24 (1888), S. 57 ff.; E. Liesegang, 
Recht u. Verfassung von Rees, Weetdeutsohe Zeitschr. f. Gesch. u. Kunst, 
Ergänzungsheft 6 (Trier 1890); eodlich J. Kühl, Geschieht« des früheren 
Gymnasiums zu Jülich. Zugleich ein Beitrag zur Ortsgeschichte (Jülich 
1890). 
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•Grenzen der blossen ortsgescbiehtlichen Forschang ersichtlich weit 
hinausragt. 

MaD wird wahrnehmen, wie klar in einer ganzen Folge von 
Aufzeichnungen Aaa Verhältniss der Bürgerschaft zur landesherr- 
lichen Gewalt eich darstellt Willkommene Aufschlüsse erhalten 
wir sodann Über Gerichtsverfaesnng und Stenerwesen, über die 
merkwürdigen Beziehungen zn den geistlichen Grundberren nnd 
über die Verwaltung der Seelsorge, Endlich geht auch die äussere 
Geschichte der Stadt nicht leer ans. 

Ich schulde nunmehr noch ein Wort Über meine handschrift- 
lichen Quellen. 

I. Das Königliche Staatsarchiv zn Dflsseidorf be- 
wahrt 

1. die einundzwanzig Urkunden, welche ich hier aus 
den Originalen znm Abdrucke gebracht habe. Ihre Benutzung ist 
mir durch das liebenswürdige Entgegenkommen des Herrn Ge- 
heimrathes Dr. W. Harless ermöglicht worden. Ebenso habe 
ich durch seine Güte einsehen können 

2. Liber albus des S. Apostelatiftes, Düsseldorf, königl. 
Staatsarchiv, B. 62», 326 Blätter, Papier, fol. Dieser um das Jahr 
1380 angelegte Kopiar enthält 317 Urkundenabschriften, und zwar 
61.1—284" nach Orten geordnet 242 Nummern von einer Hand, 
dann wechselnde Schreiber 14. und 15. Jhdts., Bl. SIS** ff. Pacht- 
ordnnng und Beschreibung der StiftsgQter zu' Lechenich. 

3. Privilegien-Abschriften der Stadt Wipperfürth, 
ebenda, Jülich-Berg, Städte No. 15, beschrieben unten zu No. 12. 

II. Aus dem Stadtarchiv zu KOln, welches zahlreiche 
Bestandtheile des ehemaligen Stiftsarchivs von S. Aposteln birgt, 
sind benutzt 

1. Liber rnbeus, ältester erhaltener Kopiar des S. Apo- 
stelstiftes, früher A X 50, jetzt: Kirchliches, S. Aposteln No. 1, 
68 Blätter Perg., fol., angelegt Ende 13. Jabrh., fortgeführt bis 
zum 15. Jahrb., 157 sorgfältige Urkunden - Abschrißen enthaltend. 

2. Liber Luppelheim nnd Liber Loen, früher A X 64, 
zwei in einem Bande vereinigte Sammlungen von Urkunden -Ab- 
schriften, Eentregistern, KapitelsbesehlUssen u. s. w., angelegt dnrch 
die beiden Stiftsherren Winand Luppelheim (1440—96) und Diet- 
rich von Loen (1494—1531), im ganzen 313 und 209 Seiten, Pa- 
pier, fol., bearbeitet im Jahre 1664 durch den um das Archiv des 
Stiftes sehr verdienten Dekan Werner Francken. 
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III. Das Archiv der katholischen Pfarrkirche zu 
Wipperfürth, welches werthvolle Urkunden enthalten soll, ist 
mir zu meinem Bedauern unzugänglich geblieben K 

Gedruckt waren von den Texten, welche hier veröffentlicht 
werden, bisher nur zwölf, darnnter schon im Jahre 1633 der Frei- 
brief des Erzbischofe Engelbert in den Beilagen zu Gelen's Aus- 
gabe der Vita. Dasa ich auch diese Stücke nochmals biete, wird 
niemand tadein, der die älteren Drucke mit den gegenwärtigen 
vergleicht. Die beiden Privilegien für Euskirchen, das eine vor- 
her nur in sehr unzulänglicher Weise, das andere in einer schwer 
erreichbaren Publikation mitgetheilt, glaubte ich des Vergleiches 
wie der Ergänzung wegen in den Anhang aufnehmen zu dUrfen. 

Die urkundlichen Nachrichten über Wipperfürth in monogra- 
phischer Dai^tellnng zu verwerthen, ist wiederholt versucht worden. 
Zuerst, so viel ich weiss, hat vor fönfzig Jahren F. E. von Me- 
ring die äussere Geschichte der Stadt behandelt^ Weit ver- 
dienstlicher ist das jetzt sehr selten gewordene Büchlein des Leh- 
rers J. John"; es ist mit grosser Wärme geschrieben und erfreut 
überdies durch das Bestreben, den Znsammenhang mit der allge- 
meinen Landesgescbichte im Auge zu behalten. Eine kunstge- 
schichtlicbe Arbeit von Strauven^ berührt nur ganz kurz die 
städtischen Verhältnisse. Die jüngste Veröffentlichung endlich, 
aus der Feder eines Arztes hervorgegangen, erhebt nicht den An- 
spruch, den Forderungen der Wissenschaft zu genügen, erflillt 
aber sicher die Absicht des Verfassers, als anregende Heimath- 
kunde zn d ienen ^ 

1) Der Vikar Fr. K. L. Joesten, jetzt Pfarrer zu Leichlingen, hat 
mir trotz wiederholter schriftlicher und mündlicher Bitten den. Zutritt zum 
Kirchenarchive mit dem üemerken verweigert, dass er des geBamniten vor- 
handenen Materials zu seinen eigenen Arbeiten bedürfe. Ich theile nicht die 
Befürchtung, dass meine Behandlungsneise des Gegenstandes die Forschungs- 
ergebnisse des Herrn Joesten in ihrem Werthe irgendwie hätte beeinträch- 
tigen können. 

2) Geschichte der Burgen, Kittergüter, Abteien und Klöster in den 
Eheinlanden, 5. Heft (Köln 1840), S. 56-82. 

3) Geschichte der Stadt Wipperfürth mit Einweisung auf die Beegiache 
Landesgeschichts (Gummersbach 1842), 178 SS. 

4) Die Kirche des heil. Nikolaus zu Wipperfürth, Oi^an für christliche 
Kunst (1854), S. 2 ff. 

5) Fr. Funcke, Beiträge zur alten Geschichte der ehemaligen ber- 
gisohen Hauptstadt Wipperfürth, als Heimathkunde zusammengest«llt (Cre- 
feld, Selbstverlag [1888]). 
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I. 
Urkundenbuch. 



1- 

1222. — Erzbischof Engelbert I, von Köln beurkundet, dass er in üe- 
bereinstimmung mit seinem verstorbenen Bruder, dem Grafen Adolf 
-von Berg, die Bürger zu Wipperfürth von allen Abgaben and 
Laatsn befreit habe, ohne jedoch die Verpflichtungen einzelner gegen 
Herren nnd kirchliche Genosüienscbaften dadurch aufzuheben. 

In nomine sancte et individue trinitatie. Engelbertns divina 
favente clementia sancte Coloniensis eccleaie archiepiscopus omnibua | ad quos 
preeens scriptum pervenerit in perpetunm. Ne rei geste flnem conaumat 
oblivio litterarum solet indiciis eternari. Quapropter notum faeimas uni- 
versis ] quod nos nna cum fratre nostro Adolfe comite de Monte felicis re- 
oordationis, cum adhue viveret, incomtnodum et necessitatem civium nostro- 
rum in Wippervurde attendentes ipaoa ab omni exactionis onere exemimus 
et perpetno liberos dimisimus ao solutoa, hoc adiecto, quod ainguli in me- 
morato oppido degentes cuinscumque conditionis dominis suis eive ecclesiiü 
quibus pertinent debita servitia et iura eshibeant. üt hoe autem factum 
nostrum ratum permaneat et inuonvulsum presentem paginani eüinde con- 
Bcriptam Bigilli noatri karactere fecimus eommuniri. Teetes huiua rei sunt; 
Sibodo dapifer. Engolbertus de Bensbure. Riquinus de Zudendorp. Adolfus 
de Stamheim. Adolfus de Bernsowe. Theodericus et Renricua fratres aui et 
alii quam plures. Acta sunt hec anno dominice incarnationis M ■ CC • XXII. 

Düsseldorf, Königl. Staatsarchiv, Köln, S. Aposteln no. 275. 
(Ace. G. 1.7/77.) — Original auf Pergament; das Sie0el des Erabisehofs in 
weiasem Wachs an grünen und roten Seidenfäden ist serbrochen: es neigt En- 
gdbert auf der Kathedra mit Mitra und Stab, in der Unken Hand das^van- 
gdienbueb, Umschrift: , Engelbertns dei gratia sancte Coloniensis eoclie. ar- 
chiepisoopg'. Büekaufsehrift 14.Jahrh.: ,Littera de libertate oppidi in Wup- 
pervftrde.* Von swei verschiedenen Händen 35. Jahrh.: .Scripta' ,in ruheo 
libro'. Aite Signatur N. 1. 
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Köln, StaätarcMv, AbKhrift a. d. Ende 13. Jahrh. ,de lihertate 
quam hsbent oppidaoi in Wippervurde' im Liber rvbews fol. 36 no. 85. 

Veneiehnet: Köln, Stadtarchiv, KireM., S. Aposteln, Liber Ltippel- 

Gedraekt: Aeg. Gelenina, Vita s. Engdberti (Köln 1633) p. 129 oms 
dem Archiv des AposteUtiftes ; danach J. John, Gesch. der Stadt Wipper- 
fürth Ißummersbach 1843) S. 60 f.; Lacomhlet, UrkundenhuiA Bd. 3 S. 59 
no.ior, an allen drei Orten fehlerhaft: ferner: v. Merinff, Geaeh. derBurgen, 
Bittergüter etc. in den JAeinlanden, Heft 5 {Köln 1840) S. 60. 

Vereeichnet: Ficker, JSngObert der Heilige S. 391 w». 139 utoiechen 
Oktober 1 und Deeemher 36. 



1254 An^st h, E5Ib. — Erzblschof Konrad von Köln verleibt die 
Pfarrkirchen zu Lechetrich und Wipperfürth dem S. Apoatelstifte 
eiQ, welches an beiden Orten bereits das Patrotiat besitzt, und ver- 
pflichtet es zum Unterhalte der Fiairer. 

De iure patronatus eccleaiaram in Legnich et in Wipperv&rde *. 
Conradus dei gracia Bancte ColoniensiB ecclesie archiepiecopnB Italie 
archicancellarins dilectis in Christo . . preposito . . decano et capitnlo ecclesie 
ganctoruni Apogfolornm Colonienais aalutem in domino. Noatri debitum ex- 
poacit officii'', ut eccleaÜB et pereonis eccleaiasticia eure neatre commiBsis pia 
proBpiciamns BoDercia in hÜB que utilitatis ipsarum reepiciuat incrementum 
et boQoriB dei augmenta votiva tribuunt ac commodum ecclesiastice libertaü. 
Eapropter veatre devocionis precibus favorabiliter inclinati ecclegias par- 
rochiales in Leggenich et Wippervorde nostre dyocesia, in quibua iua habere 
nosciniini patronatua, ad vestrarum roeüoradonem congruam prebendarum 
vestre unieutes ecclesie veatris eaa ita usibuB perpetniB applicamua, ut, aalvis 
per omnia dyocesani, archidiaconi ac decani locoruoi ipaorum iuribus, prefi- 
ciatis in ipais peraonaa ydoneaa ad regendam Ben officianduni easdem ; quibna 
rectoribus ad opua honeste auatentacionia ipaenim ac hcspitalitatia aervande 
tanta porcfone relicta de bonia aeu redditihua euclesiarum ipaarum, qiiod ipais 
sofflciat copiose et quod dictae eccIeaiaB non contingat ex aliquc defectu de- 
bitia obsequiia defraudari, volnmua et de gracia speciali concediinns, ut re- 
Biduum applicetis vestraram commonihua uaibus prebendarum. Nulli e^;o 
omniuo bominutn liceat hano paginam noatre conoeBBionis infringere vel ei 
auBU temerario oontraire. Siquia autem hoc attemptare preanmpaerit, indig- 
nacionem omnipotentia dei et beatorum Petri et Pauli apoBtolorum eiua ae 
noverit incursurnm. Datum Colonie nonas auguati anno domini M , CG. qnin- 
quageaimo quarto. 

Köln, Stadtarchiv, Abschrift a. d. Ende 13. Jdkrh. im Liber rubeus 
fol. 15. no.43. 

B) IMiai Vebtr'cltrifl rot. b) Vnigntcai aut ,offloU exposolt'. 
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Gedruckt: LaeombUt, ürkundeTibuch Bd. 3 no. 403 aus Reding- 

hovefa Sammlungen Bd. 3 Bl. 373, unvollständig, 

Verseiehnef: B. Cardauna, Begesten des Kölner ErzbUchofs Konrad 
von Hostaden {Köln 1880) S. 45 no. 366, auch Ännakn des hisl. Ver. f. d. 
Niederrhein Heft 35. 



1256 Härz. — Friedrich Dekan nnd das Kapitel von S. Aposteln be- 
BchliesseD, die Pfarrkirche zu Lecbenicli oder zu Wipperfürth jedes- 
mal nur einem geeignetea Kanoniker des Stiftes zu übertragen, 
welcher zu persönlicher Verwaltuog und zuf Kesidenz verpSichtet 
sein soll. 

Qnod in Legnich et in Wippervarde ecclegie cam vacaverint couferri 
debent alicui canonico jdoneo. 

FridericQB dei gracta decanus totumque capitnlnm ecclesie sanctornm 
ApoBtolomm in Colonia universis hanc litteram visnris eternam in domiso 
salutem. Ad notioiam omniam volumus pervenire, quod com ius patronatus 
eccleeiarnni de Leggeuich et Wipperrorde ad nos pleno iure pertineat, nos 
pensata utilitate ecclesie ita ordinavimue, qnod quandocunque contigerit vacare 
atiquam dictarum ecciesiarum ipsam conferamus alicui concanonico nostro ai 
quiB idoneua poterit inveniri et eam voluerit acceptare. Dictus itaque cano- 
nicns, quicanque erit, ipaam pereonaliter officiabit et in es residebit et 
posseeBionem intrabit quam cito se facultas optulerit, ita quod per eum non 
stet, quominuB poBaeseionem intret; postquam autem adeptuB fuerit possessio- 
nem illiuB ecclesie, fructua prebende sue ad nos pertinebunt et ad utiiitatem 
nostram et idem nee eiectionibus neo tractatibus capituli intererit, et si forte 
interesset, auua conaenaus et snum factum pro non facto haberi debet. Quan- 
docunque autem idem redire voluerit ad eccleaiam nostram, hoo facere po- 
terit, sed BCcleaie parrochiali in qua residet prius in manus decani vel eius 
vioem gerentiB infra mensem poat receptacionem alve acceptacionem* ilHua 
eocleaie parrochialia renunciabit et sie redibit et erit in pleno iure canonie 
siont ante et sicut aliquie caconicomm eeclesie nostre; et si ipeum mori con- 
tigerit in ipaa ecelesia parrochiali quam per hob optinuit babebit annos de- 
fancti Biout reaidens in ecelesia nostra; et si ipee, qui sie adeptua fuerit talem, 
forte pensionariua noster eititerat, ecclesie noatre de illa pensione, si voluerit 
eam optinere, suf£cieitter oavebit et ai requisitus hoc non fecerit cadet a 
iure quod habuit in dicta penaione. Äctnm et datum anno domini M . CC . L . Y. 

Köln, Stadtarchiv, Äbschriß a. d. Ende 13. Jahrh. im Liber mbeua 
fol. 13 no. 31. 

Ermähnt: v. Mering, Qesch. der Burgen etc. Seft-5, S. 61. 
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1263> — Ritter Hartlev von Dromere verpflichtet eiob, tod einem Gnind- 

Btücke Rtn „Szevelinc" zu Wipperfürth dem S. Apostelstifte jährlich 
12 sol. Zins zu zahlen. 

De quibuadam bonis apud Wippervurde eotveiitibiis 12 denarioE. 

ünivergie has litteras visuris Hartlevas miles de Dromere, uxor eiua et 
äiberi de Wippervurde notum faoimus, quod de terra que iaoet ex illa parte 
Wippervurde que Szevelino vocatur, quam a decano et capitulo eccleaie 
sanotorum Apostolorum Colonienaie iure liereditario possidemue, anonatim tu 
feste beati Martini 12 denarios persolvemus et persolvet ille quicumque fuerit 
illiiis terre possesBor. Et hec presenti littera sigillo mei Hartlevi sigillata 
coniitemur. Datum anno domini M , CG. aexagesimo teroio. 

Köln. Stadtarchiv, Abschrift aus dem Ende 13. Jahrk. im Liber 
rtAeus fol. 26 no. 86. 



1267 NOTember 21. — Graf Adolf von Berg, Margareta seine Mutter 
uud Elisabeth seine Gemahlin einerseits, Propst, Dekan und Kapitel 
von S. Aposteln andererseits ernennen den Propst Wernei* von S. 
Gereon uud den Dekan Friedrich von S. Aposteln zu Schiedsrichtern 
in ihrem Streite über eine Mühle, das Grundstück Stadethof, die 
Fisch ereigerechtigkeit des Stiftes und den Zoll zu Wipperfürth. 

Compromlssio facta inter comitem de Monte et ecdesiam sanctorum 

Apostolorum in Colonia. 

Noverint universi ad quos presentee littere pervenerint, quod nos Adol- 
phus Cornea de Monte, uos Margareta mater eius et nos Elyzabet uxor ipaiu» 
oomitis pro nobie et successoribus nostris ex nna parte, et noa . . prepositus . . 
decanue et . . capitulnm ecclesie sanctorum Apostolorum Coloniensis ex altera 
euper molendino quodajn, area quadam que didtur Stadelboif, ipaius ecclesie 
piacatura, theolonio et quibusdam aliis rebus et inribos de oppido Wippel- 
Turde, de quibus inter noe tamdudum queatio movebatnr, compromisimus 
hinc inde simpliciter et de piano in viros honestos et discretos Wemerum 
prepositnm eccleaie sancti Gereonis et Fredericum decanum ecclesie sancto- 
rnm Apostolorum aapradicte, at quidquid prefati arbitri super premissis or- 
dinarent, statnerent aive diffinirent inter noa, quod ratum et firmum habere 
debeamuB et teneamur fideliter adimplere sine contradictioue qnalibet et diffi- 
cultate; et hoc promiaimuB fide hinc inde prestita corporali. Eligimos nichil- 
ominue, quod ab archiepisoopo qui pro tempore fnerit in partem contra 
prediotnm arbitrium venientem monicione premissa exoommunicaoioniB sen- 
tencia proferatur sine mora. Preterea nos comes, Margareta mater eins et 
Eljzabet uxor ipsiua comitis pro nobis et suocessoribns nostri* eligimus, quod 
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si Q09 contra predictnm arbitriDm venire contigerit et moniti non «atisfece- 
rimiiB oompetenter, qnod capitulum predictnm crucem suam sine nostra oon- 
trHdictione, »i voluerit , humiliet et reponet ^. Ut aatem premissa robur fir- 
mitatis obtineant presentem litteram formam compromJMi continentem com- 
muniter conacribi feoimus et sigiltia predictonim arbitrorum in teBtimoniura 
commnniri. Actum et datum feria secunda ante feetum beate Ceoilie Vir- 
ginia anno domini M . CG. sexagesinio septimo. 

Köln, Stadtarchiv, Abschrift aug dem Ende 13. Jahrh. im Liber 
na>eua fol. 36 no. 87. 



1267 NoTember 22. — Werner Propst Ton S. Gereon und Friedrieb 
Dekan von S. Aposteln entscheiden zwiecheu dem Grafen Adolf tod 
Berg ond dem S. Apostelstifte über genannte Besitzungen und Rechte- 
zu Wipperfürth. 

Universis presentes litteraa audituria noa Wemerus prepoeitus ecclesie 
aancti Gereonis in Colonia et Fredericus deoanua ecclesie sanctorum Aposto- 
lorum Coloniensis arbitri aasumpti a viro nobili \ Adolpho comite de Monte,. 
Margarete matre eius et Elizabeth uxore ipaius comitis ex usa parte, ■ . pre- 
posito, ■ » decano et capitulo eccleaie Hanctorum Apoatolorum Coloniensis ex 
altera, presentibus litteris | intimaraua, quod de questionibua, iniuriis et 
dampnis, videlicet molendino, area que dicitur Stadelhoif, piscatura, theolonio- 
in Wippelvurde et rebua aliia diligeuti deliberacione prehabita, volentes pre- 
dictam eocleaiam in iure suo indempnem conaerTare, de yojuntate et consensu 
parcium predictarum et oppidanorum. in Wippelvurde in nomine domini pro- 
nuDciamus et statuimus: (g 1. Abgaben von den beiden Mühlen eu Wipper- 
fürih an das Stift «um Ersatz für dessen ehemaligen MiAienbesiti.) Quod 
de cetero in perpetuum de duobus molendinis apud Wippelvurde conatitotis 
solveatur predicto capitulo in feato purificacionis beate virginis decein maldra 
tritici et quindecim maldra siliginia in recompensacioiiem molendini, quod 
olim prefata eccleaia ibidem poaaidebat, hoc adiecto, qnod si .prefata duo 
molendina destrnautur vel incendio coasumantur vel quocunqiie modo alie- 
nentur, qnod prefatus coroes et eius succeasores nichilominus memoratam 
annonam suis terminis solvere tenebuntur. (§ 2. Abgeben von dem Grund- 

1 Hierzu bat eine Hand 16. Jahrhunderts am Rande bemerkt: ,., Nota f, 
eine andere aus gleicher Zeit hat hinzugefügt : ,lBte abusus reprobatus in concilio 
Lugdunensi. Vide c. ,Si canonici' de offic. ordinaria üb. 6. G. M. Scb.' Dos 
Komü von Lyon verordnete thatgächUch im Jahre 1373: ,Ceterum detestabi- 
lem abusum borrendae indevotionia illorum, qui crucia, beatae Mariae vir- 
ginis alioramque sanctorum imagines seu statuas irreverenti ausu tractantes- 
eaa in aggravatiouem oessationis . . {scii. divmorum) prosternunt in terram 
et urticis spiuisque supponunt . . de caetero distriotius prohibemus.' c. 2. Si 
6. tit. 16. 
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Quelle Stadelbof, auf dem das städtische Kaufhaus erricktet ist.) Ordinamus 
«ciajn sive statuimua, quod de area, que olim fnit Stadelhoif ecclesie pre- 
-djcte, ubi naoc dotnue per oppidanoB de Wippelvnrde est construota, in qua 
panni, piaces et alie rea venduntnr, deoem et octo solidi in perpetuum per 
oppidanoa sine contradictione qualibet aut diroiuucione persolrantur eccleaie 
memorate similiter in festo puriücacionis beate Marie Bupradicto. (§3. Soll- 
gerechtigieit ohne EinspTudt des Orafen.) Item ordinamuB, quod ligna ans 
quecumqiie vendere aut succidere valeant quandocumque ipsi eocleBie pla- 
ouerit et videbitur expedire sine contradictione comitia vel Bui officislia. 
{§ 4. Fischereigerechiigkeit des Stiftes in den Stadtgräben.) Item ordinanms, 
■cum.. preposituB ant.. decanus eccleeie prenotate Wippelvnrde venerint, 
qnod piacari valeant in foBsatis circa Wippelvnrde existentibuB Bi ipsis pla- 
«uerit. (§ 5. Eecht der ,volgchench'- Leute.) Item ordinamus de hominibns 
■qui dicuntur, .volscberieh' infra oppidum commorantibns qnod pleno iure 
gaudeant aicut extra. (§ 6. Gerichtliche MntreSiung der Gefcäie für das Stift.) 
Item ordinamus, quod census et debita qnecumque sive per iudicium seculare 
Bive per iudicinm ecclesiasticum, prout capitulo meraorato videbitnr espedire, 
sine contradictione comitis requirantar, Bt iusticia line mora eiB facta noa 
fuerit ezpedita. (g 7. Erhebung des Zolle» tmd Einsetevng des Schuilhetssea.) 
Item de theolonio recipiendo et scalteto ponenda ae alüs iuribuB ad scultetum 
pertinentibua requireudia volumua* quod libere possideant et qniete, sicut 
hactenua consueveruat et nullum super liiia suatineant impedimentum. (§ 8. 
Stiftung eines Jahrgedächtnisees für das gräfliche Hans aus einem Tkeite der 
M'uMengefMle.) De annoua autem predicta volumua», quod quinque maldra . 
■cedant ad memoriam predictorum comitis, patris, matria et iisoris einsdem 
et eomm anniversariua sicut -canonicornm sepedicte ecclesie Bolempniter pera- 
gatur. Predicta vero omnia et singula volumua» inviolabiliter obaervari. In 
-CuiuB rei testimonium et firmitatem perpetnam preaenB littera eat conscripta, 
Bigillis nostris predictarum parcium, eccleaie Colonieuais et oppidanorum 
Wippelvurdensium communita. Pronunciatum et actum in die beate Cecilie 
Virginia anno domini millesimo ducenteeimo sexagesimo Ecptimo. 

Düsseldorf, Königl. Staatsarchiv, Köln, S. Aposteln no. 48. — 
■Original auf Pergament mit 7 Siegeln in rotem Wachs an grünen, roten und 
gelben Seidenfäden: 1) Graf Adolf von Berg, bergischer ZöwenschtW auf 
rautenförmig gegittertem, mit Lilien bestreutem Grunde, Umschrift: Sigillum 
Adolphi de Monte; Sücksiegel: Limenschild auf gegittertem Grunde, Um' 
-Schrift: Secretum comitia de Monte. 2) Gräfin Margareta, Beiterin mit Fal- 
ken und Windspiet, Umschrift: S.Margarete comitisse de Monte; Büdcsi^gel: 
Turm mit Umschrift: .Seoretnmmenm.' 3) Gräfin Elisabeth, Beüerin mit 
Falken und zwei Windspielen, Umschrift: Sigillum Elyzabeth oomitiaae de 
Monte; Bücksiegel: dreitürmige Burg, Umschrift: Sigillum aecreti mei. 
■4) Propst Werner von S. Gereon, sittender Priester _mit Buch und Palme, 
Umschrift: ,Wemerna dei gra. pposit9 aci. Oereonia i Colonia'; Büdcsiegel: 



Dg,l,ze.byG00gle 



38 L.«orth 

Brustbild d€S h. Petrus, Umschrift: . . . [patro]nus Coloni. . 5) Dekan Fried- 
rich von S. Aposteln , Brustbild Christi auf gestirntem Grunde, darunter 
linieender Pr\e»tefr, Umschrift: S. Frederici decftoi scor. apior. in Col. 6) Dom- 
kapitel, altes Kapitelsiegel. 1) Stadt Wipperfürth, dreitürmige romanische 
Kirche, darüber das bergische Wappen, darunter Stadtmauer, Umschrift: ,S. 
burgensium opidi in Wippervurde.', sehr schön erhalten. Von einem 8. Sieget 
situi nur noch die Seidenfäden DorAanden. Eückavfschrift 14. Jahrh.: ,Littera 
pronunciaciords inter noa et ciomitem de Monte de moleDdlniH et bonis in 
WfippervBrde.' Vermerke 15. Jahrh.: .Scripta est.' ,RegiBtrata in rubro libro.' . 
Atte Signataren: N. HI-, ferner 1. K. 21Ö. no. 35, endlieh: Sanctorum Aposto- 
lorum Caps. A. uo. 53, nebst kureen Inhaltsangaben. 

Köln, Stadtarchiv, Abschrift a. d. linde 13. Jahrh, im Liber rubeits 
fol. 26. no. 88. 

Gedruckt: Lacomblct, UrkunderAuch 3 S. 335 no. 575. 



1275 M&rz 26, Hftinz. — König Badolf geBtattet dem Grttfen Adolf 
von Berg die VorlegüDg seiner Münzstätte von Velberg nach Wip- 
perfürth. 

RudolfuB dei gracia Bomanorum rex semper augustus. üuiversie eacri 
imperii Romani £delibus preaen|tea litteraa inapecturis graciam suam et omoe 
bonnm. Volentes nobilem virum Adolfum comitom de | Monte dilectum flde- 
lern nostrum suis claris esigentibnB meriti» prerogativa fayoris et gratie 
proaequi aingularia, quod monetam suam que in Weleberoh eudi oonsuevit 
hactenna ab antiquo ex nuno in Wippilvord oudi perpetuo possit et debeat, 
comiti prenotato ex regia liberalitate concedimus presencium testimonio litte- 
rarum. Datum Maguncie VII. kalendaa aprilis indictione tertia regjni no- 
stri anno secundo. 

Düsseldorf, Königl Staatsarchiv A I no. €8. — Original auf 
Pergament, das wenig verletzte Majestätssiegel in weissem Wachs hängt an 
einem Pergamentstreifen. Lateinische und deutsche Inhaltsangaben 17. Jh. auf 
der SOckseite. Alte Signaturen: „num. laio. ad capa. 17." 

Gedru<At: Laeomblet, ürkundenbuch Bd. 3 no. 6G5. 



1276 Juli 10. — Bürgermeiflter und Einwohoerschaft zu Wipperfürth- 

erklären, vom S. Apostelstifte eine bisher vergeblich geforderte Bei- 
steuer zur baulichen Unterhaitang der Pfarrkirche und der S. Pe- 
terskapelle für die Folge nicht mehr verlangen zu wollen. 

Quod ecclesia sanctorum Apoetolorum non tenetur nee obligata est dare- 
aliquid ad edificia eoclesie in Wippervarde et capelle sancti Petri. 

Universia ad quos preaentes littere pervenerint magistri civium ac 
opidani in Wippervurde notum facimus preaentis soripti teatimoni» 
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declarantes, qnod licet multis temporibus requiiiverimus a venentbüibos viris 
decano et capitulo eccleaie sanctorum Apostoloram Coloniensie pro iure quodam 
triginta solides oolonieasium denariorum in adiutorinm edificii ecclesle ia 
Wippervnrde et capelle sancti Fetri, tarnen quia numquam soluti fueruut de 
quo memoria aliqua habeatur, a tali requisicione prodictos dominos . . deoft- 
nuro et capltulum dimittioins absolutos et dicimuB eoe ad solucionem de iure 
de cetera non t«iieri. In cuius rei t«8timoiunin preaentent litteram conscribi 
fecirnns et eacdem eigillo opidi nostri cum aigillo plebani noetri predictis 
dominis decano et cnpitulo tradidimua communitam. Actum, et datum anno 
domini M.CC.LXX.VI feria VI» ante festum beato Margarete proxima. 

Köln, Stadtarchiv, Äbsekriß aus dem Ende 13. Jahrh., im Liber 
rubeua fol. 38 no. 97. 

Fehlerhafter Bnteh hei v. Mering, GeschiAte der Sargen elc, Heft 5, 



1279 December 3. — Erzbischof Siegfried von Köln nnd Graf Adolf 
von Berg ernennen Schiedsrichter zur Schlichtung ihres Streites 
über daS/bergische Uflnzrecht zu Wipperfürth, Velberg nnd an an- 
deren Orten, 

Nos SifriduB dei gracia sanct« Coloniensis ecclesie archiepiscopus sacri 
imperii per Italiam aTchicancellarius et noe AdolpbuB ccmes de Monte notum 
facimuB | nniversis st teiiore presencium pnblice proteetamur, quod cum inter 
no9 hinc inde exorta fuisset materia queBtionis super eo, quod hob archiepi- 
scopus I aeeeruimuB et aaserimus, ipanm comitem de Monte nullam monetam 
cudere posse, cudi permittere vel etiam habere debere in WippelvBrde, Weile- 
berg et alias in terra bub, ipso comite contrarium aeserente, tandem super 
dicta diecordia et questlone sedanda nos archiepiscopus prn nobis et ecclesia 
noBtra Coloniensi in dilectos in Christo Conradum prepositnm et Theodericum 
decanum ecclesie Coloniensis, et nos comes pro nobis et succesaoribus nostrb 
in eosdem prepositum et decanum compromisimaa et compromittimus, pro- 
mittentes bona fide, quod quicquid predicti preposltus et decanus auper dicta 
questione et discordia ordinaverint, statuerint, pronunciaverint per viam 
iuris, pacis sive amicä^ilis compoBitiouis, iuris ordine servato vel non servato, 
faoo inviolabiliter observabimus nee contra veniemus quoquo modo. In cuius 
rei testimonium nos archiepiscopus Coloniensis et nos Adolphus comes de 
Monte predicti sigüla nostra presentibua duiimus apponenda. Actum et da- 
tum III. nonas decembris anno domini M.CC.LXX .nouo. 

Düsseldorf, Königl. Staatsarchiv Ä IJI. Ckurcoln no. 275. — 
Original auf Pergament mit anhängendem Bruchslücke des Bergisciten Seiter- 
aiegels nebst Sekret and mit eineni Siegeltinscknitte. Gleichzeitige Bückaufschrift: 
CompromiBsum super moneta in Wippervurde. Inhaltsangabe 17. Jh. Alte 
Signatur No. 114 lit, C. 
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Köln, Stadtarchiv, Äbsehrift aus dem Ende 13. Jahrh., Kopiar des 

Eribigchofs Siegfried fol JS tu). 40. 

Verieichntt : MitOiälungm a. d. Staätardtiv v. KSin Heft 12 S.49ko. 63. 

10. 

1279 Deeember 9, Dents. — Konrad von Berg Dompropst und Diet- 
rich [von Büren] Domdekan entscheiden zwischen Erzbisohof Sieg- 
fried und Grftf Adolf von Berg, dass letzterer zwar widerrechtlicl) 
in Wipperfürth und Velberg gemünzt habe, dass er jedoch fortan 
eine jährliche Erbrente von 12 Mark aus der Kölner Hünze be- 
ziehen aolle. , 

NOB Conradna dei gracia maior in Colonia prepoaituB frater nobilis 
viri Adotphi comitis de Monte et TheodericuB decanna Coloniensia [ notum 
facimug. univeraia, quod cum inter rererendum patrem et dominum nostrum 
STfridum archieplBCcpum Coloniensem ex. una parte et nobilem virum | Adol- 
phum comitem de Monte ex altera super moneta quam predictus comes cndi 
fecit apud Wippelvurde et Weleberg in nos Bit compromiBBum Bub hac forma ; 

[Folgt die Urkunde von 1279 Deeember 3, oben no. 9.] 
noB comproniiflao huiusmodi et ordinacione in nos Buaceptis diligenti in- 
quiaicione et inquiaita veritate prehabitis invento et cognito, quod pre- 
dictus . . comcB in loci« predictis aut alias in terra sua nullam roonetam 
de cetero codi faciet nee cndi permittet et quod denarii monete colonienais 
in terra ipsius current sicut in civitate Coloniensi; sed qnia idem . . comes 
in predictis locis seu eornm altero monetam aliquando fieri fecit de facto, 
ipso domino archiepisoopo et prodeceBsoribus suis oontradioentibuB, ut in 
amicicia deinceps permnneant et quod de iure cesBare debet cesset in amici- 
cia, dicimus, pronunoiamus et ordinamuB, quod . . comea predictus et beredes 
Bui in moneta Colouienai singuliB anni» in feeto purificacionie beate Marie 
Virginia recipieot duodecim marcas colonieuBium denariorum in recognicionem 
premisaorum et in augmentnm feodi, a domino archiepiscopo, buIb Buccessori- 
buB et eociesia Coloniensi obtinendaa. In cuiuB rei teatimonium et perpetui 
roboris firmitatem nos Conradus preposilua et Tbeodericua decanua Colonienais 
sigilla nostra presentibus litteris duximus apponenda. Cronunciatum et actum 
Tuicti aabbato post Nicolai anno domini millesimo CC.LXX.nono. 

Düsseldorf, Eönigl. Staatsarchiv Ä III. ChureiHn no. 275. — 
Original auf Pergament, nuhrfach durdüöehert, mit anhängendem Siegel des 
Propstes Konraii an geO>en Seidenfäden und mit Einschnitten für ein zweites 
Siegel. Alte Signatur no. 12 lit. SS. 

Köln, Stadtarchiv, Abschrift a. d. Ende 13. Jahrh. im Siegfried'- 
sehen Kvpiar fol. 15 no. 41. 

Gedr.: Lacomblet, OrkundeiAuch Bd. 3 no. 733, unvollständig. 

7erz.: Mittbeilungen a. d. Stadtarchiv v. Köln Heß IS, S. 49 no. 64. 
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11. 

1281 Jnni 30. — Gottfried Ton Stonphoa, Viceprior des Johaoniter- 
ordeDs m Deatacliland, nimmt von dem Wipperfürtber Bürger Ger- 
hard Plumpb und deasen Hntter L. die Schenkung eines steinernen 
Hausea zu WipperfQrth . mit Znbehör an Acker, Weide, Wieae und 
Wald nebst 12 Uark Eiakünften unter der Verpflichtung entgegen, 
daselbst so oft der Scbenkgeber es verlangt, durch OrdeDsmitgUe' 
der Gottesdienst abhalten zu lassen. (1261 iu crastino bb. aposto- 
lornm Petri et Pauli.) 

Düsseldorf, Königl. Staatsarchiv, Johatiniter-Commende Her- 
rensfrunden no. 32. — Original auf Pergament mit geringem Reste eines ab- 
hängenden Siegels; es fehlen die Siegel der Komture Anseltn von Heimbaek, 
Enoin von Burg (in Castro) und Arnold von Köln. Sückaufachrift 15. Jahrtt. 
,De bonis in Wippervurde'. Aufschriften 17. Jahrhunderts : „Littere [de bonis 
in W.] et ea ratione prestandis officÜB. Anno 1281. Num. 23. Burg". 
Gedruckt: Lacomblet, Urkattdenbadt Bd. 3 no.752. 

12. 

1283 Januar 25. — Graf Adolf von Berg bestätigt und erweitert in 
Gemeinschaft mit seiner Gemahlin Elisabeth die Rechte und Frei- 
heiten, welche sein Oheim Heinrich Herzog von Limburg Graf von 
Berg und sein Vater Graf Adolf der Stadt Wipperfürth verliehen 
hatten. 

In dem namen der beylger dreyvoldighelt des vader, des sones inde des 
heyigen geietea amen. Wir Aylff greve inde Klizabeth grevinne van den 
Berge. So der edele man onae herre die hertoge Heinrieb van Liniborg inde 
greve van dem Berge onae aynche deym got genedig ay zo ayneit zyden 
«nae statt za Wipperforde inde de borgere die do da waren inde nach aint 
na stede rechte gevryet have an live ind an gude, inde odbb her onse vadtä' 
die greve Ailff die greve van deme üerge, deme gott genedigh ey, dat selve 
-dede in synen zyden, so doin wir kont allen den genen die nu eint inde noch 
herna koment unde die deae hantveetene angesient inde gehorent, dat wy mit 
onaen goden vryen willen inde mit rade inde gehencknisse der erwirdiger 
luide heren Conradea des domprovestes van Kolne, heren Engelbertus van 
aunte Kuneberte, heren Weh'avena van aunte Marien van den Greden der 
proveate van Kolne, des edelen mannet bereu Henricks des herren vanWiot- 
«gge, Wilhelms des canoniokes van dem dorne unser leven broeder inde mit 
rade onaer getruwen manne, burchmanne ind unser vrunde alle die recht die 
genade die de vorgesagede heren onae aynche de hertoge Henrich van Lim- 
borgh inde greve van deme Berge in aynen tyden unde de greve Ailff van 
deme Berge uuse vader in aynen tyd^n der statt van Wipperforde inde den 
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borgeren gegoven havent inde gelenet an liven ind " an gude, die atedegen 
wy der statt zo Wipperforde, den borgeren de da nu sint inde noch dair na. 
komen Bullen vor nns inde nnse nachkomeling inde euUen se in ewilickea 
9tede holden in goden truwen sonder argelist inde gunnen an dea wall, d&t 
sy alle de recht baven ind holden in allen stucken da bürgere ir reicht ge- 
nieten sullen; ind hengen und willen woll (§. 1. AÜjäkrliehe Wahl des Bür- 
germeisters unä der zwölf Satmanften mit Genehmigung dea Landeeherrn.), 
dat die gemeine bürgere van Wipperforde rioke und armen aller jerlickes 
under in keeien eenen .burgermester und twelff raitman mit rade der her- 
achap van den Berge; die sullen eweren to den heiigen, dat sie die herechap 
vaii den Berge in alle irme reichte to Wipperforde sollen holden, die statt 
inde de borgere arme inde rycke in yrnie reichte sullen hnden und holden, 
der stede ere und vronien und alle iren borgeren na all erer macht vort 
keren sullen in guden truwen sonder argeliat. (§. 2. Verlängerung der Amts- 
dauef einzelner Matamitglieder durch die Bürgerschaft.) las oicb, dat die 
raidtlniden ind burgermeateren off er einch den bürgeren und der statt woll 
bevellet und nutte iss, de mögen btiven aonder iemantz widderede na der 
stede willen ond der bürgere. (§. 3. Ernennung des obersten Richters ajts 
dem städtischen Bote durch den Zandesherm.) Vort so beholden wy onss 
ind onsen nakomelingen de greven sint toe dem Berge, dat wy off onae na- 
komelinge under den twelff raidtmannen und anders nergent einen ricbter 
nemen mugen die unsse recht halde Ind vorder van unsenthalven ind una ind 
unsen nakomelingen den graven van den Bergen daraff andtworden auUen; 
ind boven den richter eusall niemant syn dan wir selven off onse nakome- 
lingen die die herschap hant van den Berge. (§. 4. Befugnias der dreizehn 
Batmannen, Obei- falsches Mass und Gewicht zu richten; von der Busse erhält 
der Landesherr 3 Schillinge, die Stadt 30 Pfenninge.) Dese vursagode ^ druittein 
raitman sullen mögen richten van allen unreichten maten d&e" men mit mitet 
to Wipperforde we de sint genant, behalden nnsa ind onsen nakomelingen 
unsea aldeo rechtens mit den vorwsrden. ao wie brecke mit falscher mate 
ind dess verwonnen worde vorme rade, de sali also dicke alao he bricht unsB 
off onsen nakomelingen viff scbillinge gelden ind der statt ind dem rade 
twintig pennonge. (§. 5. Baupolizeiliche Befugnisse der Baimannen.) Ever 
wilch man boven* overtimmer mackede to Wippirforde op eymans hinder- 
nisse off andere steyde rurt sonder orloff ind gebenckenisse der " druittein ge- 
sworene ind sy et eme vorbeden, den möge wy off nnae nakomelingen ane- 
sprecken van gewalda alaa recht iss. (§. 6, Busse für offene Wunden: 5 Mark 
dem Landesherrn, 5 Schillinge der Stadt.) So wie oich open wonden aloge off 
deagelichenisae dede, die sali unss off unsen nakomelingen viff marck schuil- 
digh syn ind der stede viff Schillinge ind dem kleger allererst beteren, als» 
dat hy dem gerichte ind der stede dancke. (g. 7. Gericht Ober Totschlag etc. 
hegt der Landesherr nach städtischem Recht auch ohne Kläger.) Den doit- 
schlagh, heimsuckiöge, noitocht, valck ind dergelicke mnge wy ind unse na- 
komelinge richten na gemeinen stede rechte an den geinen die die daet 

•) In. b) Tnraigende. c) dat. d) bov«. e) dr. 
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gedaen havent so die misBedaet kenlich off apenbar sy, uochtans* dair neraanne 
klaget ind mea sali niemaone untsohaldigen umfa geinge miseedaet ^ , id ea 
sy he en muge sich ontschuildigen na steda rechte. (§. 8. Busse für Bauferei: 
1 Mark dem Landeeherm, 5 Schillinge der Stadt.) So we backschlach scbleit, 
borropen deit ind deBgelicheniese ind des wirt overgangen mit twen manne 
den to gelovene is, de sali oos off onsen QBkonielingen geldeu enen nwrck 
kölscher penaonge und der siede viff sohillinge. fg. 9. Busse für SeheUworte: 
5 Schillinge dem ZatwfcsftetT«, 20 Pfennige der Stadt.) Ende id sy man off 
vrawe die den snderen anevertiget mit bösen scbeltworden ind des overgangen 
wirt als recht ia de sali uns viff achillinge ind der stedo twintig pennonge 
gelden ; ao wie aver dess nicht gelden en magb, die sali die stat een halff^ 
jftir veraweren ind ruymen äff einen maent in dem stocke sitten to Wipper- 
forde Bo wilcher he will, ind wie dafür biddet, die sali denselben kuren gel- 
den ane widertalle. (§. 10. Jus de non evocando.) Ende geven wie aunder- 
liclten den bürgeren vao Wipperforde unsen getruwen holden vnr unsa ind 
unien nakoinelingen die gnade, dat sy nieman en möge laden, eiachen offte 
dagen ute Wipperforde vor einig werlich geriohte, id en were dat ir einigh 
openbaie ind kenliche raisBedaen hedde in eenen anderen geriohte, mer en 
ewelich" man sali re«ht nemen ind geven dem anderen in der etat to Wipper- 
forde ind id en sali niemandt den anderen mugen vertugen mit getuigen die 
van buten sint inbinnen Wipperforde na atede rechte. {§. 11. Verbot der Schen- 
kung an die tote Hand ohne die Eintoilligung des inndesherr» und der Erben.) 
Ende selten inde willen wy, dat en geyn burger van Wipperforde syn erffnisse 
dat binnen der stat gelegen sy einigerhsnde begeven iuide verkopen, beaet- 
ten offte geven muge sonder onaen orloff off unser nakomelinge off der wet- 
lichen erffnoten die daerto gehören!. (§. 12. Verbot, ohne landeeherrliche Er- 
laiibniss Hörige als Bürger aufgunehmen.) Ende selten wy ende willen, dat^ die 
borgere van Wipperforde noch einigen onaen unschuldigen man off unsen 
vogetman to bui^er« entfain sonder unsen orloff ind unser nakomelingen. 
(§. 13 Bitterliche Befugnisse des Landesherm.) Were aver, dat einiger- 
hande' undat to Wipperforde geachege, nochtanss dat neman en clagede doch 
sali man uns die ind unsen nakomelir^en wrogen inde die muge wy richten 
na acheffen urdele. (§. 14. Schöffen und Bat su Siegburg bilden den Oberhof 
für Wipperfürth.) Ende aetten wy ind gönnen unsen borgeren to Wipper- 
forde sunderlicke dess, off yn eniges rechtes entbrecke dair man ane twyfelde, 
dat se dat recht soeken snllen to Syburgh an den scbepenen ind an dem 
raide. (§. 15. Verpflichtung zum Gehorsam gegen den Bat.) Were ever eyman 
die sich vervrevelde ind der raitluide ind der atede rait to Wipperforde 
nicht halden en wolde, den sullen wie off unse nakomelingen off onse ricbter 
alsulch halden, dat hy gehorsam sy ind wy ind nnae nakomelingen sullen 
die gewalt aflegen dem raide ind der atede van Wipperforde. (§. 16. Wider- 
rufliche Veberlassung landesherrlidter (vogteüieher) Güter an die Stadt.) Ende 
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gunnen wy unsen bürgeren van Wipperforde ennderlingen der gnade, dat sy 
der bürge guede^, die ona togehort, die ay van «nsen gnaden noch bit her 
hebbent gehalden, vort op nuae gnade ind unser nakomelingen beaitten ind 
behalden, also as ae die gut her hebbet gebracht, behalden uns ind unsen 
nakomelingen all unses alden recbtena up gnade, so se unser voget gude 
sonder unse orlofF ind unser nakomelinge Beman ensullen gelden noch aich 
underwinden. — Ind umbe dat dese vorwart der etat van Wipperforde ind den 
bürgeren de da nu sint off berna komen sullen ewelicke atede geholden werde 
van uns ind van unsen nakomelingen, so hebben vj dese vurwarden doin be- 
schriven in deae hantvestene den bürgeren van Wipperforde gegeven, besegelt 
met onsen segelen inde unee vorgenanter broder ingesegeleu, der wy ans ind 
UDse nakomeltnge mit verbunden zo allen desen vurwarden ewelichen stede 
to beholden den bürgeren van Wipperforde ind iren nakomelingen. Ind wy 
de genant« Conrade doemproveate van Kolne, Engelbert van sinte Kunibertus 
ind Walraven van sinte Marien Greden preveste van Kolne, wy Henrich van 
Windeggen der her ind Wilhelm die kanonich van deme doeme to Coline 
broder des greven Allff van dem Berge in ein Urkunde dea, dat alle dese 
vurwarden die hir vur geschreven aint mit unsen willen, unsen raide ind 
unaeme gebenkenisse geecheit ayn. ao hebben wy unse ingesegele an dese 
hantvestene gehangen da wy uns verbinden vor uns ind unae nakomelingh, 
alle dese vurwarden ewelich stede to holdene annder argeliat der atat ind 
den bulleren van Wipperfurde. Dit is geachiet in orkunde unaers alle ind 
mit orkunde der erwirdiger luide her Werners des provestes van sint Ge- 
reone '' , heren Henrickes van Virnenborgh des greven unses omen, broders 
Everwines des kommendures van einte Johanne to der Burgh, beren Werners 
des cappelaina ; Engelbertue Ruselpaffen des riddars, Johannes des scrivera, 
Diederickes Mecken dea drnsseten van dem Berge; Peters Plumpena, Till- 
mana Winniges ind Hartlevia der bürgeren to Wipperforde. Dit is gescheit 
na godes geborte duiaent jair twehondert jair inde twe ind achtzigh jair up 
den dagh dat sunte Paulus bekert wart. 

Das Original der Urkunde scheint verloren gegangen zu sein. Dem gt- 
gemnärtigen Abdrucke liegen zioei Kopieen 17. Jahrhunderts a« Grunde, weiche 
in einem Aktenhefte dea Königl. Staatsarchivs zu Düsseldorf, JäÜch- 
Berg, Städte des Heraogthums Berg no. 15 Blatt 5—7>- und Bl. 19—31 ent- 
halten sind; an letzterer Stelle ist die Urkunde einer Bestätigung vom 8. Au- 
gust 1340 inserirt, s. unten no. 17. Vielleicht beruht attf dieser Abschriß des 
Transsumpls die sehr ungenaue VeröffentlitAung von W. Sitz in L. v. Lede- 
buTS Archiv f. d. Geschichtskunde des Preuss. Staats Bd. 9 (1833) S. 375 ff. 
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13. 
1328 Jnli 27, Korn. — Kmbot Ludwig gewährt dem Grafen Adolf vor . 
Berg die ErlaubnisB, tn seiner Münze zn Wipperfürth, die ihm vom 
Reiche bewilligt ist, fortan anch silbeine Turnoagroacben prägen 
t zn laeaen. 

Düsseldorf, Königl Staatsarchiv A I no. 330. — Original auf 
Pergament; das gut erhaltene Majestätssiegel hängt an grün- und roten Sei- 
denfäden, räckinäTts aufgedrückt ist das Sekret ; ein Adler mit der Umschrift 
,lutte indicate filii hominum'. Lateinische und deutsche Inhaltsangaben IT. Jh. 
auf der Rückseite. Alte Signatur: ad capa. 13. num.2. 

Gedruckt: Lacomblet, Urkundenbueh Bd. 3 no.a34. 

Verieichnet: Lamprecht, Deutsches Wirtschaftsleben im Mittelalter 
Bd. 3 S. i33 no. 31. Vgl. Kruse. Rälnisehe OeldgetehicMe bis 1386 {4. Er- 
gämungsheft der Westdeutscheri Ztschr., Trier 1888) S. 40 ff. 



1329 H&rz 29. — Pas Kapitel von S. Aposteln verpachtet dem Adolf 
von Lüdenscheid auf die Dauer von zehn .Jahren gegen näher be- 
zeichnete Leiatungen daa Scholtheiasenamt zu Wipperfürth. 

Univerais preeentea litterae visuris et audituris nos . . capitulum eccle- 
sie aanctorum Apoatoloruin CoIoniensiB notum facimua tenore preaencium con- 
iitentes, quod concessimua | et concedimus iueto titulo locacionis et concessionis 
diaoreto viro Adolfo de Ludyacheyt opidano in WyppilvBrde officium Bculteti 
nostri I ibidem cnm omiiibuB auia iuribua et attinenciis ad idem officium 
spectantibuB ad decem annoa Continus* qui currera incipient anno domini 
li. miliesimo aac"^" vicesimo nono in annunciacione beate Marie Virginia ad ha- 
bendum et pacifice puaeidendum pro annua pensione viginti marcarura et 
quatuor denariorum pagamenti coloniensis et pro quindecim maldris ailiginia 
et pro decem maldria tritici noble aolvendia nomine nobilia viri domini co- 
mitie de Monte de molendino silo apud WippilvSrde et pro decem maldris 
avene et pro tribua maldris salis et pro decem et octo aolidia pagamenti 
predicti racione theolonü solvendis et ceteris iuribus ab eodem officio nobia 
competentibus persolvendis ecclesie noatre predicte singulis annis terminia 
infrascriptis aub hac forma videlicet : quinque marcas et unum denarium 
!. aolvet in festo beali Remigii proximo profuturo, item in feato nativitatis 
•5. Christi subsequente quinque marcas et unum denarium eiusdem pagamenti, 
«. item in festo purificacionia beate Marie Virginia quinque raarcas et unum 
denarium, item in festo aacensionia domini quinque marcaa et unum dena- 
rium eiuadem monete; bladum vero predictum et decem et octo solidos solvet 
2. singulis annis predictia in feato purificactonis beate Marie virgiuis, item tria 
II. raaldra salia aolvet in feato beati Martini byemalis; item aolvet omnia iura 
et fadet que aibi incombunt racione predicti offioii facienda. Et noa . . ca- 
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pitDlam predicttim recognoBcimDS per presentea, qnod Adolfns predictiis mu- 
tuavit, tradidit et in parata pecunia nobia asaiguavit centum marcaa denario- 
rum paganienti colomenBis, quaa eidem aut suis heredibus bona fide solvere 
promiaiimis imroediate poet decem annos predictos finitOB et elapsos; quod 
fli non fecerimus, ipse Adolftis et eai berede« stabunt et perdurabunt in diclo 
officio sub cosdicionibue predictis doncc ipsi et suis keredibua de dictis m^cis 
per . . nos plenarie fuerit satie factum, hoc adiecto, quod püatquam Adolfe' Tel 
«uis heredibus predictis per aos annis prediotia elapais integre satiafactnm 
fuerit de marcis predictia, extuno noa . . capitulum prefatum de huiusmodi 
officio noatram utilitatem ordinäre et facere poterimus, predicti Adolfi aut 
suorum heredum contradiccione in aliquo non obstante, dolo et fraude exoluaia 
et excepcione pecunie non nnraerate non traute noa aaaignate et omnibus de- 
feneionibua iuris et facti tarn canonici qnam civilia, que nobis contra premiaaa 
possent But deberent quavia arte vel iugenio quomodolibet siiffragari. In 
CUJUS rei testimonium et maiorem firmitatem premissomm sigillum ecclesie 
nostre ad cauaas una cum sigillo predicti Adolfi de Lndischeyt presentibue 
est appensum. Et ego Adolfua predictua fateor sigilium meum appendiaae 
presentibus in testimonium premiBaornm. Datum anno domini M.CCC.vice- 
aimo nono poat feetum annunciacionis beste Marie virginis feria quarta proxima 
fiubaequente. 

Düsseldorf, Königl. Staatsarchiv, Köln, S. Aposteln no. 123. — 
Original auf Pergament mit einer Fressel, einem Siegeteinschnitt. Eäckauf- 
Schrift 14. Jahrhunderts 1. Hälfte : .Littera quod concessimus Adolfo de 
Ludischeyt officium soultetatus in Wuppervurde', Vermerk 18. Jahrhunderts : 
gNominatio sculteti in Wipperfürdt a. 1329; eat valde notabilia'. Alte Signa- 
tur: N. VI. 

Abschrift a. d. Dnde 14. Jahrh. ebenda, lAber albus foi. 379'' no.236. 

15. 
13S3 August 20. — Bflrgermeister nod Scbötfea zu Wipperfürth beur- 
kunden, daaa der Bürger Tilmanu Lebart 16 Hark Zins von seinem 
Hauae Bodenhua dem Frühmesaaltar [in der S. Petorskapelle] ^ zu- 
gewandt habe. 
. . Univer[aia preaencia] <> visuria et audituris innoteaoat, qucd coram 
nobis . . magistroeivium | et . . eca[bin!9 de] WipperevSrde Telemannus Le- 
bart Doater coopidanua dat et dedit | aufficien[ter] rectori altoria prime misae 
in Wipperevlirde celebrande ex domo aua dic[ta R]odenhua cum suia appendi 
GÜB aedecim marcas brabantinas tribuB [hallensibua] pro uno denario compu- 
tatia semper in feato aancti Martini epiacopi persolren.[das. In] cuiu 
testimonium nostrum sigilium presentibus est appensum. Datum anno [do- 
mini] in°.ccc"°. tricesimo teroio feria aexta proxima poat aBBumpoionem da- 
mine nostre. 

*) 7m Orlgina! zweimal Adolto. b) Die Urkunde in durchlöchert. 
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Düsutldorf, Königl. Staatsarchiv, Köln, S. Aposteln no. ISä. — 
Original auf Pergament mit Presset. Bückaufschrifi 14. Jahrh. ,Littera de 
dotacione aitariB prime misae in Wupperifirde'. Alte Signatur : N. VII. nebgt 
Vermerk von der Hand des Dekans Francken: ,Anno 1333 in augasto'. 



16. 

13S3 [nach Angnst 20.] — Erzbiscbof Walram voQ Köln bestätigt 
die Scbenkang des Tilmann Lebart an den Frühmessaltar in der 
S. Peterskapelte zu Wipperffiitb, bebätt ■ jedocb die dargebrachten 
Opfergaben der Pfarrkirche vor, verpflichtet den jedeamnligen Rek- 
tor zum Treueide gegen dea Pfarrer und sichert dem Stifter auf 
die Dauer seines Lebens das Präsentationsrecht zu, während später 
die Besetzung des Rektorats durch den Pfarrer erfolgen soll ; hierzu 
geben der zeitige Pfarrer Dietrich von Xanten und daa Kapitel von 
S. Aposteln ihre Einwilligung. 

WalramuB dei gracia sancte Coloniensis ecolesie archiepiscopus sacri 
imperii per Italiam archicancellariua univereis presentes litteraa inspecturis 
Balutem cum noticia veritatia. | Ex parte dilecti familiaris nostri Thilmauni 
dicti Lebart de Wipperenvfirde nobia est humiliter aupplicatum, qnatinus, cum 
ipse in remedium anime Bue et progenitorom snorum deBi|deret unum altare 
infra capellam beati Petri apostoli in Wipperenvfirde de suis bonis propriis 
sufficienter dotare, nos ipai» dotato de eodem altari perpetuum creare bene- 
ficium dignaremur, cui rector'' preficeretur, qui summo mane cottidie misBam 
in eodem celebraret altari et de eiadem redditibus se posaet sine plebani 
eiusdem eccieeie ac ecclesie sue gravamine et preiudicio commode snatentare, 
premisaaque de conaensu et beneplacito dilectorum Dubia . . decani et , . ca- 
pituli ecclesie aanctorura Äpoatoloram CoionienBia ecclesie in Wipperenvfirde 
patronorum necnon plebani eiusdem ecclesie procedcre dinoacatur. Kos 
itaque volentes ipsius Thilmanni pio satisfacere proposito, ut tenemur, recepta 
resignacione et dotacione bonorum infrascriptorum, scilicet sedecim marcarum 
brabantinorum denariorum peusionis anuue, tribua hallenaibus pro uno de- 
nario computatia, solvcndarum quolibet anno rectori ipains altaria pro tem- 
1. pore exiatenti in festo beati Martini episcopi de domo ipsius Thilmanni 
dicta° Rodenhus cum suis appendiciia sictit in litteria sigillo oppidi Wippe- 
renvurdensiB sigillatis vidimus contineri ^, ita quod rector ipsius beneficii pro 
tempore de hiis redditihus et ohvencionibns ae poterit commode austentare 
et onera ipai bene&cio incambencia aupportare, cum quibns idem Thilmannus 
exnunc, intercedente nostra auctoritate, perpetuo dotat altare prefatum, pre- 
dictam penatonem ipai altari, ut ad ipsum perpetuo pertineat, esnuno appli- 
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camus et deBignamns, ipsnm altare aic doUtnm perpetnum esse debere bene- ism 
ficium reputari tenore presencinm decementsa. Ne Umea ios ipeins par- 
rochialia ecolesie pretextu huias beneficii ledatur in aliqao, volnmus et 
ordinamuB, ut oblationes que hnius ftltaris infra miBsarnm aiiarum oelebraeionem 
rectori pro tempore obveneriot, sine dimiancioDe aliqna quoUbet die quo 
obvenerint rectori parrocbialis ecclesie int^je presententur, quas eciam obla- 
ciones ad eundem rectorem parrocbialis eccieeie volamua pertinere debere. 
Volnmus eciam, quod quicunque rector pro tempore existens postquam admis- 
sus fuerit ad predictum altare, prestet iuraraentum, quod tuatrioem eccleeiain 
nequaquam impediet, immo pro posse promovebit in Ileitis et honeetiB et 
pro eo, quod oblaciones ad altare säum provenienteB tibi cedere nou debebunt 
aliqualem fraudem, scilicet hominibas perEuadendo, ut, quod ad altare offerre 
volent, extra mieeam sibi assiguent vel quocunque alio modo tacite vel ex- 
presse, quominiis talea oblaciones minores in altsri fiant et aibi de hoc eroo- 
lumentum proveuiat, adhlbere aliqualiter non presumet et quod ipsas obla- 
ciones rectori parrocbialis ecciesie iutegraliter asaignabit nee in dampnum 
ecclesie aliqua sibi dari seu legari proourabit aeu faciet per se seu per alium 
fraudulenler. Ordinamus eciam, quod ipse Thilmannus deinceps quo ad die» 
vite sue ad huiusmodi beneficium habeat ins preaentandi personam habilem 
et ydoneaiü actu sacerdotem seu qni ydoneus ait, ut iufra annum a tempore 
quo admiBSUB fuerit ad ipsum beneficium ournerandum^ valeat in preabiterum 
promoveri, piebano predicte ecelesie in WipperenvBrde pro tempore existenti, 
qui eundem presentatum per predictum Thilmannom, dum tamen alias Bit 
babilia et ydoueua, admittere teneatur; ver<im si aliquem non actu sacerdotem 
presentari contingat, qui infra annum poatquam eiusdem bene£cii pacificam 
adeptus fuerit poasessionem cessante legitimo impedimento ad ordinem 
sacerdocii promotua non fuerit, decernimus eo ipso nulla eciam monicione 
premissa talem iure, quod in eodem beneficio habuit, foro privatum. Post 
mortem vero ipsius Thilmanni rector parrocbialis eccleBie in WipperenvBrde 
prefate pro tempore existens deinceps inperpetuum predictum altare conferet 
pleno iure persone actu sacerdoti seu alias babili et ydoneo infra annum post 
pacificam adeptam ipaius altaris pOBaessionem in presbiterum promovendo aub 
modia et penis Buperius prenotatia. Et quia bec noatra ordinacio et omnia 
que auperius sunt narrata de consensu espresso predictorum , . decani et 
capituli HC Theoderici de Xanctia plebani ecciesie parrocbialis prefate proces- 
serunt, in perpetuum eorum testimonium presentes litteraa nostro sigillo feoi- 
mus communiri. Datum Colonie in crasCino beati Bartbolomei apostoli anno 
domiai milleaimo ccc™" tricesimo tercio, 

Etti noa . , decanua et . . capitulum ecciesie sanctornm Apoatolorum Co- 
loniensia predicti, patroni eocieaie parrochialia in Wipperenvftrde, recognoseimus 
omnift et singula premisaa per reverendum patrem et dominum nostrum do- 
minum Walramum Colonieuaem archiepiscopum supradictum de nostro ex- 
presso consensu ordinata esse, eo quod deliberaciooe super hoc babita repQ- 

s) nameranauiii aof Srnm-. b) D.'e folgtmU,'. beidtn Abaatts Und vom Schr^ihir 
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tavimUB et, reputamUB utüitatem et bonam ecoleeie parrochialis predicte in 
hoc fieri et procur^ri hiis litteria in Signum nostri coniensus sigillum ecolesie 
noatro prefate diiximuB ap^oneudum. 

Et ego Thilmanuus dictus Lebart opidanns in Wipperen vSrde predictuB 
reci^noBGo . me pengiones sedecim marcarum brabantinomra denariomm pre- 
fatas rennnciaase (et) superportasse ad maaua reverandi patris et domini mei 
domini Walrami ColonienBia arcbiepiecopi predioti ad hoc, quod predioto 
altari appropriarentur et iocorporarentur et nnirentnr» et ad ins et Proprie- 
täten! eius cederent in perpetuum et quod de eis disponeretar sicut idem do- 
minus mens arcbiepiscopua de eis statuit, disposuit et ordinavit, et quod 
premiBBa omnia et iingala de meo oontensu et Toluntate acta euDt, uode ia 
eorum testimonium Bigillum meum biia litteris duxi apponendum. Datum 
nt anpra. 

Düsseldorf, Königl. Staatsarchiv, Köln, 8. Aposteln no. 130. — 
Original auf Pergament mit anhängendem verletetem Siegd des Erzbischofs 
Walram, das den Kiri^enfüraten auf der Kathedra zeigt mit Mitra und Stab, 
segnend, rechts das köhneche, links das jiUicheche Wappen, in einem Bo- 
gen unter der Kathedra ein ruhender Löwe; ferner mit einem Bruchstüdce 
des Stiftssiegels, welches noch die thronende Jungfrau mit dem Kinde, umgeben 
mm einigen AposteVcöpfen, erkennen läset ; von dem dritten Siegel ist nur noch 
eine I^'essel erhallen. Sückaufschrifl 14. Jahrhunderts : ,Litt«ra de crectione 
altaria in capella beati Petri in WuppervSrda', fei'ner aus dem 37. Jahrh. 
jFundatio altaris seu yicariae a. Petri in Wipperfürde anno 1333 in craatino 
Barth olomaei'. Signaturen 17. und 18. Jahrhunderts: N. VIII und Caps. B. 
no. 160, zu letsterer der Vermerk : ,NB. copiam huina fuadationis vide in ca- 
pitulatione d. Averhausen pastoris 9" decembris 1693, item ibidem aententiam 
domini officialis contra decanum et capitulum aanctorum Apoatolorum tu 



Ebenda, Abschrift li. Jahrh. im. Liber albus fol.277'' no. 335. 
Erwähnt: v. Mering, Gesch. der Burgen, Heft 5, S. 63. 



1340 Ailglist 8. — Graf Adolf von Berg und seine Gemahlin Agnes 
bestätigen der Stadt Wipperfürth das Privilegium vom 25. Januar 
1283 und bestimmen zugleich den Verlauf der städtischen Bannmeile. 

In goitz namen amen. Wir AilCF greve inde Nesa grevinne van dem 
Berge doin kondt alle den genea die diesen brieff ane sieu inde boren lesen, 
na deme dat onae vorvaren aynohge inde oymen, den gott genedigb sy, 
greiven van. deme Berge unser stat inde bürgeren van Wipperforde genadCj 
vryheit, reieht, hantveatingen gegeven, geleindt, gestedicbt inde in darup 
brieve gegeven bavent, die von worde zo «erde byegent inde luident als 
bema geaobreven ateit : ■ 

[FUgt die Urkunde Vom 35. Januar 1383, o6«t no. 12.] 
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Want* Dan die etat iad bui^pere vorgemelt uos dienstlicben gabedden 
baint ind biddent, dst wir in dene vorgemelte genade, Trjheit, recht iad 
hantvestingen aementlichen mit irren baninilen, dte geyt umbe die etst van 
den zwen linden Tor der Siberecher porfzen an der Vesten, van der Veaten 
in der Hamere, van dannen neder in de Wippere, van danne an die linde 
vur aent Anthonius bmgge, vort up dem boisten dee Wolfsberges, aldair da 
die Warsype velt in die Wippare, von danne an den Hoenstein up diasyde de 
Wetsa^ebrugge, dair vort an den kokstein dair men vert zo Stiltinckbnaen, 
von dannen in die Goll tuiachen de zwa lomoitlen da die eioh etondt, von 
dannen an die vorgemelte zwa linden, lenen, geven ind Btedigen van unser 
herscbap wegen vor una ind unse nakomelingen ewelicken inde mit uoeem 
brieve vemuwen willen; berombe want unae vurvaren dete gnade der vor- 
gemelter atat ind bürgeren gedaen haint ind ouch de an ons ind nnacs lantz 
beate versiunen, to haven wy dese vorgenante gnade, vrjheit, reicht, hant- 
vestinge inde banmile mit raide noaer vrunde, manne inde borgmanne ge- 
Btedigt ind atedigen aj in al der wyae ast vurgesohreven is. Hyby eint ge- 
weat die ejdell inde beyrve luide : her Joban van Nuwenair. Heinrich van 
Graiachaff. Amolt inde Diederioh van Elrea, Engelbrecht van Uphoven. 
Bode van Budlenberg. Aüff (ind) Huneitin van Beinabuir". Wilhelm der 
Quade inde Wilhelm van Kaiheim ritter. Gerdt van Waldenbergh imse ambt- 
man. Henrich van dem Voerste inde Didtwein van der Wejden bnrger zo 
Wipperforde, alle argelist uissbeacheiden in desen dingen. Ind dies zo eynre« 
Urkunde ind ewiger stedicheit so baint wyr der vorgenanter stat inde bür- 
geren gegeven deaen briefF beaiegelt mit unser beider ingesiegelen vur ona 
ind onse nakomelingen in dem jair ona herren as man achreitf duieent drie- 
bondert in deme vierzigaten jaire up aent Ciriacka dagh des hyligen martelarii. 

Düageldorf, Eönigl. Staatsarchiv, Absehriß IT. Jahrhunderts in 
dem oben zu no. 13 hcschriebenen Aktenhefte, Bl.21'' mit folgender Seglaabigwng 
con anderer Hand versehen: „Daaa gegenwerthige copey der abscbrifTt ao 
under Jobannes Krigen gewesenen gerichtachreibera der stadt Wipperfurdt 
band* in prothocollo privilegiorum der atadt Wipperfurdt erfindlich, darab 
mibr das original mitt aeobe ahnhangenden gantzen aiegelen vorbracbt wor- 
den nach fleiasiger collationirungh gleichlaute ndt befunden, bezeuge icb Paujua 
Linden offenbarer in furailicher Gnillich- und Bergiacber cantzeley zn Dus- 
seldorff approbirt- und immatrionlirter notariua; snbscripai." 

Gedrudtt: W. Sitz in v. Ledebur's Archiv Bd.9, S.375—381. 

18. 
1347 M&rz 1, Bensberg. — Graf Adolf von Berg beschliesat, an Steile 
der beiden iandeBberrlicheti Richter zu Wipperfürth künftighin nur 
einen Richter ans den zwölf städtischen Schöffen z 



Noa Adolphna comes de Monte notum ficimos ad uDivereorum noticiam 
dedncendo, quod cum hactenua ex parte nostra duo iudioea in oppido Wipper- 
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Vurde tuduiÜB ibidem prefaerint, unne quidem, qni de debitia et ceteris cansis 
■ea eontiQgentibuB, alter vero de potestate et cauais Bnperius indioium cootin- 
igentiboB habebant ludioimn, dos una CQm amioia noBtria, commodo et utilitate 
noatriB ac noBtrorum auccessorain necnon oppidanorum noatrorum oppidi 
inoatri presoripti ac eoram ibidem aiiaoeasoratn in hoo penaatia, huiuamodi 
iudicia in oppido noitro prescripto coaiaagimua et connectimna in hiia aoriptie 
-et eadem iudicia ibidem pro nobia et noatria aucceBBOribäa coninncta et con- 
nexsi perpetuo remanebaut, ita videlicet, qnod de cetero perpetuis temporibus 
jnore Bolito ex daodeoim scabinia per oppidanoB nostroa predicti nostri oppidi 
*nnuatim eligendia eligere debebimua et noatri aucoBBsorea aimiliter eligere 
debebunt unnm iudicem aeu iuaticiarinm qui ex parte nostra et gucceaaorum 
noatrorum predictiB indiciia ex nnnc, ut antea ', ooniunctim preait et nobia, 
«UQceBaoribua noatriB ac oppido nostro prina dicta aua iora teneat et con- 
servet. Idem eoiam iudex aeu iusticiariua nobie et nostris succeaEoribna 
aeu coramiaaariia noatria de preacriptis iadiciis, ut premittitur, oounesiB et emer- 
genciia Bive obvencionibua eorundem computacionem debitara &ciet et preata- 
bit. Privilegia tarnen quecunque oppido uoatro priua dicto a nobia et progeni- 
ioribuB nostria felidB recordacionia de libertatibua eiuadem conoeaaa et indulta 
(sunt) aalva nichilomiuua et itlibata^* volumua x>ermauere. Hec quidem pre- 
diotorum iudiciorum couiunctio eeu connectio acta eat in preaenoia et me- 
diante conailio atreauorum " et diacretomm viroruD) Heinrici de GraachafT 
militia. Wilhelmi vamme Haen dapiferi et Anioldi de fioltbaaen camerarii 
veo non D D. (!) notarii noatri.' In cuiua rei teatimoninm ao robnr perpetuum 
-et ut omnia et aingula premiaaa oppidania noatriB predictis et eomm aucceaao- 
ribua per nos et aucceaaoreB-naatroa aine fraude et dolo inviolabiliter obaer- 
ventur eiadem preaentem litteram noatro aigillo tradidimua sigillatam. Da- 
tum Bensbure anno domini M.CCC.XL aeptimo feria qninta die prima 

DüsseldoTf, Königl. Staatsarchiv, AbsiArift 17. Jh. in dem unter 
MO. 13 beschriOienen Aktenhefte Bl. 16. 



1353 November 28. — Johannes vom Broich nnd Philipp Brnaer von 
Darea Terkaufen dem S. Apoatelstifte eine Rente von 4 Mark, Thirns 
von Wald eine solche von 2 Uark. 

Noverint uuiverai preaentea litteraa viauri et audituri, quod noa Johannes 
-de Broeke et Fhilippus Brfiaer | de DGren ao Alheydia coning^a legitimi re- 
cc^ooacimua publice in hiia Bcriptia proteatando, quod cum con|Benau et bona 
Toluntate noatrorum heredum et amicornm vendidimua ac vendimua rite et racio- 
nabiliter diacretia ac boneatia dominia et viria . . decano et capitulo eccleaie 
aanctorum Apostolorum Colonienaia redditua annualea quatuor marcarum co- 
lonienais pagamenti pro tempore (aurrentia), quondam nobia a >GotaC8lco dicto 



•) VitUiicht ia mutcml b) tliboW, «) airtmni. ä) 
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MSre pie memorie devolutos prp quodam pecanie Bumma nobis &b eisdem 
dominis benivole et inUgre peraoluta. Qnos quidem redditua prediotos nobis 
officiatus curtis in WtppervQrde singuli« antiia in.festo epipbaaie domini ex ^ 
parte . . dominorum sepedictornra finaliter et benivole persolvebat. Cetemm. 
ego Thirus de Walde recognosco in hiis soriptis pablioe proteatando, me ven- 
didiase sep^dictie domiois . . decano et capitnlo emtleaie Banctorum ' ApoatO' 
lorum Coloniensis anauos redditus duarum marcarum eiasdem pagamenti 
suprascripti pro quadam pecunie eumma michi a, predicti» ■ ■ dominig fina- 
liter peraoluta. De quibus redditibus pretactia dos . . Jobannes . . Pbilippus 
et ■ . Thirna prenominati renUDciamus et effeatucacionem facimua in hüa 
scriptis ore, ^anu et oalamo simpliuiter et de piano omni fraade et dolo in 
hÜB exclueis penitus et ammotis. Acta sunt bec coram viris proridis et 
diacretis . , Henrioo de Vorst iudice in WippervSrde . , Hennanno de Ce- 
lano magistro civium. Telemanno Andenberg-e . . Telemanno Pistore . . Ger- 
laco de Engellerakerken . . Gerardo de Wippera . . Hilbraodo Lijf . . Ever- 
wino Vogel . . Heynemanno de Neyden . . Uartlevo de Borbeke . . Jobanne 
de Quicke , . Johanne de Valle . . Henrico Pulmenti oonaulibns et scabinia 
in WippervÜrde, qnos rogavimus ex utraque parte, quod presens scriptnnt 
sigillo opidi confirmarent. Unde noa . . index . . magister civium et . . 
aoabini prenarrati ad preces atriuaque partis sigillum opidi preaentibue ap- 
poni feoimna in teatimoninm omnium premissorum. Inauper nos Jobannes et 
Pbilippus, quia premisaam vendicionem recognoacimoa esse veram, sigilla 
Dosti-a preaentibas duximus apponenda. Et ■ ego Adolfus Hänoldi ex parte 
Tyri sepedicti aigillum mcum preaentibaa duxi apponendam in teBtimoDium 
seritatis. Anno domini M.™» CCC."'*' LIII.o feria quinta poat festum Katherine 
Virginia et martyria glorioae. 

Düsseldorf, Königl. Staatsarchiv, Köln, 8. Asoetdn no. 160. -^ 
Original auf Pergament mit 3 anhangenden Siegeln und 1 Fressd: 1. Sie- 
gel der Stadt Wipperfürfh {vgl. (^en no. 6). 3. S. Johanns v. Broich, g««r- 
geteilter Schild, im oberen Felde 3 Sterne, Umsehriß: ,S. Jo[hanne8] vanme 
Broicbe. 3. S. Ptiilipp Britsers, Schild mit 3 Seeblättem (2 : 1) datiBiacben ein 
laufender Hund, Umschrift . . Bru ... — Bückaufschrift li. Jahrh.: ,Littera 
euper empcione reddituum quatuor marcarum in Wuppervnrde contra JO' 
banncm de Broke et Philippum Bruser.' Alte Signatur: N. IX, nebst entspre- 
chender Inhaltsangabe. 

Ebenda, Abschrift a. d. Ende li. Jahrh. Liber albus fol 380* no. 330. 



1388 Juli 10. Wipperfürth. — Jobannes vom Pfau. Stiftsherr za 
S. Aposteln, wird an Stelle Wilhelms von Monstegbe zum Pfarrer 
in "Wipperfürth ernannt. 
(Nbtariatsinstrument.) In nomine domini amen. Per hoc presens pub- 
licum inatrumentum ounctia ipsum | inspeclnriB pateat univerais, quod anno 

a) .aauctomm' i'ai »aahträglich eingticliobtn. 
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ftiKM.ft nstivitate einsdeni domini millesimo I ccc"* Ixxiviij" indiccione undecima 
die decima menais inlii bora nona vel quasi, pontificatus sanctiseimi' in Christo 
patriB ac domini iiostri dotnini Urbani divina providencia pape TI*' anno 
decimo in mei notarü publici infrascripti et testium eubscriptoram ad hoc 
speoialiter vocaforuin et rogatomm presencia perBonaliter conetitutus venera- 
hilis ac dieoretne vir dominus lohannea de Favone oanoutcus prebendatus 
eccleaie sanctorum Apostfllorum Colonieasis habens et tenens in manibus suis 
certi tenoris litteras patentea emacatas ab auditorlo veuerabiÜB viri domini 
officiahs prepositi (ot) arcbidj'aooui Colonicngis cuius vices ad presene 
gerunt et eupplent venerabiles viri domini decauue et capitulum ipsius 
eccleaie Coloniensi» propter mortem nltimi prepositi viam universe carnis siout' 
domiiio placuit ingressi, quemadmodum id in dictis titteria iuferiuB iuseren-'' 
dis latinB contiuetur. Quasqnidem* litteras tam investiture quam presentacionis' 
a decano et capitnlo aanotornm Apostolomm hincinde emauataa, tradidit do- 
Inino Henrico rectori'' capelle in WipperTÜrde ad exequendum eaadem litteras' 
et Ee petendum investiri de eecleaia aupradicta; quaaquidem htteraa predjctaj 
idem dominue Henricus ad se, reverencia qua decuit, receptaa ut et tamquam' 
obediens" filius reverenter fuit executus, prefatum dominum lohannom de Pa- 
vone de prelibata ecclesia Bollempniter inveBtiendo et in [| possesaionem' cor-' 
poralem eiusdem canonice mittendo iuxta predictarum litterarum continenciam' 
et tenorem. Quarum litterarum tenores sequuntur verbotinus sub hac forma: 
(Verleihutigsurkimde des stälvertretenden Archidialcons:) In nomine domini 
amen. Nos Gerardus officiaüs decani et capituli eoclesie Colooiensis preposi-' 
tura vacante dicte ecclesie ColoniensiB et ad infrascripta comtaissarius ab eis- 
dem speciahter deputatus . . decauo chriatianitatia capituli '^ Tuicienaia ac 
Tiniverais et singuliB ecclesiarum parrochialium, altarium» rectoribuB et pres- 
hiteria' nobia subieotis ad quos preaentes littere pervenerint aalutem in domino.- 
Presentato eiadem dominis . . decano et capitulo aeu nobia vioes eorum in hac 
parte gerentibus discreto viro domino lohanne s de Pavone canonico preben- 
dato ecclesie sanctorum Apostolorum Coloniensia per veuerabües viroa . . do-' 
minos . . decanum et capitulum eiasdem ecclesie sanctorum Apostolorum ac sup- 
posito dictis dominis uostris seu nobis eorum nomine, quod cum ecclesia' 
parfochialia in WippervBrde infra limites archidyaconatus dicte prepositufe ■ 
consisteas, que ad menaam capituli eiuadem ecclesie Bauctorum Apostolorum' 
eidem canonice incorpurata et unita apectare diuoscitur, per coucanonicum 
dnmtaxat prebendatum eiuadem ecatesie, quem decanus et capitulum ipaiui 
<ecclesie) sanctorum Apostolorum ad id deputare consueverunt et ad votnnj 
revocare, solita gubernari per ceesum aeu dimissionem domini Wilhelmi de 
MoQBteghe dicte ecclesie lanctorum Apostolorum canonici prebendati hac- 
teuus et ultimo r^entis eandem et ipsius revocacionem ad presens huiusmodi 
gnbernatore et reclore, qui eam vice et nomine capituli eiusdem ecclesie regat 
et gubemet, careat et sit destituta, qaatinus dicto domino lohanni exerciciuni 
eure dict« ecclesie parrochialis vice et nomine || dicti capituli agendum et pro 

B) quaequldam. b) rectore. e) obedlsucle. d) cmplttulJ. 
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ipgJB quoad populum et parrochianoB' ipsins, prout hactenog fieri et obttneri isssj 
conanevit et ad dictos donunoB nostroa . . deoauum et capitulum prepositura 
vacante pertiuet et conBuevit hacteous pertinere, exerceadnm per dictum do- 
minum, lobannein et diote ecciesie vice et commisBione dicti capituli presi- 
dente coromittero curaremaa; oaiue preBentacionis tenor aequittir in heo verba: 
(Präg^aationabrief des KapiUla.) „Decanns et capitnlum eoclesie Baucto- 
rum ÄpOBtolorum ColonienBia dilecto nobiB domino lohanni de Pavone (ooD)oa- 
uonico nOBtro Balutem et ainoere caritatia affeotum. Cum parrochtaliB eooleBia in 
WippervGrde ColoDieDsis dyoceaiB infra limites archidyaconatns venerabiliB- 
domini prepoaiti et archidyaconi eccleaie ColonienBÜ conBistena que ad meusam 
capituli noatri eidem canonice incorporata et unita cum buib iuribus, fructibus 
et pertinenciia nniveratB in ubub et BUBtentacionem fratrum ecclesie uoBtre 
convertendis apectare dinoscitur et a tempore, cuiua coatrarii hominum me- 
moria non eiciBtit eciam a nobit ait poaaeBaa, conBuevit pertinere per coucano- 
uicum*' damtasat eiusdem eccleBie noatrs prebendatnm, quem ad id epecialiter 
curaTimna et consuevimiis, quociena opua extitit, deputare douec eum dncimus 
reTocandum, Bolita gubernari, preBectandum prefato domino arohidiacono et 
preposito, et prepositura vaoante decano et capitulo diote eccleaie ColonienBis 
seu officiali eorundem pro eure esercioio dicte eccleaie ab eodeiii obtinendo 
quoad populum et parrochianaa äiuadem, vice et nomine uostro illud doneo 
eidem eccleaie prefuerit exequendum, prout ad eundem dominum prepoaitum 
et arcbidyaconum pro tempore, et prepoaitura vacante ad . . decanum et ca- 
pitulum dicte eoclesie Colonienaia pertinere dinoecitDr et hacteuna de conaue- 
tudine fieri eBt cousuetum, buiusmodi perBona, que eandem eccleeiam vice 
noBtra regat et gubeniet°, Bit ad presens destituta per revocacionem, cesaura. 
aeu dimissionem domini Wilbelmi de Monstegben dicte ecclesie uostre cano- 
nici prebendati hactenas et ultimo eciam es commiaaione nostra Ben capituli 
noBtri regentis eandem, tioa de veatri, domini lobannia de Pavoue, in ecclesia 
nostra sanctorum ApoBtolorum predicti concanonici circumspeccionia industria 
confiai, peraonatn veatram ad regimen et gubemaciouem dicte eccleBie et ad 
ipsam eccleaiam regendam et gubernandam vice noatra, ut premittitor, iuxta 
morem et conauetudinem hactenus nbservatos duximus depntandum ipaumquo 
vobia iuxta morem premisanm committendum, preaentantea venerabilibua viris 
dominia decano et capitnio ecclesie Coloniensia aeu eorum in hac parte vice- 
gerenti aen oiSciali eorum, dicta prepoaitnra vacante, ipaisque cum instanoia 
debita BUpplicantea, quatinuB vobia, domino lohanni de Pavone noBtro con- 
canonico curam et regimen ao exercicium eure dicte ecclesie parrochialis pro 
nobia et vioe noalra, prout ^ hactenus fieri est couBuetum, et id ad ipsum do- 
minum prepositam ^ et archidyacouum et ad . . decanum et capitnlum pre- 
diutoa, vacante prepositura, de conauetudine pertinet aupradicta, qaoad parro- 
chianoB et populum ipsiuB ecclesie parrochialis exequendum quamdin vob, 
domine lohannes, eidem prefueritis eccleaie et eidem vos preeaae contingat, 
dignetur committere et mandare. In quorum teatimonium presentes litteraa 

a) pecfDchlanga b) conosnoniotum. c) gnberust. d) pro. 
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iter indicto i 
iusmodi preBsuta- 



sigillo capitali noetri ad caueas diiximiu aigillandas. Datam et actom in loco 
capitulari eooleaie nostre predicte capituto ad hoc specialitc 
J'uit 1. domim mülesimo trecentesimo Ixisviy " njensis iulii die priir 

Nos vero offioialis commissariua predictua receptia huiu 
cionia litteria, nt prefertur, quia conteota in eisdem per iDfonnocionee ■ Buffi' 
cientee desuper nobia faoUB veritate || reperimus fnlciri'', aupplicacionem domi- 
norum . . deoani et oapituli aanotonim Apostolorum racioai coDBOcam reputan- 
tea de dicto domino lalianiie per dominoe decanum et oapitulum predictos fac- 
tam, at prefertur, dnximus admittendum, curam plebis ac reimen et exereicium 
Cure dicte eccleaie parrochialia in Wipperrurdei quoad populum et parrochianoa 
ipsius ecclesie, eidem domino lobanni qnamdiu ipai ecclesie es commissione 
dicti capituli prefuerit, per eum vice dioti capituli, prout moris est, exeroendi 
et cuBtodiam reliquiarum'^ ipeiua ecclesie in domino committendum duximus 
et commitUmas in biie scriptia, recepto ab eodem domino lohaune de obe- 
diendo revereodo in Cbriato patri domino noatro archiepiaoopo Coloniensi et 
domino arcbidyacono predicto eorumqtie ofScialibua pro tempore existeutiboa 
iu IJcitia et hoDeatia, de bonia et iuribns dicte parrochialia eccleaie inventia 
oonaervandia et non alienandia ac de perditis ^ et alienatia pro poaae recupe- 
randia aolito iuramento, mandamus vofais nniveraia et aingnlia et cuilibet veatrum, 
qui super hoc fueritis requiaiti seu fuerit requisitua, quatinua accedentea ad ^ 
dictam ecoleaiam in Wippervnrde et ibidem preaentes noatraa litteraa parro- 
cliianis ipaius eccleaie insinnari et publicari' curetis, prefatum dominara lo- 
hannem aeu eiua procuratorem pro eo in dictam ecclesiam et eins poasegaionem 
tenendam et poaaidendam vice et nomine dicti capituli s noatra auctoritate 
introdncatiB corporalem aibique de fructibus >> , proventibua, iuribiia et obven- 
oiouibna ipsius eccleaie, ut moria est,ab8que preiudicio capituli aupradicti rea- 
ponderi faciatia et mandetis temporibas debitie et oonsuetis. In quorum te- 
atimouium aigillum ofßcialitatis noatre presentibua duximus appendendum, aub 
s JmKS. anno domini milleaimo occ"" Iäxxtih" menaia iulii die octava." 

{Einführung des neuen Pfarrers.) Quibua omnibus aic ut prefertur in 
preaencia parrochianorum ipeius ecciesie tuno per pnlanm campaoe || ibidem 
congregatornm ' peractis aliqno ex eis nomine ipsorum id ratificant«, hnmiliter 
et instancia, qaa decuit, ipai domino lobanni, eorum, ut premittitur, paatori, 
aupplicamnt, ut ipsoa in eorum antiquo et vetusto iure conaervaret et foveret. 
Quo audito et intellecto prenominataa dominus lobanneaidipaum pro seetecclesia 
sua sanctorum Apoatoloram ab eisdem parrochianis se et ecdeaiam predictam 
petivit et rogavit illeae ^ et illibat« conaervari secundum ipaiua eccleaie aancto- 
rum Apoatolorum conaoetudinem longevam et dintumam. Et pcciit predictus 
dominus lohannes de Pavone auper premiaais aibi fieri a me, Dotario publice in- 
frascripto, in meliori forma publicum aeu publica instrumentam seo inatrumenta. 
Acta fuerunt heo in eccleaia parrochiali de Wippervnrde aupradicta, anno, in- 
diccione, die, menae, hora et loco qnibna aupra, preaentibns diacretia viria' et 

d) predicUe narhe,- durrkilHcAcn. e) ac. 1) lusyaoue et pnbllcsre. 

g) Varhir eccleaie dMr^rhtlrirhtn, b) fruolbaa, 1) eanglesHtlo: dli Kennlnit- 
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honesti« videlicet ThomB burgimagietro pro tempore, Gobelino JuiigeD, Bart- 
levo de Keymeringeu, Sybelone de Cellario et lohanne de RftTenatraeen scabi- 
nis in Wippervurde ac plnribiia aliis fidedignis testibus ad premissa vocatie 
spacialiter «t rogatis. 

Et ego Wernerus de Etfke clericus Coloniensia dyocesia . publious im- 
periali auctoritate et in onria ColonieDsi iuratuB Dotarias, qnia premisaiB omnibas 
et siagulis, dum sie, dt premittitur, agerentur et tierent uua cum prenomina. 
tis testibus presens interfui eaqae sie fleri vidi et audiri in hano pabli 
formam redegi, quod proprio manu mea acripsi et signo meo solito et 
Eueto eigcavi vocatus et requisitas in teatimonium omniam et eingulorum 



Düsseldorf, Kiinigl. Staatsarchiv, Abschrift 14. Jahrh. im'Läier 
aUtitS 275-277»' no. 334. 

21. 
1398 Pebrnar 7, Äeben. — König Wenzel belohnt die Dienste des 
Herzogs Adolf von Berg durch die Erlaubniss, in Lennep (Lympe) 
und Wipperfürth (Wepilfnrde, Wepelfnrde) fünf Jahre lang und 
länger bis zum Widerruf von jedem Fuder Wein 4 Turnosen, von 
jedem mit Eaufmannsgut heladenen Pferde 1 Tarnos eis Zoll er- 
heben zu lassen. 

Düsseldorf, Königl. Staatsarehiv, A. I no. 1358. — Original auf 
Pergament, das Siegel, das an schvarz-Keisser Seidenkordel hing, abgeschnit- 
ten. KansleivermCTke, rechts auf dem Bug: Per d. W. patriaroh. Anth. can- 
cell I Wlachnico de Weitemmule., auf der Bäekseite oben: R. Petrus de Wi- 
Bchow, JtAaltsangaben 17. Jh. auf der BSekseite. Alte Signatar: ad capa. 18. 
num. Ifi. 

Gedruckt: Lacomblel, ITrkundenbueh Bd. 3 no. 1041. 



1421 September 26, Kölo. — Vertrag dee Johannes von Linnich ge- 
nannt van der Bnntervederen mit dem S. Apostelatifte über die 
Verwaltung der durch den Tod des Johannes von Balve erledigten 
Pfarrstelle zn Wipperfürth. 

In nomine domini amen. Per hoo presens publicum iastrumentum cunotia 
pateat evidenter, quod anno nativitatis eiusdem miUeBimo qnadrinjgenteaimo 
viceaimo primo indictione quartadecima menaia aeptembria die viceaima aexta, 
hora primarum vel quasi, pontificatug eanctisaimi in | Christo patria et domini 
domini nostri Martini divina providenoia pape quinti anno quarto, in mei, 
notarii public! et testiura infrascriptorum ad hoc vocatorum apecialiter et roga- 
torum preaencia persoualiter conatituti venerabilea et circumapecti viri. domini 
de capitulo ecclesie aanctomm Apo^tolornm Coloniensia per pulsum campane 
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in domo oapitulari diote ecclesis capitulariter congregati ex una parte et 
tonorabilifl vir dorainuB lohannes Ljnnich itlias dictna van der Buntervederen 
canonicus prebendatiiB eiusdem ecnleBie sanctornm Apostdlorum ex altern oon- 
««nerunt et inter eos amicabiliter necnon fraternaliter concordati Bunt de et 
euper regimine eocieaie in Wippervoirde ColonienBia dioceai» ad menaam domi- 
noTnm deeani et oapituli ipsiua ecoleaie sanctornm Apostolorum prenominate 
apeotantig et pertinenti«, Tit aaeeruerunt iidem domini, in modnm et formam 
eubseqnentes in quadam ceduia papirea diligenter conscriptoe. Cnius tenor 
de verbo ad verbum eequitur et est talis: „Sciendum est, qaod dominns lo- 
banneB Lynnioh alias dictus van der Buntervederen canonicuB prebendatus 
eecleeie sanctoriun ApostoJorum Colonienaia loco prebende sue a venerabilibus 
viria dominia decano et oapitulo eiaadem ecclesie acoeptavit eccleBiam parro- 
ehialem in Wippervoirde dioceaJB Coloniensia r^rendam et preeaaendam forma, 
modia et condlcionibna infraacriptis, videlioet, quod idem dominus lohaunea 
debeat preesae dicte eacleaie et eam honorifice ac laadabiliter regere per se et 
bonestoB capellanum sea capellanos eic et taliter, quod dominis decano et 
capitulo predictia nulle qaerele saltem pr^^antes ab opidania opidi Wipper- 
voerde aive aliis parrochiania dicte parrochie ezinde proveniast. £t anni 
regiminia sui quibus ipaam eceleaiain regere debeat et teneatur inceperunt die 
<3j J'unf 34. nativitatia beati lobannia baptiste iam ultimo elapao et continue durare de- 
beant quinque annis nullo medio intervenieute aequentibua. Et quiequid pro- 
ventum aeu levatum fuerit de dicta ecclesiä post mortem sive deceasum quon- 
dam domini lobannia de Balve rectoria eiasdem ecclesie dum vizerat, quod 
dicto domino lohanni de Lynnicli de iure aut conauetudine debeatur, hoc 
debeat sibi cedere in utllitatem auam propriam, et tenetur ac promiait ae con- 
cordare cum capellano qui dictam eccleaiam rexerat post mortem lohaunis 
Balve pro laboribua suis, quod domini decanus et capitulum prcdicti ab ipso 
nullaa impeticionee debeant patL aive audire. Eciam domini de capitulo 
expensLB suis dabunt dtcto domino lobanni de Ljnnich inveatituram ad.dietam 
eccleaiam expcditam. Et babebit idem dominus lohannea emolimentum et 
fructuB prebende sue integraliter nil dempto a data presentis inatrumenti ac 
Ei preaens esset et cborum continuaret sicut aliis canonicia chorum continuan- 
tibuB per integrum istum primum annum et non amplius bac de causa. 
Condiuionatum est cciam, quod dominus lobannea predictua non possit nequa 
debeat ex causa sui aut propter auam commoditatera dimittere regimen dicte 
«cclesie, iam per ipsum sponte acoeptatum, infra quinque annos prenarratos. 
Et si post hos auuoa voluntatem dimitteudi haberet, de hoc certificare deberet 
dominos decauam et capitulum predictos per integrum aunum ante, ut sibi 
de boc de opprtuno remedio providere possent. Eciam si notabiles defectus 
fierent, quod absit, super hiia capitulum poBset et deberet de oportuno rnmedio 
providere, eciam ipso domino lohanne invito et sine aui contradiccione*," 
Qua quidem cedala per me uotarium publicum subsoriptum alta et intelU-. 

, 1) Hierzu hat dne andere Hand in ßücktiger Schrift am Sande bemerkt^ 

Eciam debet ipaam eccleaiam ipaemet regere cum emolumentis houoribus et 
oaerlbus sicut sui predecesaores dicte ecclesie feceruut dolo et fraude exclusis. 
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gibilt voee integpraliter i>erläcta prefatus dominnB lohannea L>^nnicli oontentB 
ipsins cedule michi notario pablico iafrucripto stipolsuti et recipieuti pro- 
misit bona fide inviolabiliter obeervare. Super qnibus omnibiu et «iognlis 
mpradictis prefate partes hincinde peciemnt a me notario publice snbacripto 
DQum vel plura publicum ant publica aibi fieri instminentum sen iDstmmeDta 
ad dictamen sapientis, facti t&men «nbttancia non mutata. Act& sunt hec 
Colouie sab anno, indictione, menae, die, hora, pontificata et looo quibus 
aupra, preaentibna ibidem diacretis viria lohanna dicto Schalateler de Hoinberg 
clerioo Moguntineuais dioeeaia et lohanne de Ubaich otutode domus capitularis 
diote eccleaie aaoctorum Apoatolorum incolia Colonienaibua, teetibne fidedignis 
ad premiasa vncatia pariter et rogatia. 

[Notariatszeiehen.] Et ogo Everhardaa Snelle de Lippia olericna Coloniensi» 
diocesis publicna imperiali auotoritate notarius approbatua, quia con- 
vencioni et concordacioni alüiqae omnibns et singulia prememoratia 
dum sie ut premittitur agerentnr et fierent nnaoum prenominatis 
testibuB presens interfni eaqoe taliter Seri vidi et audivi ideoque hoc 
presens publicum inEtrumentum manu mea acriptum eiemplavi, con- 
fecii aignavi, subaoripai et in laauc pnblicam formam redegi sigDoque 
et nomine meia aolitia et oonsnetia sigoavi ad hoc vocatua, rogatus 
et requisituB in fidem et teatimouium omnium et aingulornm pre- 



SüsaeUorf, Eönigl Staatsarchiv. Köln, S. Aposteln ro. 327. — 
Original auf Pergament mit Umfaltung, jedoch ohne Spuren von Beaiegehmg; 
Bückaufschrifl 15. Jh.: „Instmmentum ooutractue inter capitulum et loban- 
nem Bonteveder auper r^imine eccleaie' in Wipperroerde.'' Alte SignatvT: 
N. X. Inhaltaan^be 17. Jh. 

23. 

142S Juni 6. — Thijs Smet io der Hamer nimint von Johaoo vod 

Linoich genannt van der Bunten vederen, Pfarrer zu Wipperfürth, 

und vom S. Apostelati/te ein Grundstück in der Hamer „dar der 

Sybelanborn dor lopet" gegen 5 Mark jährlich zunächat auf 24 Jabre 

in Pacht, nm darauf ein Wohnhaus zu errichten. 

Ich Thijs Smet in der Hamer bekenne ind bezuge overmitz dyssem 

breyve vor mich ind myn rechten erven, dat ich hebhe gewunnen ind gemet] 

van heren Joban van Lynge geheissen van der Bnntenvederen paator der 

kerBpelskerchen van Wipperfurde ind vord van den eraamon heren 1 deohena 

ind kapittela der hilliger Apoatelenkirchen bynnen Colne erve in gued, aa myt 

namen eyn atnoke iandea gelegen in der Hamer dar der Sybelenborn dor 

lopet, as dat gelegen ia bynnen synen tSnen, acheaaende an Keratiana weae 

in den WynhBa selige, borger to Wipperfurde, veyrindtwyntich jar lanck 

neat an eynanderen volgende» na datom dysse« breyvea vor eyne jarlinx guido 

ind pacht, as myt namen vyff» marok oolcz pagementea, welche vursehreven 

s) iralBeDde, wjff. 
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gnlde ind pacht ich Thijs vnrBohre?en off myn rechten erven off behelder de» 
principals breyffs betalea ind verrichten sollen alle jar deme pastAr to der 
tijd der yiirschreven kerapelskyrcben to Wipperfurde to halffraaten eyn jar 
dem anderen ervolgende. Item so biI ich Thijs Turschreven off mja reiiht«n 
erven op dat vurechreren guet ind erve ejo genontlich -wonhAs don tymmeren 
ind vord ander ghehntte as mj gedelich ind ndt is ind dat in guden baawe 
balden. Ind vord bo is gevorwerd, so wan dey veyrindtwjntich jär omber 
aya, so mach ich Thijs vurachreven off myn rechten erven komeu ind gesynueD 
des vurBchreven erves ind gudes an dem paator to der tijd der egenanten 
kyrchen to Wipperfurde ind an dej erberen» heran deohen ind capittela to 
sent« Apostolen vurachreven ind »ölen sey my offte myn rechten erven dat 
vurschreven erve veyrindtwyntioh jar wederomber d6n in alle der wija as 
ich dat in vorjaren gah&t hebhe ind my Tbys vorschreven offte myn rechten 
erven des nicht wegeren, so vere bs ich Thya off myn rechte erven off behelder 
des breyffs dey egenante pacbt ind gulde van allen jaren wol betale ind dat 
vurschreven gaed in sime gebaSwe bebalde as ich dat gevfinden hebbe ind 
ook den vuraobreven tymmer in gaden bowe to behalden. Ock so ia gevor- 
wert, offt Bake were dat dat vorgenante erve nicht hetymmert en worde myt 
buse ind gehnchte ind in t8ne aa vnrachreven is ind ock gebroclicb worde in 
der betalinge, so dat sick eyn jar deme anderen ervolgede aa op den vur- 
schreven termjn, so sal dat vurschreven gued ind erve wederomber vellich 
syn an dey vnrschreven egenante kerapelskyrchen to Wipperfurde aunder 
enigerhande wederredde dey geaoheyn mochte van myr Thijs wegen off myn 
rechten erven offt« behelder des principals breyffs wegen. Ock off ick Thijs, 
myn rechten erven off behelder des breyffs gevunden worde in versetter galde 
ind pscbt, as vurschreven ia, dey* aole wy betalen ind overreken dem pastor 
der egenant«n kyrapelskyrcben to Wipperfurde to der tyd ind vorder eniger- 
hande recht an dat vurschreven erve to hebben. Item so ia gevorwertb, off 
enigerhande overlast op dat vurschreven erve gedrungen worde as van achattes 
wegen offte van enigen saken, dat sal ich Thijs, myn rechten erven off be- 
helder des breyffs atlegader affdÄn aunder enige wederrede, alle argelist, 
nuwe ind aide vSnde ind qoade beheyndioheyt in allen pSnten dys breyffs 
gensiich ind to male uissgeacbeden. Ind vord to merre Sicherheit alle vnr- 
sohreven pSnte so bebbe ich Thijs vnraohreven vor mich ind myn rechten 
erven gebedan den ersamen berven lüde borgemester, ricbter, scheffen ind rlt 
der stat to Wipperfurde, dat sey er stat ingeaegel hebbent gehangen benedea 
an dysen breyff. Des wyr borgemeater, scheffen, ricbter ind rät der vur- 
schreven stat bekennen omber bede ind vruntsohop willen Thijs vurschreven. 
Datum anno domini millesimo quadringenteslmo viceaimo° octavo in octav» 
trinitatis. 

Däiseldorf, Königl. Staataarehiv, Köln, S. Aposteln m. 331. — 
Original auf Pergament mit anhängendem, stark verletztem kleinerem Siegel 
der Staat Wipperfürth in grünem TTocfts; es seheint eine genaue Wieder- 
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gäbe des ^össeren Siegeh zu sein. Mte Signatur: N, XI nebst ewei kurzen 
Inhaltsangaben 16. u. 17. Jahrh. 

2i. 
1429 Jnni 13- — Erzbiecbof Dietrich von Köln erteilt dem Gerhard de 

Bercka die ErlaabnisB zur UeherDshme der FfaiTerstelle in Wip- 
perrürth trotzdem er im S. Apostelatifte bereite eine Pri es terpf runde 

besitzt. 

< Theodericus dei gracia Bsncte Coloniensis eccleaie arcbiepiecopus Baori 

imperii per Italiam arcbicancellariuB apostolice Bedis legatus. | Kiiper decanua 
et capitnlum eccleBie sanctorum. ÄpoBtolorum Colonieneis coliiB eEpoauerunt, 
quod licet ipsi volentes eccleBie parrocbiali- in Wyppcr|vorde nostre dioceBis, 
per canonicum dicte eccleBie Banctonun Äpaatolonim ab antiqao gubernari 
consuete, de utili et ydonea persona providere, devotum nostrum Oerardum 
de Bercka dicte ecclesie aanctorum Apostolorum canonicum pro ntraque eccle- 
siamm evidenti utilitate in rectorem dicte ecclesie parochialis elegerint, tarnen 
idem Gerardus", qui prcbenda presbiterali in dicta ecclesia aanctorum Apo- 
stolorum e;(titit prebendatus, quodani atatuto per ipsum in primordio aBSump- 
cionis sne, ut asserit, eciam iurato, quo inter alia cavetur, ne canonici huius-v 
modi prebendiB presbiteralibuB prebendati ab eadem ecclesia ultra tempns in 
[I espresBum se absentent, aibi obviante, dubitaret, se preter formam et 



tenorem dicti Btatuti 
supplicarunt, ut ipsi 
dicte prebeude 



posBe a dicta ecclesia abaenlare, et propterea uobis 
et dicto Gerardo'', qai eciam debitum suum racione 
n huiuemodi absencia, at accepimuB, es convencione pre- 
babita per alium fieri procurabit, super premtBsis de optimo remedio quatinua 
eipediret providere curaremus, Nos igitur ex pastoraÜB olfioii nostri debito 
providere attendentes huiuamodi ecclcBiarum necesaitat^m et utilitatem et 
considerantes, quod, qui ecclesie utilitate abest, iuria interpretacione reaidere 
videatur, dictum etatutum quoad personam dicti Gerardi, qnamdin ipaum 
regimini dicte parrochialis ecciesie preoBse contigerit, ad cautelam relaxamna 
et buiusmodi iuramentum propter neceasitatem et utilitatem predictas in 
melina commutantea, eidem Gerardo taliter et ex causa predicta abeiaendi et 
diotam eccleaiam parrochiiilem in aalutem animarum parroohianorum eiusdem 
fideliter gubernandi tenore preaencium auctoritate noatra ordinaria concedimus 
faoultatem. Datum Colonie nostro aub aigilio feria eecunda poBt beati Barnabe 
apostoli anno domini millesimo quadringeutesimo viceaimo nono. 
Per dominum . .. Coloniensem 
H. prepositna". 
Düsseldorf, Königl. Staatsarchiv, Köln, S. Aposteln no. 333. — 
Originaf auf Pergament mit kleinem Bruehstiiek des abhängenden Siegels. 
Fast erloaehette Büekaufsch^ft 15. Jahrh. ohne besondere Bedeutung, 



n Jdem und Oersrdaa ein Sl 
» dicto K. Gerardo SIHcli a 
•nUischrlfl TOI, andern- Hau 
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25. 

1429 Jnni 30. — Der Official des Dompropstes und Arohidiakoos zn 
Köln überträgt nach dem freiwilligen Verzicht des Johannes yoq 
Linüicb genannt Bnntefeder die Pfarrei Wipperfürth dem vom S, 
Apostelstifte präsentirten Stiftsherm Gerbard de Bercka. 

Officialis prepositi et archidiaconi Colohiensia universis et singulia eo- 
clesiarnin parrochialium, capcllarum et altarium reotoribuB ceterisque prea- 
biteris curatia et non ouratis, clericia et notarüs ] publicis quibuscumque aa-' 
Jatem in domino cum plena veritatia noticia subsoriptorura. Preaentato nobis 
disereto viro domino Gerardo de Bercka canonioo eceleaie sanctorum | Äpoeto- 
lomm Coloniaaaia ad parochialem ecclesiam in Wypperfurde Coloniensis dio- 
cesis nostri archidiaconatua vacantem ad presena per liberam reaignacionem 
doniini Johannis de Lynghe alias Buntefeder nociasimi rectoria eiusdem ec- 
eleaie per veuerabilea dominoa deeanum et capitulom ecclesie aanctornm 
Apöatolorum, ad quoa dicte ecclesie preseotacio, quociena eam vacare con- 
tingit, ex quo ad measam capitnli ibidem canonice incorporata et unita 
existit, com auia iuribus, fructibus et pertinenciis uaiversia in usus et suaten- 
tacionem fratrum diote ecclesie sanctorum Apoatolurum convertendis apeotare 
dinoacitur, aiippllcantea nobia, quatioua eundem preseotatum concanonicnm 
suum ad dictam eceleaism admittere ac de eadem fnvestire dignaretnur. Nob 
itaque ofBciahs, supplicacioni huiuamodi in iueticia annuentea ac tribus pro- 
claiuaoionibuB in talibua fieri couauetia ex certia et racionabilibus cauais pre- 
termissia, maxime com dicta eccleaia in Wypperfarde per unum de canonicis 
ecclesie sanctorum Apoatolorum. quem predicti domini decanna et capitulom 
■ad hoc duKerint eligendum et deputandum duntaxat regi et gobernari con- 
«uevit, memoratum dominum Gerardum de Bercka peraonaliter coram nobis 
in figora iudicii in ambi tu ecclesie Coloniensia conatitutum ad eandem eccle- 
siam parrocbialem in Wypperfurde admisimua et admittimua per presentes, 
ipsumque per libri tradicionem in nomine patris et filii et apiritnB sancti 
.investivirnus et investimus, cnram anjmarum et oustodiam reliquiaram eins- 
,dem .ecclesie sibi in. animam suam committendo, recepto tarnen prins ab 
eodem domino Gerardo porporali ad aancta dei ewangelia et per eum tactiB 
ymagine cnicifisi et acripturis sacrosanctis preatito Sdelitatis iorambnto con- 
Bueto, videlicet, quod ex nunc in antea erit fidelis et obediena revarendiasimo 
domino nostro arcbiepiaoopo Goloniensi nee non domino noatro prepoaito et 
archidiaeono ecclesie Coloaiensis et eorum officialibus pro tempore ezistentibns 
in licitia et honeatis, et quod inventa dicte eceleaie in Wjpperfurde conser- 
vabit ao deperdita reonperabit pro posae et noaae. Quocirca vobia omnibns 
et aingulis supradictis et cuilibet veatrum in aolidum precipiendo mandamus, 
quatinus dictum dominum Gerarduum cum desuper requisiti fueritia aeu 
altquia veatrum fuerit requiaitus in et ad corporalem einadem eceleaie possessio- 
uem immittatia et inducatia cum sollempnitatibua debitis et consuetia. In- 
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super moneatis aactoriUte noatra omnes et singuloB atriuaque sexus homines 
ad c|uos fructuum et redditunm ac aliorum iurium quommcumque eiusdem 
ecclesie aasignacio aeu exhibicio spectat et pertinet, quatinus prefalo domino 
Gerardo taaquam vero et eaaonioo rectori eiusdem ecolcBie de huinsmodi 
fructiboB et redditibus, prout conauetum est, respondeaut et Batisfaciaiit 
suis loco et tempore debitia et conauetis, alioqnin contrarium facientes, sex 
dierum canonica nionicione premisaa, quorum duoa pro primo duoa pro se- 
cundo et reliquos duos dies pro tercio et peremptorio termino ipaia et eorum 
cuilibet prefigimos et asaignainua, quoa nos ex tanc propter boo in hiis scriptis 
excommunicamuB, excommuDicatos publice nancietia et teneatia, nisi medio 
tempore oausanL coram nobis pretendant racionabileni, qnare ad premisaa 
miuirae teueantur parte altera ad hoo legitime vocata. In quorum omnium 
fidem et testimontani preraiaaoram sigillum uffioialitatis curie nostre maiua 
preaentibna est appenaam. Actum et datum anno domini milleaimo quadrin- 
genteaimo vicesimo nono die iovia ultima mensis iunii hora causamm de 
mane consueta. 

Scriptum per me Wilhelmum de Gher. notarium ooramunera. 
liüaseläorf, Königl. BtaatsarcMo, Köln, S. Apoetdn no. 332. — 
OTtgfnal auf Pergament mü Fressel, Siegel ab. Süclcaufschrift 15. Jahrh. : 
,Littere domiui Gerardi saper euclesia in Wippervorde videlicet presentacio 
et institucio' ; Signatur 17. Jahrh. : N. XIV. 

26. 
1429 Jnli 7. — Das Kapitel vod S. Aposteln schliesst mit dem Stifts- 
herrn Gerhard de ßercka einen Vertrag über die Verwaltung der 
Pfarrstelle zu Wipperfürth. 

In nomine domini amen. Anno a nativitate eiusdem milleaimo quadrin- 
genteeimo vicesimo nono indiccione septima die vero aeptima meiisia iolii 
bora terciamm vel qnasi, pontificatns | aanctisaimi in Christo patria et domini 
Dostri domini Martini divina providencia pape qninti anno daodecimo in mei 
notarii publici et testium infraacriptorum ad hoc vocatomm apecialiter et 
ro|gatorain presencia peraouaiiter constituti, domino decano pro tnnc absente, 
venerabilea viri domini Heynmannus de Smalenberg, Conradua de Ulma, Giso 
tJtenwerde, Wilbelmua de Stipite, lobannes Deghen, Henricns de Vynhusen 
Johannea de Molendino, Anthonias Peregrini de Susato, lohatine« de Stummel 
et Godfridua Sohoier de Tyta canonici ecclesie sanctoram Äpostolorum Co- 
loniensia in loco aeu domo capitnlari eiuadem eccleaie capitulariter congregati 
et uapitulnm dicte eccleaie facientea et, ut asaeruerunt, represeatantes es una, 
et dominus Gerardus de Bercka canonicus prebendatus eiuadem ecclesie ac 
regens parrocliialem ecciesiam in Wippervoerde Coloniensia dioeeeia nomine 
decani et capituli prefati; quibus sie constitutia prefati domini de capitnlo 
quaadam convencionem et concordiam amicabilea inter dominoa decannm et 
«apttulum et Gerardum de Bercka oanonicos diote eccleaie sanctorum Äposto- 
lorum prefatos de et super regimine prefate ecclesie parrocbialia in Wipper- 
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voerde factae et ordiaatas atqne ooncepUs iuxta tenorem oniaBdam papiri 
ir.cedule conscripte et per dominum Godfridnm Scholer supradiotum de verbo 
ad verbum ibidem alta et intelligibili voce in presencia dicti domini Gerardi 
et eo ad infrascripta conBenoiente perlecte, non vi, dolo neque metu intervenieo- 
tibtu set aponte et libere, ut asBeruerunt, inierunt. Cuias quidem cedule tenor 
iequitnr de verbo ad verbum et est talia; „Hec est convenaio inter dominos 
decannin et capitolam eooleaie sanctorum Äpoatolorum CoIonienHis ex una et 
dominum Gerardum de Beroka canonicum prebendatura eiuadem ecclesie ex 
alia partibua de et auper regimine ecclesie parrochialis in Wippervoerde Co- 
loniensia dioceais facta. (§ 1. Verp/HcMung des Pfarrers zw Waüvrvng des 
BtiiUatanäes wni evr Tragung aUer Lasten.) In primia prestito per supra- ' 
dictum dominum Gerardam de Beroka inramento in talibuB preatari eolito et 
conaneto iuxta tenorem iuramenti in libro ewangeliomm dicte eocleaie sanc- 
torum Apostolorum deacriptii concorditer convenerunt, in bunc modum videü- . 
i»t, quod prefatua dominne Gerardus tenebit dictam occleaiam tamquam in- 
Gorporatam prefatis dominia decano et capitnlo ad eorum nienaam cum Omni- 
bus et eingnlte snia conauetie emolnmentia et eupportabit omitia et singula 
onera prefate eoiilesie parrochialia tarn in decimia quam procuracionibua in- 
cunibenoia. (§ 2. Uebemahme der Seelsorge auf neun Jcüire mit Besidertzpflicht.) 
Item prefatuB dominus Gerardus in prefata parrochiali eocleeia peraonaliter 
residebit. curam auimarnm et onatodiam reliquiarum, proat sibi ab archidia- 
coQO loci commiBBum estitit, geret ad novem annoa oontlauoa incipientea 
3B. currere in oraatino natiritatis beati lohannis Baptisle proxime ante datam 
presentia instrumenti publioi transacto. (g 3. Qeldnahlung des Kapitels an den 
Pfarrer.] Preterea dicti domini decanua et oapitulnm dabant prefato domino 
Gerardo distinctis vicibus infrascriptia triginta daos florenoa renenaea, quolibet 
äoreuo pro tribua marcia et quinque aolidia monete colonienais commnniter 
currentia computando ; quorum quidem triginta duorum florenorum dabuat 
Bibi aedecim qnamprimum idem dominus Gerardus veuerit ad resideucinm 
peraonalem dicte ecclesie in Wippervoerde et deinceps alios aedecim florenoa ' 
infra dimidium annum extunc immediate aequentem, tali condicione adieota 
quod ai prefatus dominua Gerardus ante completum elapaum prefatorum no- 
1 decederet, extunc pro rata temporia vite aue dictorum novem 
1 debitam porcionem predictorum triginta duorum florenorum obtine- 
bit et aliam residuam porcionem pro rata temporia similiter competentem eo 
de medio aublato per dictos novem annoa manulidelea ipsins domini Gerardi 
refnndent et reatitnent dominia de capitulo aupradictis, (§ 4, Investitur auf 
Kosten des Kapitels.) Item oondicionaturo extitit, quod aupradicti domini 
deoauuB et capitulum procurabunt domino Gerardo supradicto inveatituram 
de dicta ecclesia parroohiali libere et absolute eorum expenaie. (g 5. Erz- 
bischöfiiche JHspms von der Verpflichtung, ah Priesterkanonikus in Köln zu 
residiren, auf Kosten des Kapitels.)^ Item iidem domini decanua et capitulum 
procurabunt et ordinabunt Buia eciam expenais aupradicto domino Gerardo 

1) iS. unten no. 38. 

2) Eine solche Dispensurhunde s. oben no. 2i. 
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dispenaacionem a rererendiMimo in Christo patre et domino domino archi- 
episcopo Colonieasi super inraraento de residendo apad dictaiu ecclesiam 
sanotorum Apoatoloram ocoaBione prebende nue sacerdotalis prestito. Item 
debitnm huinamodi prebende Bacerdotalia dicto domino Oerardo incumbetiB 
dicti domini decanns et capitnlum ad se redpient et eorum eipensis fieri 
procurabunt. (g. ti. HersteUimg des baufWigen Pfarrhaueee auf Kosten des 
Siifteg wtd des leltten Pfarrers.) Item quia domua diete parrocbialis eccleeie in 
Wippervoerde teoto et parietibai minoüa extitit, propt«rea coadicionatum'est, 
quod dicti domini decanaa et capitulum uoa cum domino lobanne Buntefeder, 
qaieiuidem eccleaie parrocbialis noviaaimua rector extitit, ordinabunt et dispoQent 
inter se taliter qaastociciiis Seri poterit, quod dicta domus dotis ad debitam 
structuram quoad teotum et pariete« poaatur, et in tali vel consimili struc- 
tnra ant«dictuB dominus Gerardus eandem. conaerrabit. et tempore dimiasioDis 
eccleaie relinquet. (§. 7, Absetgbarkeit des Pfarrers bei Pßichtverletzang.) Item 
dicti domini decanua et capitulum poterunt dictum dominum Gerardnm de- 
mentia ipaiaa, quod absit, exigentibus de re^mine diote ecclesie ad eorutn 
beneplacitum revocare. — Super quibns omnibus et singniis prenarratis aupra- 
dicte partes bindnde videlicet tarn dominus öerardas quam dicti domini de 
oapitulo pecieruut a me notario publico tnfroscripto nnum vel plura publicum 
sen publica sibi in meliori forma fieri inatrumeatum ant instrumenta ad dio- 
tamen cuiuslibet sapieutis, facti tarnen aubstancia non mntata. Acta sunt hec 
Colonie aub anno, iadiccione, menae, die, bora, pontificatu et loco quibus aupra 
presentibuB ibidem honorabilibus vtria dominie Syfrido Hünen predicte ecoleBie 
Baaotorum Apostolonim vicario et Winando da Ubacb monaaterii ad Vivarium 
extra muroa Colonieoaea ofGciante preabiteris, testibus fidcdignis ad premissa 
vocatis pariter et rogatia. ■ 

[Notariatsgeichen] * Et ego Everhardna Snelle de Lippia [ete. wie an- _ 
ten in no. 37.} 

Büiseldorf, Köniffl. Staatsarchiv, Köln, S. Aposteln no. 233. — 
Original auf Pergament mit Rückaufaehrift 15. Jahrh.: In ■Wyppervorde, 
Instrumentum super concordia inter decanum et capitulum eccleaie sanctorum 
Apostolomm Colonienais et dominum Qerardnm de Bercka canonicum eiusdem 
eoclesie super regimine ecclesie parrochialia in Wippervorde.' Signatur 17. 
Jahrh. ;S. XV.' 

27. 
1437 Nvvefflber 9. — Das Kapitel von S. Aposteln schliosst mit dem 
Priester Volmar von Uildea aas Attendorn einen Vertrag Über die 
TerwftltnDg der Ffarrstelle zn Wipperfürth, 

In nomine domini amen. . Per hoc preeens publicum instrumentum 
cunctis pateat evidenter, quod anno a nattvitate etasdein domini milleaimo 
quadringentesimo | trioesimo septimo indiccione prima secundum stilom et 

>) DU fotgiHät BtglaBhigimg von gltictiie 3chHft via dar Text. 
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9. coDBuetadioem scribeudi civitatis et, dioceais Colonieneia meusis norembriB die 
nomi de mane hora decima | vel quasi, pontificatus ssDctissimi in Christo 
patria ao damini nostri domiiii Eugenii diviDB proyidencia pape quarti aimo 
aeptimo, in mei notarii publici et testium. infraacriptorum ad hoa vocatornm 
speciftliter et rogatorum presenoia peraoaatiter oonatitati venerabites et hono- 
rabitea domini CoDradaa Ludekynck decanns, Coaradua de Ulms, Thomas 
Vrede de Kempen, WillielmUB de Stipite, lohanaes de Sihergh, Wilhelmus 
Wall, lohannes de Arwilre, lohannes Degen, Henrioas Vynhusen, Petrua de 
Stralen, lohanncB de Moleodino, Johannes de Stummel, Anthonius Peregrini 
de Susato, lohannes Cabebe de Urdiagen, lohannea de Wydenvelt, Gotfridas 
Scholer de Tijte. Petrus Bau, lacobns van der Straten, lacobua de Horst - 
scolasticQB et Gobelinns Mey canoaioi ecclesio sanctorum Apoetolorum Colo- 
niensis in domo oapitalari dicte eccieaie ad aonum campane propter ea con- 
gregati et capitnlum eiuadem eccieaie facientea ex una, et diacretus vir do- 
minus Wolmarns de Helden de Attendam preabiter Goloniensis dioceaiB de et 
supfr arrenda sive regimine parroohialia eccieaie in Wyppervorde dicte dioceflis 
partibuB ex altera; quibus taliter constitutia decanns et domini de capilulo 
antedicto quasdara convencionem et ooncordiam amicabiles int«r dominos 
decannm et oapitulum necnon dominum Vobnamm antefatoa de et super 
regimine dicte parrochialiB eccieaie in Wippervordo factas, ordinatas atqoe 
cbnceptaB iuita tenorem cniuadam papiri cedule conacripte ac ibidem exhibite, 
necnon de verbo ad verbum alta et intelligibili voce in preaencia dieti domini 
Volmari et eo ad infrascripta eonsenciente perlecte, non vi, dolo neque metu 
intorveniente aecl aponte ac libere, nt aaaeruerunt, mutuo inierunt. Cniua 
quidem cedule tenor de verbo ad verbum aequitur et eat talia; .Oontractna 
inituB per et inter venerabilem et honorabiles viroa dominos deoanum et ca- 
pitulum eccieaie aanctorum Apoatolorum Colonienaia ex nna et diacretum 
virum dominum Volmarum de Beiden de Attendam preabiterum Oolonienai» 
dioceais de et auper arrenda sive regimine parrochialiB ecclesie "in Wypper- 
vorde dicte dioceaia partibua ex altera. (§. 1. Allgemeine Pflichten des Pfarrers.) 
Primo enira prefatua dominua Volmarua dictam eccleaiam pBrroühialem reget 
et gubemabit eique in divinia laudabiliter deserviet sie et taliter, quod dicti 
domini decaiiua et capitulum propterea a parrochianis dicte eccleele nnllaa 
penitua babeant Bive audiant querelaa sut atiqua dampna, incommoda et 
detrimenta inde paciantur aut austineant. (§. 2. Abgaben und Leistungen an 
das Stift.) Item dictus dominus VolmaruB omnea et singuloB fructua, redditns, 
proventua, obvencionea et emolumenta dicte ecolesie peroipiet et propterea 
dictua dominua Volmarus aingulis annia prefatiB dominia decano et eapitulo 
in festo nativitatis beati Jobann ia baptiste ant infra quindenam expost 
immediate aequentem realiter peraolvet, tradet et aaaignabit vigintiquinqne 
florenos renensea qoolibet floreno pro tribua marcia et quinque aolidia p^a- 
menti colonienaia oomputato. (§. 3. Verpflichtung des Pfarrers lur Tragung 
alUr Zehnten tmd Lasten ohne Beihilfe des Stiftes.) Item idem dominus Vol- 
marus ae solo quascunque decimoB impoaitaa aea impoaterum imponendaa 
racione dicte ecclesie parrochialiB pereolvet et com hoo omnia et aingula alia 
onera dicte ecclesie. quandocuuqne et qualitercunque incumbencia eolus snp- 

Atjuklen dee Mgt. VecelDB LI. 5 
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. 9. portabit, nDllum Hubüdiam a capitulo predioto propter premiBsa petendo. 
(§. i. Lä>enniängliche Ämtsdauer bei tadeltoser YeneaUutig.) Preterea con- 
dicionatum exiatit inter diotas partes, quod memorati domini decanoa et ca- 
pitulum dictum dominum Volroarum in re^mine* diote ecclesle ad dies vite Bue 
talerabuQl neo eundem ab hniuBinodi regimine quoquomodo ammovebunt aat 
revouabunt, nisi in regimine diote eoclesie defeotuosns repertus fuerit et eias 
demerita quoad exercieium eure diote «oolesia id etegerint. {§. 5. Ver- 
pflichtung zur Wiedererwerbung einer dem Stifte vorentluiltenen Komrente aua 
der Mühle e» Wipperfürth.) Item dictuB dominus Volmaru» bona et sincera 
fide, dolo et fraudc penitas cesiatitibaB, promisit diotis domiuis decano et 
capitulo ecclesie predicte et michi aotario publico infrascripto Btipulsntibas 
et recipientibuB, novem maldra siligiuiB que dicta parrochlalig ecclesia in 
Wippervorde a moleadino ibidem habere coasuevit, iam aliqnamdtn ab eadem 
per dominos tcrre et eorum of^ciatOB alienata, velle totie viribus et conatibua 
EuiB efßoere et procurare, quod huiusmodl novem maldra ad dictam eccieaiam 
parrochialem realiter et effeotualiter revertantor; et in casu, quo dictus do- 
minus Volmarus hoc modo premisso proouraverit, extunc idem dorainns Vol- 
marus habebit Bingulia annis quibus dict« ecciesie prefuerit et eam in divinis 
reserit de dictie novem maldris tria maldra, residua sex malda aUiginiit antc- 
dictue dominus Yolmarua gingulia annis una cam vtgintiquinque floreuie 
reneuBibas ant eorum verum valorem pro eiadem realiter et efTectualiter infra 
civitatem Coloniensem suis pericnio, laboribuB et expenais dictis dominiB pre- 
Beutabit. (§. ti. Verpflichtungen dex Ffarrers naeh Erlangung einer Pfründe 
im S. Apoatelstifte.) Item condicionatum existit in casum et eventum quo 
prefati domini decanus et capitulum uUo umquam tempore antsdicto domino 
Volmaro prebendam diote ecciesie sanctorum Äpoatolorum Colonientis contu- 
lerint, quod extunc post buiusmodi probende collactonem et aunorum expec- 
tancie expiracionem aepedictus dominus Volmarua ab buiusmodi sex maldris 
siliginia et *igintiquinque florenis reneueibus predictis erit absolutas et apnd 
Bupradictam ecclesiam parrochialem ad dies vite sue reaidebit eam gaber- 
nando et regende ut supra premittitur, salvo tamen, quod idem dominus 
YolmaruB extunc deinoeps siogulis annis viginti maldra avene ad presencias 
dominorum canonicorum predictorum infra civitatem Coloniensem presentabit 
aut eorum verum valorem persolvet pro eisdem. {§. 7. Verpflichlting eur 
Instandhaltung der Kirchengebäude und der Ländereien.) Item edificia diote 
parroobialia ecaleeie in bona structnra ac agros atque prata einsdem in bona 
ac debita cultura conservabit et sie eoiom tempore dimissionis relinquet. 
(g. 8. IntextituT auf gemeinsdtaflUche Kosten des Kapitels und des Pfarrers.) 
Item, quod ai contigerit'', dictum dominum Volmarum per supradiotoa domi- 
num decanum et capitulum arcbidiacono eccleBie Colonlensia ad prefatsm par- 
rochialem eccieaiam in Wippervorde pro investitura preeentari, quod tunc 
littere huiusmodi investiture oommunibus expensis ipsorum dominorum decani 
et capituli et Volmari expedientur. (§. 9. Der Vertrag tritt am 34. Juni 1438 
in Kraft.) Jtem annns arrendacionia huiuBmodi incipiet anuo domini mille- 

>) nglmen. b) Vtrbuttrl out ,coutiDgerli'. 
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8. aimo qnadringenterimo xxx ootavo in festo natiTitatia beati lohanni« baptiste.' 

— Promiaerunt iaeuper part«« prefate hincinde ad manus mei notarii »olemp- 

niter stipalantia et recipientia vice et nomine omnium et singnlonim qnorum 

interease poterit> eontenta et narrata in Buprainierta convencioni« cedula 

finniter et inviolabiiiter obaeryari. Super qnibus omnibni et singnlis pre- 

narratia Bupradiote partes hincinde pecierimt a me notario publice nnum vel 

plura pnblionm aeu publica sibi fieri inetrumeDtum seu instrumenta in meliori 

forma ad cuiuacumqae dictamen eapientia, facti tarnen anbatancia non mutata. 

Acta sant hec Colonie anb anno, indiccione, menae, die, hora, loco et ponti- 

ficatu quibns anpra, preeentibaa ibidem honorabilibna firis doibiiiis Conrado 

Eoide et Amplonio de Bercka vicarüa in prediota ecclesia lanctorum Apoato- 

stoloram, testibus ad premissa vocatis parit«r et rogatis fidediguia. 

l^Sotariatsseichen.] ^ Et ego Everhardua Snelle äe Lippia clericua Coloniensia 

dioceaia publicus iraperiali anctoritate et approbatus 

notariua quia premisais oronibua et aingulia dum sie, nt 

prefertur, agerentur et fierent una oum prenominatiB 

testibns preaeua interfui eaque realiter fieri vidi et au- 

divi ideoqne hoc preaens publicum inatruroeutum mann 

aliena fideliter ingroBeatum exinde coofeci et in hanc 

pnblicam formam redegi signoque et nomine meis solitis 

et oonsuetia signavi atqne aubscripai ad hoe vocatos, ro- 

gatus et requisitua in fidem et teatimonium premiaaorum 

omnium ot eingulorum. 

Düsseldorf, Eönii/l. Staatsarchiv. Köln, S. Aposteln no. 337. — 

Original auf Pergament mit Notariatsgekhcn; auf der Rückseite gleichzeitige 

Aufschrift: ,Pro capitulo', von einer späteren Hand 15. Jakrh.: .Inatromen- 

tum concordie auper regimine ecclesie parrochiaiia in WipperTOrde inter 

dominoB decannm et capitulnm eccleaie aanctorum ApoBtoIorum et dominum 

Volmarum de Helden de Attendorn'. Archiv-Signaturen 17. Jahrh.: ,Wipper- 

furdt. N. XVI. — Ein aeeites Exemplar der Urkunde ist von anderer Sand 

gesehri^en, auch stimmen darin die Schriftzüge der notarieilen Beglaubigung 

nickt mit denen des Textes überein, andere Abweichungen jedoch beschränken 

sich auf orthographische Besonderheiten. 

28. • 

1439 Deeember 2, KSIn, 8. Aposteln. — Du Kapitel von S. Aposteln 

oberträgt dem Priester Volmar von Helden aus Attendorn das 
durch den Tod Heiorichs von Vynhnsen erledigte Eanonikat und 
ermächtigt iho zugleich, eich durch den Arcliidiakon mit der Pfarr- 
stelle ZD Wipperfflrth inveatiren zu lassen. 

In nomine domini amen. Per hoo preaens publicum instrnmentnm 
cunotis pateat evidenter, quod anno a uativitate domini eiusdem mille*imo 
quadringentesimo tricesimo nono indiccione teroia secundum | stilum et eon- 
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2. tuetudiuem aoribendi ciTitatiB et dioceeis Colon ienris, die vero mercurii secunda. 
meusts decetnbris de mane hora tercinrura vel qnsigi, pontificBtua sanctitBJmi 
in Christo patria et domini noBtri domini Eogunii divina | prpridencia pape- 
qnarti anno buo nono, in loeo eeu domo oapitulari eooleaie sanctorum Aporto- 
lorum ColonienaiB venerabilibuB et ciroomspectis viris dominis Conrado Lade- 
kiiigk decano, Conrado de DIma, lobanne de Siberg, lohanne de ArwilrBf 
loltanne Deghen, Wemero Vjncke, lohanne Kirdorp, Anthonio Peregrinir 
lobanoe Cabebe, lotanne de Wydenveit, Gotfrido Scholer, Petro Bau, lacob» 
de Strata, Petro (de) Pramia, Gobelino Mey, laoobo de Horst scolastico, 
Petro Waldorp, Henrico Vrijdach, Theoderieo Eandenrode et lordano de- 
Mallant osnonicis dicte eccieeie capitulariter congregatis ipaisque ibidem ex. 
cansis infraacriptis ex ana et bonorabili viro domioo Volmaro de Hielden de 
Attendam preabitero Colonieasis diocesia partibua ex alia in mei, notarii publioi 
et testinm infrasc^iptorum inaimul conatitutua preacncia dictua dominus Vol- 
marua inter alia expoeait, se intellexisse, qaod prefati domini decanua et capi- 
tulum noviter, videlieet die iovis proxime preterita que erat yJKeBima sexta 
novembris quoadam canonicstum et prebendam ipaius eccleaie per obitum 
quondarn Henrici de Vynhuaen dum vixit eiusdem eccleaie canonici tunc va- 
cantea sibi, licet absenti, auctoritate ordinaria contulisseot et de eisdem eibi 
providiasent, qnaa collacionem et proviaionem ipse dominna Volmarus expresse 
ratificavit et approbavit ac peciit, ae ad poaaesaionem eorporalera, realem et 
actualem eorundem canonicatua et prebende secundura oonsuetwünem dicte 
ecolesie admitti et, quatinus oportunum foret, eoadem aibi denuo conferri et 
de eiadera provideri. Super quibus prefati domini decanus et capitulum, pre- 
habita aliquali deliberacione, dicte peticioni annuentea, dictoa canouicatuoi 
et prebendam sie, nt premittitur, per obitum ipains quondarn Henrici vel 
alio quoviamodo aut ex alteriua cuiuacumque persona vacantes eidem domino- 
Yolmaro boo hisniliter petenti denuo contuleruut et de eisdem per iptam 
dominum decanum per birreti capitis aui impoaicionem melioribua modo et 
forma quibus potuerunt dicta auctoritate providerunt et recepto ab eo iura- 
mento per canooiooa eiuadem ecclesie in recepciono et admiasione suis iurari 
eonsueto. in libro ewangelii dicte eccleaie deacripto ', quod ipae dominus 
Volmarus alta vooo de Terbo ad verbum recitavit et iuravit, ipsmn dominum 
Volmarum ad posaessionem eorundem canonicatua et prebende, aalvis statutia 
et conauetudinibua ipaiua ecclesie et iure alteriua cuiuBcumque, receperunt et 
admiserußt, stallum sibi in cboro et loeum in capitulo per prefatum domi- 
num Henricum Vrijdach eorum concanonioum in latere prepositi asaignarunt 
et aaaignari fecernnt. Et continno eiadem decano et capitulo aaaerentibus, 
quc>d ecolesia parroehialis in Wippervoerde», ipsis et dicte eorum ecclesie- 

b1 Bui'ch UmBieUinsaitlciftt aus ecclealH lu W. psmiclliHliB. 

1) Die$es Eoangelienbudi befindet eich jetst im Stadtarchiv su Köln, 
Sandschriften AB m. 244. Es ist ein Codex von 250 Blättern Perg. in 4", 
angelegt im Anfange des 13. Jahrh., mit vielen tpäteren Zusätzen. Die Eides- 
formeln mit den Evangelienanfängen sind Blatt336ff. von einer Hand 15. Jahrh. 
ttathgetragen. 
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% a. dudnm incorporata, ab antiquo regi et gubemari consueverit per canonicnm 
prebendatom dicte eocleiie in et ad eandem per ipsos presentatoin et inatitu' 
tum, et propterea ipsi domini decaana et capitnium, volentes diote eccleeie 
paiTOchiali in Wippervoerde, qoe noviter per obitom qaondftin Gerardi de 
Bercbs, eciam dum vixit dicte ecolesie canonici, vacabat, proridere, eidem 
■domino Volmaro presentacionem tanc debito tempore de persona stia tam- 
■quam habili et jdonea' faotam sub eorum 8iß:iHo sigillatam tradiderunt ad » 
■effeotum, nt ipge se ad eandem per loci archidiaconum inetitoi et investiri 
faceret et procuraret. Et nichilominug ipeum eciam de novo ibidem ex ha- 
bundanti cautela ad dictam ecdeaiam parrochialem, sive per obitum dicti 
-quondam Gerardi vel alio quovis modo aut ex alterim cuiuecuuique persona 
vacaret, per dictum loci ordinarium institaendum preientarunt, offerentes, ae 
sibi desuper tradere litteraa o)iOrtuQas; quBB eciam preientaciones idem do- 
minus Volmarus rata« habens et grata« earum vigore sie quautocicins fieri 
. poBset, se in et ad dictam parrocbialem eccleaiam iagtitni et inveatiri facere, 
preiuiBsia proclamaeionibuB et aliie iuris soIempDitatibas promisit et babita 
ioBtitucione dictam eccleuam, apad eandem perBonaliter reeidendo, iuxta for- 
mam contractos alias (inter) dioloa dominos deoanum et capitulun ac ipaum 
-de anno domini milleeimo quadringeDtesimo trieeaimo aeptimo die nona mensis 
□ovembris i aaper regimioe et gubernacione dicte eccleaie et quibuadam aliis 
ibidem expreesb (initi) fideliter et legalitcr regere et gubernare, aic quod ipsi 
-domini decanas (et) capitolum exinde nullaa qnerelae a parrochianiB sive aliis 
percipereut ^. Et aic apportato haiuemodi ewangelii libro idem dominus 
Tolmarua iuramentnm solitum et conauetum per pastore» dicte ecolesie in 
Wippervoerde iurari in fine dioti libri deecriptum* de*" verbo ad verbum 
in preaencia hutanmodi capituli publice et alta voce recitavit et tactis 
eacrosanctia ewaogeliis omnia et singula in dicto iuramento deacripta pro 
poaae et nOBae facere et adimplere promisit et iuravit. PromiBit eciam 
idem dominos Valmarua et iuravit, dicto« auoa canonieatum et prebendam ac 
eccleaiam parroohlalem predictam eine voluntate et cousenau expresais dicto- 
ram dominorum decani et capituli ac contra eorum voluntatem non permutare 
Bive in dampnum dicte eccleaie sanctorum Äpoatolorum quovia quesito colore 
alienare neque aimpHciter vel ex cauaa Uuiuemodi permutaoionia reaigoare et 
hoc Bob pena mille florenorum renenunm pro nna reverendiaiimo domino 
arcbiepiacopo Colonienai et pro retiqua medietatibua dictia dominis decano 
et capitnlo applicandoruro. £t ai, qnod abait, ipse dominus VolmaruB forsaa 
in futurum propter Senium vel aliam aui oorporia dobilitatem aut alias au- 
pervenienteB cauaaa ipaum legitime exeusantea ad regimen et gubernacioaem 
ipaiua parrochialia eccleaie inutilia redderetur, placuit Ipsia dominis decano et 
-capitulo, quod tuno huiusmodi parrocbiali eccleaie in manibua eorum de ei- 
mili eorum coneenan et voluntate expreaaia renunciare posset, dolo et fraude 
«esaantibua. Dicte eciam parlea dictum contractum, sie, ut prefertur, initum 

a) sd Id. b) de de. 

1) Vgl. oben no. 37. 2) Vgl. §. 1 de« Vertragt» vom 9. November 

1437. 3) Die Eidesformel int unten no. 38 mitgetheilt. 



3vGoo(^lc 



70 L. Korth 

hiitciDde incovamtit et observare promisenint. Saper quibus omnibas et sin- 

g^tis presarratig supraacripte partes hiacinde pecierunt a me notario public» 

infrascripto sibi ia meliori forma £eri unum publicum instrumentam aut plora^ 

publica icstrumeata ad dictamen aapienti» cninslibet, facti tamea subBtancia 

Hon mutata. Acta fuerunt hec Cotonje aab aauo, indiccione, meuae, dia; hora, 

loco et pontificatu quibus supra, presentibua ibidem diacretis viris HerraaoDO- 

Lippoldesbergh olerico Fadeburnensia diocesis et Sandero KocyiixhoveD clerico- 

Colonieusi testibus fidediguis ad premiasa vocatis pariter et ro^tia. 

[NotaTiatsxeichen]*. Et ego EverhardoB Snelle de Lippia clericus Coloniensis- 

dioceaia pnblioua eacra imperiali aüctoritate et approba- 

tuR uotarius, gnia premisaia omnibas et singuli« dum sie, 

of prefertur, agerentur et fierent ana cum prenominatis 

testibus presena interfui eaque taliter fieri vidi et audiri. 

ideoqne hoo presena publicum instrumeatum mann aliena, 

me alÜB Interim legitime occupato negociia, fidelit«r 

scriptum exinde confeci et in hanc publieam formam 

redegi signsque et nomine meia solitis et conanetis ai- 

gn^ivi atque subacripai in fidem et teatimonium premia- 

soram omnium et aingulorum rogatoa et requisitas. 

Düsseldorf, Königl. Staatsarchiv. Köln, S. Aposteln no. 237. — 

Original auf PeTgament mit Notariatszeiehen ; auf der Bückseite von einer 

Hand 15. Jakrh.: , Super ecclesia in Wyppervorde qualiter dominus Vol- 

marus de Hielden collata aibi prebenda per obilum quondam H. Vynhuß ip- 

aam ecdeaiam ad presentactonem capituli accepturus iuravit et sub pena pro- 

miait eam non permulare etc." Signatur 17. Jahrh.: ,N. XVII'. 

29. 
1449 Jnli 24. ~ Herzog Gerhard von Jülich und Berg Graf au Ra- 
venaberg bestätigt der Stadt Wipperfürth auf ewige Zeiten die 
Schenkung der geaanimten Acciao, welche ihr sein Obeim Herzog- 
Adolf zur Aufbessemng nach erlittenem Brandachnden tiberlaaaen hatte. 

Wir Gerhardt von gotz gnaden hertzooge zu Gulich zo dem Berge- 
und greve zo Kavenabergh doen knndt, aa nnae leve ohme hertzoge Adolph 
wilne hertzoge zo Guilge zo dem Berge, dem got gnade, in vorzyden unser 
atadt Wipperfurde umb verderffliohs brandts ind schadena willen van vee- 
deni* wegen, oioh auisa geleden hadde und nedergegangen was, de weder zu 
bouwen und zo veatenen gegeven, gegunt und erlassen hat und wir ouch bis; 
an dese zyt* unee aaayae in der vurschreven unaer atat, dea ao bekennen wir 
öffentlich mit dieaem brieve vor uns und unse erven und nakomelingen, das- 
wir angesehen und bedacht hain kenliche ooitbaue und andere gebreche und 
noitaachen der vurschreven unser Stadt Wipperfurdt, da die noch mit bela- 
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t. den ind Iwscbwert ia ind haven dammb vor uns, unse erven und nftkomen 
uDsen leven getruwen burgermeisterD, raede iod bürgeren gemeiutlicben der- 
selver unser stadt die vurscbreven unse alinge asBifse vaa uu vortan na datum 
dies brieffB vort erfflichen zo den ewigen dagen zo nutze, baue, urber, ve- 
stungen ind besten wille noser vuriobrevea «tadt, daran sy die keren sollen, 
da dat dan beste und nntzlichste ayu wirdt, gegunt, gegeven ind bewyst, 
gnnnen, geven ind bewygen vestiglicben in krafft diaa brieEfs. lud wir Ger- 
hardt hertzoge etc. vurBohreven haint geloifft ind geloven in gnden truwen 
by unaer fürstlicher eren vor ans, unse erven ind nakomen, die vursohreven 
burgermeiatere, scheETen, raedt ind bürgere unser Stadt vurscbreven by der 
alinger aaaysen, aa varsohreven is, nu vortan erfflichen ind zo den ewigen 
(dagen) zo ungehindert zo laeaeen, zo hatden ind gehalden £o werden ind 
daer weder neyt^ anders zo doen noch zo soechen doin, doin off schaffen 
gedhaen werden noch zo geacbehen laaaen in einigerlei wyae aunder alle ge- 
verde ind argelist. Ind deaer varachreven unser gnaden ind gifft haven wir 
hertzoge vursohteven zo Urkunde der warheit und gantzer, Taster, ewiger 
stedigkeit vur uns. unae erven ind nakomen nnse ingezegel an deeen brieff 
doen hangen ind haven vort geheisohen ind befohlen ansen besonderen leven 
reeden ind getruwen her Wilhelm van Nesaelrode herre zom Steyne zor zyt 
unsen lantdrosten unsea landes van dem Bergh, her Johan Quaden rittere 
ind Lamberten van Bevessen unsen hovemeister zor zyt, want die by deser 
unser gifft, Sachen ind verachryvongen van nnsen wegen gewest synt ind hant 
helpen dadingen, dat sy darumb yre segele by dat unse zo vorderem gezuige 
ind erkentnuss deser aelver vurscbreven Sachen an desen brieff hant gehan- 
geu; des wir Wilhelm van Neaselrode, Johann Qnado rittere ind Lambert 
van Bevessen vurscbreven erkennen, dat yd waer is ind van begerden, ge- 
heiiche ind bevelnisse anss gnedigen leven hern hertzogen zo Gulich, zo 
dem Berge eto. vurscbreven gerne gedbain hain. Gegeven in den jaren 
unser« herren dusent vierhundert neun ind viertzigh uff siut Jacobs avent 
des billigen apostels. 

Abschuß 17. Jahrhunderts in dem oben unter no. 13 beschridimen Aklen- 
hefte des Eönigl. Staatsarchivs tu Düsseldorf Bl. 16'>—17'>, am Schlüsse 
mit der naehttehende», attch auf no. 18 beeüglichen Beglaubigung versehen: 
■,T>äs gegenwerttige copeyen mit den wharen ahn achrifft und insiegelen 
unradirt, uncancellirt und zumhalen unarghwonlioben originalen nach flcisai- 
ger coUationirungh gleich lautendt befunden bezeuge ich Panlua Linden, offen- 
barer in fürstlicher Gullig- und Bei^iacher cantzeley zu Dusseldorff approbirt- 
und immatriculirter notariua." 



1449 Joli 24. — Herzog Gerbard von Jülich und Berg , Graf zu Ra- 
vensberg ttberträgt der Bürgerschaft von Wipperfürth zum Dank für 
die Dienste, die sie ihm im Beginne seiner Regierung « 
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*■ und znm Ersatz för schwere Scbädigang durch Brand und Kri^ 

auf ewige Zeiten die .burgergude' im Umkreise der Stadt unter 
Vorbehalt einer jährlichen ,bnrgereonime' von 16 rhein. gl. 

Wir Gerhtrt von gofa gnaden hertzouge zo Gnylge, 20 dem Berge etc. 
ind greve zo RaTenaberge doin knnt ind bekennen öffentlich mit desem brieve 
vur uns, unse erven und nakomenl , dat wir angesehen haven truwen treff- 
ligen und danckneraen dienet, willen ind gehoiriamcheit den unae etat nnd 
burgerachaft van Wypperfurde unse lieve frua^e ind getruwen, do wir | erst 
zo nnsen landen quamen, die innaemen ind ouoh besonder seder der zijt in 
unsen noeden, Teden nnd kregen mit diensten, hulpen, bystande, gyfft nnd 
g-aven uns» sere truweligen und willentlichen gedayn ind hewijrt baint und ouch 
noch vurbas furder doin ind bewisen moigen, eulchs uns bedechtlichen bewe- 
get bait ind haven daromb van unser eanderlinger ganst und gnaden mit uneem 
vurbedachte» vryen moitwillen unser stat ind burgerachaft van Wypperfurde 
vurschreven sich damit zu besseren erfflichen zo den ewigen dagen loss, ledich 
und vry gegeven und geven in kraft disselven briefs alle alsulche hurgergude 
die vurgenante unse Stadt ind burgerachaft van aldem herkommen by unsen 
alden und vorfaren seliger gedechtnussen lange jaron her und ouch by ona 
bis an dese zyt in iren henden gehadt, an sy gekommen ind gegeven haven 
umb groaa verderflicha nedderfaia, brantz ind Schadens willen den die ehe- 
gemelte oaae stat hiabevorentz zq vidi zeyten van vheden ind krygen aenge- 
kommen ist gewest, bey sulcher gifft wyr sie bisher gevrjet ind gelaiaaen 
haint gehadt ind nu vorbass zo.den ewigeh dagen erfflich ind eweotlich, wir 
onse erven iud nakomelingen doin willen ind sullen mit alle alsulchen hoe- 
von, erven ind guideren aa sy die vor an bis nu up dat leste by unaon ge- 
zyden zo dienste ind gebode gehadt haint, wa die gelegen syut, boven der 
stat, dair beneden undt zo byden syden wie die gnantt synt, niet dayrine 
uisgescheiden in berge, in daele, in nassen, iu druigen, dat sy gross off cleyne, 
up dat dieaelve onse stat viirechreveu deas de bas gebouwet ind gebessert 
werde, aa ons ind onsen landen des oich treä'lich noit ia, sunderlingen na- 
dem dat deselve'onse etat an dem ende unses landes van dem Berge ligt; ind 
sullen deae vurschreven guider und die luide die dairuppe wonen geniesacu 
ind gebruchcn alle alsnicher bandtvestingen ind verschrivongen, vort by 
allen oldeta herkommen syn ind bliveo, in massen unse vorfaren, greven ind 
bertzougen van dem Berge, den gott allen barmhertzig syn wille, und wir 
der vorgenanter onser statl in vorziden vor und na gegeven, confirmirt, 
bestedigt, bewilligt ind belifft haven; ind sullen herup auch alle die luide van 
mannespersoneu die up desen guideren sitzendt unser vurschreven stat ver- 
bunden syn» mit eyden und geloffden, yrre burgerschafft treuwelich zo hal- 
den ind derselver onser stat gehorsam syn und darin dienen und zo doin as 
sich geburt, ind (sal) anders niemandt van onsentwegen an den selven die up den 
vurschreven guideren sitzen, geyn gebot haven noch doin dan burgermeiater, 
Bchefien und raidt unser stat vurschreven. Wir hertzoge etc. vurgenant haint 
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^i. Tort me angesehen trnulicben dienet den uns die ehegenante unie stat ind 
burgerachaft by oneen zjden gedain baint ind vortain doin moigen und bain 
sy besonder hegifftigt mit den burgeraommen die up etiliehen » den Torge- 
rorten yren gade ataint, ae die van onsen wegen bisher gehaven synt wor- 
den, dat dieselve onae etat ind borger die nu vortan erfflich iud zo den 
«wigen dagen an sieh heven, haven ind boeren sullen, dacb ons dairinne 
susgescbelden ind bebalden, dat onse stat ind burgerBchaSt vorschreven: zo 
allen jaren ons ind onsen cligeu lyffserven geven ind levereu anllen in wat 
■bant wir dat wyseu iud stellen sesszien rynsche guilden aa dry marck ind 
Yunff achiliinge colach vor iglichen der gülden zo reohenen ind der anllen ay 
geven alle jair 7.0 lichtmitsen vnnfT gülden, zo meye vunfT gülden und zo 
berveate sess aulcher guilden, dat macht jairs zosamen die vursobreven aeeaa- 
zien gülden. Vort haven wir Gerhart hertzouge etc. vurachreven der vur- 
schreven unser «tat ind burgeracbaft van Wipperforde hirinne aulliche gnade 
inde gunet vurder mit gedain ind gegeven vur una, unse erven ind nakomen 
vestlich in krafft diss brieffs, off sach were dat idt unae herre gott also voe- 
gende worde, dat wir doitz halven affgiengen aunder elige lyffsgeburt ran 
uneen lyffe geacbaffen, damit unse herre gott ans itn besten veraien nille, 
dat alsdan daracbter die vurschreven unae atat ind burgerachafft van der 
Turschrevcu unser bebalden burgersommen, mit naraen sesszien der vurachre- 
ven gülden, alsdan vortan ertflich ind zo den ewigen dagen gentzlich ind all 
fry, qoyt und entledigt ayn ind bliven suUen zo besseringe ind bouwe'' der 
vurschreven unser Stadt ind burgeracbaft, sich deadefurder zo bevestenen ind 
zo versorgen ; ind off wir na onsem affgai^e elige ]yiFaerven Hessen van 
unaem lyve geachaffen, mans off frauwen peraonen, ind die oich aonder elige 
lyffagebnrt van yrem lyve geschaffen affgingen van dodes wegen, ao aoll onob 
glyohewale diese vurschreven onae gifft ind versohryvonge gentzlich macht 
ind moege haven, Valien ind komen au vurachreven onse stat ind burger- 
schaft in aller maisaen wir in dat alhyr versobreven ind gegeven hain. Ind 
wir bertzoge etc. vurschreven hain geloefft ind geloeven in guden treuwen 
bey unser forstlicher ehren vur uns, unse erven ind nakomen, dat unae etat 
ind burgerschaft van Wipperforde vurschreven by alle deaen aachen ind 
puncten in maisaen as vurschreven ia, erfflich ind zo den ewigen gentzlich 
bliven, gelaiaaen ind gehalden werden sullen ungehindert, ind darwider noch 
tgain euwillen noch ensullen wir noch onse erven ind nakomen niet doin, 
suchen, vomemen doin, doyne off schaffen gedain <= werden mit einigerkunne * 
behulpe noch flachen, wie man die erdencken, uisseren, doin off vome- 
men mochte mit geistlichen off werentlichen gerichten iud reichten off mit 
«inigen anderen aachen oder wederatandt in einigerley wyse, sonder alle ge- 
ferde ind argelist, ind bevelen uch allen onsen amptluden, overeten ind un- 
dersten ind ouoh besonder onaen ambtluiden unaer veaten ind amptz van 
Steinbaoh de nun synt off beruamala werden mögen vestlich overmita desen 
flelven brieve, die vurschreven unse stat ind burgerachafft van Wipperforde 
deser onaer gyfft, gnaden ind verschryvongen na inuehalde diaa brieffa gentz- 

■) BpetzüobeD. b) rove, c) gsd^a. d| kiuumer. 
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licli laiBBen zu gebrachen und sy darby helpen zo behalden, in trennlicb 
behulpigb ind bystendigh zo gyn aen einige indracht. Ind alle deaer viir«chre- 
ven onser gyfft, gnaden und Sachen haven wir hertzouge Torsohreven zo Ur- 
kunde ind gezuige der warheit ind gantzer, faster, ewiger stedigheit vur 1)118, 
nnse er^en ind nakomen un«e iniiegell mit unser rechter wist ind willen an 
diesen brieff doin hangen ind haven vort geheisohen ind bevolen unsen be- 
aondern leven reden ind getreuwen hern Wilhelm von Neaaelrade hern zome- 
Steine lOr zyt onsen lantdroBten unsa lantz vame Ber^e, hern Johan Qnaiden 
ritter nnd Lambert« van Beveasen onaea hoffmeiater Ktir zeit, want de by 
deser onser gyfft, Sachen ind verschryvongen vaa nnaen wegen gewest B3mt 
ind haint helpen dadingcn, dat sy dairorobe yre siegele by dat onae zo vor- 
derem geznige ind erkentniase alre vurachreven Sachen an desen brieff haint 
gehangen; deaa wir Willem van Nesselrode, Johan Quade ritter ind Lambert 
von Beveaaem etc. vurachreven erkennen, dat id wair ia nnd van begerten, 
geheiache ind bevelniaae unsera gnedigen lieiren herren hertsogen zo GuilgCr 
zo dem Berge etc. vurachreven gerne gedain haven. Gegeven in den jairen 
onaera herren duaendt vierhondert nnyn nnd viertzig ap sente Jacobs avent 
des heyigen apostela. 

Absehrifl 17. Jakrhunderts in dem oben antcr no. 13 beschriebenen Akten- 
hefte des Königl. Staatsarchivs su Düsseldorf Bl.33~M^, mit nota- 
rieller BeglauHgimg wie no. 39. 

31. 

1449 November 10. — Herzog Gerhard von Jülich und Berg Graf zu 

Ravensberg überträgt der Bürgerschaft von Wipperfürth zum Danke 

für ihre treuen Dienste im Beginne seiner Regierang bedingunge- 

weise seine Vogteigüter oberhalb der Stadt zwischen Wipper and 

Wir Gerhart van gotz gnadeu hertzooge zo Guyige, zo dem Berge etc., 
ind greve zo ßaveiiaberge doin kont ind bekennen öffentlich mit deaem brieve 
vur uns, unae erven ind nakomen | dat wir angesehen haven truwen, treffligen 
nnd dancknemcn dienat, willen ind gehoiraamcheit den nnse etat und bnrger- 
schafft van Wypperfurde unae lieve frunde und getruwen, do wir | erst zo 
unsen landen quamen die innaemen ind ouch besonder seder der zijt in unsen 
noeden, veden und kregen mit dieoaten, hulpen, byatande, gijfTt und gaven 
uns sere truweligen und willentlichen gedain nnd bewijst haint und onch 
noch vurbas furder doin ind bewiaen moigen, anIchs uns bedecbtlichen bewe- 
get halt ind haven daromb van unaer Bunderlinger gunst und gnaden mit 
uneem guden vorbedachten vryen moitwillen unser etat ind bnrgerschafft van 
Wijpperforde vursehreveu sich damit zo besseren erfflichen zo den ewigen 
dagen Iobb, ledich und vry gegeven und geven in crafft dia brieffs in solcher 
maissen: off sacbe were, dat id unse herre got atao fnegende wurde, dat wir 
doitzbalven afigtengen sander elige lijSsgeburt van unsem lijve geschaffen, 
damit nnse herre got uns in dem beaten veraien wille, alle unae vaygtgueder 
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H^enboeven unser stat WijpperfDrde tuasohen d«r Wypper und der Bever ia 
unser vesten ind ampte van Ste^rnbaob geleg'en ind gehörende in unae kirgpell 
van Wijpperfnrde mit luyden, erfischafft und alre gülden, reuten, schetzongen, 
iommen, hervestbeden, assysen, fziJTiBen, peichten, dienaten, upkomaten und 
vervall, gerichte, geboede und verboede, vort alle yren rechten, zo- und inge- 
hoeren, so wie die geleigen synt in berge, yn daele, in nassen ind drugea 
neit daynne ujsagescheiden, groas off eleyne in eyncherwys, up dat die vur- 
Bchreven uitae atat die vurder gebuwet und beveatent werde, aa uns ind unaeit 
landen dea oucb trefflich noit ie, auuderlingen na dem dieaelve unee atat an 
dem ende nna lantz vamnie Berge lijgt, Iieheltniaa doch uns unser bmcfaten; 
ind aullen deae vurachreven vaydtgueder und die luede da uppe woeneude 
genyegaen und gebrujchen alle alaulche bantfestun^cn nud verachryvongen, 
vort by allen alden herkomen ind gewoenden sijn und blijven in maissen 
unae vurfaeren greven und hertzougen van dem Berge, den unae herre got 
alle eamen bannhertzich aijn wille, and wir vnrtzijtz vnr ind na der vur- 
achreven unser atat Wijpperfurde gegeven, confirmeirt, beatediget, bemillioht 
nnd betiefft haven, ind auUcn benip ouch alle die lüde von maimeeperaoenen 
up deaen vurachreven unsen vaytzguedeu woenende unser vurschreven atat 
verbunden ayn mit eyden ind geloeffden yre burgeraobaff truwelioh io halden 
und derselver nnaer »tat gehoirsam eyn und da.ryn dienen und zo doin an 
aich geburt. Were aver aache dat wir na unsera affginge elige Ijffsgeburt 
van unaem lyve geschaffen oa una besäen, niaanes off frauwen persoenen, and 
die euch sonder elige Ijffserven van yren lyven geschaffen affgiengen van 
doedes wegen, ao aall ouch gelycbewaiil alle deae lurscbreven gijfft und 
veracbryvouge gentzlich raacbt ind moege haven, vallen ind komen an unse 
vurschreven stat in alre maessen wir yn dat alhie versciireven ind gegeven 
hain. Ind wir bertzonge etc. vnrsobreven hain geloefft ind geloevert in gu- 
den trawen by unser fürstlicher eren vur una, unse erven ind nakomen, dat 
die vurschreven unse atat, burgeraohaft und ingeseasen vaii Wijpperfurde na 
unsen doide, off wir aunder elige lijffa geburt affgaen as vjirscbreven is, by 
alle deser vurschreven unser gifft erfflicb und zo den ewigen dagen fredelich 
nngehijndert blijven und gehalden aullen werden ind darweder neit zo doin 
noch zo soechen doin, doyn off schaffen gedain werdeu mit eyscherkonne be- 
hulpe noch aachen wie man die erdencken, uiaeren, doin off vnrnemen mochte 
mit geistlichen off werentlichen gerichten und rechten off mit eynchen an- 
deren Sachen ader wederstande in eyncherleyewye, sunder alle geverde und 
argeliate, ind bevelen uch allen unsen amptluden oevereten ind understen 
ind ouob beaunder unsen amptluden unaer veaten ind atnptz van Steynbach 
die nu aynt off hernamaila werden moigen veatlich oevermitz desen aelven 
brieff die vurachreven nnae stat ind burgerachafft van Wipperfurde deser un- 
ser gifft ind gnaden na unaem doide in maissea wir yn die alhie in diesem 
brieve, off wir sunder elige lyffsgeburt affgaen, as vurschreven steyt, gegeven 
ind verschreven hain, laiasen zo gebruychen nnd ay daby helpen zo behalden, 
in truwelicb byatendich und behulpen zo ayn aen eyncbe indracht. Ind alle 
deser vurachreven unaer gifft und gnaden haven wir hertzong etc. vurschre- 
ven zo Urkunde ind getzuyge der wairheit und gantzer vaater ewiger ate- 
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'0. dicheit vnr una, unse «rven ind niikoinea unse ingeeegell mit unser reohter 
wist und willen an deaen brieff dein hangen ind haven. vort geheyMcben ind 
bevoelen uneen beKundereu lieven reedeu ind getruwen herren Wilhelm van 
Nesaelroede herren zom Steyne zor zijt unsea tantdroaten uqsb lantz Tamme 
Berge, her Johan Quaiden rittere und Lambert van SevesBen uneen hoeve- 
meister zer zijt, want die by deaer nnser gifft und venchrivongen van unsen 
weygen geweist synt und biint helpen dedingon, dat sy dsromb yre segele 
by dat unse zo vurderem getzuyge und erkentnieee alre vurschreven Sachen 
an deaen brieff gehangen haint; des wir Wilhem, Johan und Lambert vnr- 
Bchreven erkennen, dat id wair IB und van begerden, geheysache ind beveil- 
nisBe unsB gnedigeu lieveu herren hertzougen zo Guylgbe, zo dem Berge etc. 
Turaohreven gerne gedain haven. Gegeven in den jaeren nnss herren duysent 
vierhondert nuyn und viertzich np »ente Mertina avent des heiigen busschoffa. 
Düsseldorf, Königl. Staatsarchiv, A I, Si5i. — Ongintü auf 
Pergament, ttoclcfUekig, mit arütängendtm Siegel Lamberts van Beoessen, Wap- 
pen: Trichter, darunter ein Jagdhorn, in der Seimzier Hörn, darüber wach- 
sender Baum, ausserdem drei Siegeleinschnitle. Auf der Jiüchseite Inhaltean- 
gabe 17. Jahrhunderts. Alte Signatur: No. 38. ad caps. 29. 



1451 HXrz 18. — Notariatsinstrument über die Verleeung des Erbver- 
trages zwischen Herzog Gei-hard von Jülich-Berg und Erzbischoi] 
Dietrich von Köln vom 12. März 1451 auf dem Marktplätze zu 
Wipperfürth und über die Hnldigung der Bürgerschaft daselbst in 
. Gegenwart des Erzbiscbofs, der Vertreter des kölner Domkapiteh 
und des bergiachen Landes. 

lu nomine domiui amen. Per presens publicum instrnmentum 
cunctis pateat evidenter et sit notum, quod anno nativitatis eiuadem millesimo 
quadringentesimo quinquageaimo primo indiccione quartadecima, die vero iovis 
decima ootara | menaifa marcii hora vesperarum vel quaai, pontificatus sanc- 
tissimi in Christo patris et domini noatri domini Nycolai divina providenoia 
pape quinti anno quarto, regni quoque Serenissimi et inviotiesimi principis et 
domini noatri domini Frederici divina favente olemencia Romanorum regia 
semper | augueti etc. anno nndecimo, reverendissimo in Christo patre et do- 
nÜQO domino Theoderico sancte Coloniensis ecclesic archiepiacopo aacri Ro- 
mani imperil per Ytaliam ardiicancellario Westphalie et Angarie duce prin- 
cipe electore etc. domino noetro graciosiaaimo, venerabilibua nobilibus illn- 
stribuB honorabilibua atque egregiia viria dominia Wernero de Seyoe et de 
Witgensteyne sancti Qereonia Coloniensia et aancti Patrooli Sueaciensis Cob- 
nieasia dyocesis ecciesiarum preposito, Ludovico de Wertheym scolastico coini- 
tibua, Salentino de Yaenburg cappeltario barone canonico et Henrtco de 
Tettenheym cellerario et pregbitero canonico sancte ecclesie Coloniensis in 
huiusmodi re et negocio pro parte venerabilium illustrium nobilium honors' 
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i«.biHuin et ^^regiorum virorun dominoram decani et capituti prefate ecclesie 
ColonieoBis missiB ex udb, illnstriasimo et excelso principe et domiuo domino 
Qerardo duce lutiacenei et Monteasi ac comita in Ravensberge etc., strennis 
speotabilibus et •egr^iis viris dominia Wübelmo de Nesaelrode domino in 
Steyne dapifero, lohanne, Luttero et Adolfo dictis Quadea fratribus militibiu, 
lohanne vanme Hu;sa marscalco, lobanne de Nesselrode et Wemero de Be- 
vesseD armigeris officiatis ducataa et terre Moutensis et dominii BlaakeD- 
bergeneis, prudentibus providis et circuroapectis viria Dyderico an der Leyeu 
burginiagiBtro, lobanne Palm, Heynone ten Dale iadice, HeDkelino van den 
Efkbolte, Sybelone Melsak, Chrietiano Brakke, Cbristiano Wyge, Goketino 
Sartore, lohanne an der Leyen, Hennekino Becker, lohanne up der Borofa, 
Heydenrico in der Dyrdorp. Cbristiano ten Dale acabinia, Hermanne np dem 
Keller, Henrico Maiderbret, Petro Antbonii, Rutgero ten Byrken pluribnaque 
aliia opidania opidi Wipperfnrde ducatus Montensia in copioso et magno nu- 
mero in foro communi dicti opidi cougregatia ac communitatem dicti opidi 
repreaentantibue parte ex altera, in nottrorum notarioram publioorum leatium- 
que infraacriptorum ad hoc apecialiter vocatoram et rogntorum presenoia 
propter hoc peraonaliter conetitutiB, antefatua tuna illnatriaainius dominna 
dominus Gerardua dux luliacenaia et Montensis ao comea in Ravensberge etc. 
prefatia bnrgiinagiBtro, Bcabinia, opidanis et communitati opidi Wipperfnrde 
commisit, preoepit atque mandavit alta et intelligibiii voce, quatinu» nonnul- 
las litteras donacionii prefato reverendiBBimn in Christo patri et domino 
doüiLno arcbiepiBcopo Colonienai pro ae, auia aucoesBoribna et ecclesia Colonienai 
snper dacatu Uontensi, dominus a\t terris de Blankenberg, de Zynsich et de 
Remago uecnon comitatu Ravensbergenai aliisque terria, caatrie, opidis, pos- 
aeasionibiia ao ipBorum pertinenciis et attinenoiia per ipaum dominum ducem 
et illuatriasimam dominam Sopbyam de Saxonia duoiaBam auam conthoralem 
dataa, conceaaaa ac traditas suisque necnon offictatorum et armigerorum ano' 
rum subditorumque auorum et plurimorum videlioet burgimagiatrorum, acabi- 
norum ac opidanorum opidorum et communitatum DuysBeldarpensis, GhereS' 
hemenaia, Ratiugensis, Lenepenaia, Rodensia ante Silvamque aigillis appenden- 
tibns sigillataa et aliorum aigülia in cordis aericeia diveraorum colomm appen- 
sis et appendendis sigiUandaa ibidem in medium productas exhibitas publice 
et oatenaas in oertis pergameni folüa conacriptaa qae sie incipiuntr „Tan 
godea gnaden wyr Gerard herzoghe zo Gnylghe, zo dem Bei^heetc. indgreve 
zo Ravenebergha ind Sophya »an Saaaen herzoghynue zo Guylghe zo dem 
Berghe etc. iud grevione zo Ravenaberge ayne elighe ghemahet bekennen ind 
doyn kunt etc." et sie finiuntnr: „Gegeven upaent Gregoriue dach dea tilgen 
payatea i]i den jaren unaa herren dnsentvierhundert ind eyn und funfftzig" 
ipBis burgimagistro, acabinia opidaniaque oommunitatia opidi Wipperfurde de 
verbo ad verbum alta et intelligibiii voce ad plenom intellectum perleclaa 
et vocitatai aigillarent et in quantum eos conuemerent approbarent et ratifi' 
carent et desuper pro finniori aubsistencia ad perpetoam rei memoriam der 
aervando contenta earundem litterarum donacionis perpetuis futuris tempori- 
bus litteras speciales eorum sigillo similiter manitas darent et aaaignarent nec- 
non ipsi reverendiaainio in Christo patri et domino domino arcbiepiscopo Co' 
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mi Kart u.lonienBi fidelitatem, obedienciam et homag^um neonon eervare coatenta diota- 
Fum littersrum donacionis quantum eca concemerent proicitterent ao debite 
fidelitatis obedienoie homagii et servandi oontenta dictaram littararum dona- 
ctonü perpetuia futuris teraporibus inviolabiliter quantum «os ooncernereot 
pro se, eorum heredibus et aaccessoribas inramentum iuxta et seoandum teno- 
rem ouiuBdam cedale vulgaris teutunicBÜB ioserte mos facereot et prestareut. 
Qniquidem burpimagiater scabini et opidani communitatis opidi Wipperfurde 
de volnntate, commisgione, precepto et mandato dicti domiai Gerardi duoia 
Bponte et libere eisdem litterii donacionii auum appendemnt et apposuerunt 
Bigillum dictasque litteras donaoionia, quantam eoe oonceniere videntur, ex- 
preue approbarunt et ratificamnt et detuper pro firma fnbsiatencia ad per- 
petuam rci memoriam litteraa apeciales eorum aigillo appendente munitas 
dederunt et agBignaruDt et mos similiter sponte et libere eidein reverendiuimo 
in Christo patri et domino domiao archiepisoopo Colonienti fidelitatein obe- 
dieDciam et homagiam ao fidelitatis, obediencie et hnmagii et servandi oon- 
tenta dictarum litterarum douauioniB qaantuin eos ooncernunt pro ee Buiaque 
BuDceBtoribuB et heredibus iaviokbiliter perpetuis temporibuB prestare relle 
iuramentum ad tnauu» auas sacrataa singulariter singuli promiserunt et oonte- 
qaenter erectis digitiB etipulante et reoipieut« nobili et illaitri domino Guia- 
perto coniite de Naenar hereditario advocato Colonienei et domino in Alpen 
vioe et nomine prefati reverendisiimi in Christo patria et domini domiai 
arcbiepiacopi Coloniensis ac omninm aliorum qnorum interest vel interease 
poterit quomodolibet ia fatumm pro se suiaque succeasoribus et heredibus 
preCato reverendiseimo in Cbriato patri et domine domino arcbiepisoopo Co- 
loniensi pro ae, saii sueceatoribus et eoclesia Colonieaei debite fidelitatis obe- 
diencie homagii necnon sen'andi contsnta litterarum donaoionia huiuamodi, 
quantum eos conoernerent, perpetnia futuria temporibus aimiliter singulariter 
einguli iuramentum prestiterunt huiusmodi aub te&ore et forma cedule teutuni- 
caiis que eequitur in bnnc modum: n^y burgermejster, scbeSen, raed ind 
gantze ghemeifnde der stad Wipperfurde gheloven, hulden ind aweren vor uuB, 
unse erven ind nakomen buyde dis daghes dem bochwirdigen furaten unaem 
gnedigen leven hern Djderiche ertzebuaohoffe zo Colne bie intgainnirdicb, 
aynen nakomen ind gestiebte getniwe ind hold zo ayn, zo doin ind zo halden 
zo den ewigen daghen in alre maisaen as de gifftbreve ind verachrivnnge 
tuschen dem vurschreven unaem gnedigen herren van Colne ind dem hocb- 
gebornen fursten ind harren hern Gerarde herzoghan zo Gnylghe zo dem 
Berghe etc. ind greven zo Ravensberglie unsem leven gnedigen bereu nu ge- 
geven spid, de wyr gfaebort ind myt besegelt bayo, innehaldend ind nyBwysend 
so eid uns des antreffend ys, so uns god helpe ind hilghen snnder arghelyst." ^ 
Quibus sie peractis prefatns dominus noster flominu» arohiepiscopua Colonien- 
eis priroo et deinde prefati domioi c^itularea et canonici ecnleaie Colonientis 
nomine capituli premissa omnia et singula rata et grata habende ao acoep- 
tando loco arramm Bire pro interaigno et perpetno memoriali huiusmodi lol- 
lempnis actna quamptnres denarios et monetas in foro publioo inter burgi- 
magistmin, soabinoB, opidanoa et communitatem opidi Wipperfnrde predioti 
proiecerunt^ quoa omsium consensu prompte et b7lar)ter ooUegerunt et suaoe- 
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18. perunt et quantum qnigqne potoit coUegit et euscepit, rogantea preterea pre- 
fatum dominum nostrum archlepiecopam Coloniensem et dominos canonicos 
et uapitukres eccieaie ColonienBis predicte, quatinus ipsii eorum privilegia 
dignarentui confirmare. Quornm rogatibuB annueuteB prefati dominus archiepi- 
scopua et domini capitulares et canouioi eccieaie Coloniensis nomine capituli 
eiB conürmatoriai litteraB privilegiorum suorum mox dederunt et aeaignarunt, 
de quo ipsi buT^magister, acabiai et opidani communitatia predicti opidi 
Wipperfurde eia plnrimaa et magnaB gratea retulerunt. Super quibus omtit- 
bua et siugulis premiesia prefatus reverendiasimua in Christo pat«r et dominua 
domiuuB arcbiepiscopus Colonienaie pro ae, suis aucceaaorihus et eccleaia Co- 
lonieoBi, domioi oapitalaree et canonici predicti nomine capituli ac pro oapi- 
tulo et ecclesia Colonienti ipsis coniunotim et divisim a nohia notariia publicia 
petivernnt fieri unum vel plura publicum aeu publica tot quot fuerint necea- 
earia instrumentum eeu inatrumenta. Acta fuerunt hec in opido Wipperfurde 
predicto aub anno domini, indiccione, die, menae, loco loci, hora, pontificatu 
regnoque quibus supra, presentihua ibidem nobili et illuatri domino Gumperto 
comite de Nuenar prefato, venerabilibua honorabiliboa et egregiie viris ma- 
gistriB lohanne de Lyna utriusque iuria doctore cancellario prefati domini 
noatri domini archiepiscopi Colonienaia canonico aancti Ändree Colonienaia, 
Petro de Unkel deoano eccieaie sanoti Casaii Bonnenais Colonienaia dyocesis, 
lohanne de Bek reddituario domini Colonienaia canonico prefate eccieaie aancti 
CasBÜBonnensis; atrenuia et egregiis spectabilibasqne viria dominia Scbeffardo 
van me Rode doraiao in Bornem, Thyderico Beyasei de Gbynunenioh mars- 
caico, lohanne van dem Meynenweghe magiatro ooquine militibus; lohanne 
et Arnoldo de Hoemeu burggrauiis in Odenkyrchen fratribus, Scheffardo 
■van meBode domino in HemerBberg, Reynardo de Heide iuniore, Deghen- 
hardo Ilaza, Dyderico de Plettenberg, Dyderico de Landesberg, lohatine 
■van der Leyen, lohanne de Raaveld, lohanne de Zelija pincerna duoia luüa- 
cenais et Montenaia, Wilhelmo van me Huy^a armigeria ; honorabilibns, pni- 
dentibus, providia et circnmsp actis viris Borico de Belltughuaen aecretario 
domini ducia luHacenaiB et Montenaia, domino Baeaero pastore in Berka, 
Emnndo de Kodinoboven, Henrico de Bukkenbeym, Ertwino de Beke, Coa- 
rado de Katzenelnpogen, Jacobe de Lynss clericis ; Henrico de Hoyngen 
advocato in Bonna et petro Verscheyd acult'eto in Lynss laycis Colonienaia, 
Maguntinensia et Treverensis dyoceaium teatibua ad premiasa vocatis apecia- 
liter et rogatia. 

[Notariatsleichen, "IQuia* vero ego Arnoldus van meLo clericos Myndensia 
S. Arnoldi de Lo.J dyoceais publicus sacra imperiali auctorltate ordinariaqae 
admiasione iuratus et approbatus notarica huiusmodi 
iussioui precepto ac mmdato dicti domini ducia, litte- 
rarum donacionis lectioni recitacioni earundemque ratifi- 
cacioni et approbacioni, promisaioni et iuramentorum. 
fidelitatis obediencie homagii et aervandi contenta littera- 
rum donacionis huiuamodi, proteatacioni et recepcioni, 

■) Bine erile nolai-lsllr BfglaiMgung yllhrl ««w echriibtr dei KoMixlii hty. 



3vGooglc 



L. Korth 



tNotanatszeiehen.! 
Sig. Gerardi de 
Lynss notarii. 



acceptacioni, ratificacioni, arrsTDiii proiectioni, collectioni 
et lectioni, auscepcioni, priTil^iornm aonfirmacioDi, peti- 
cioni et conoeBaioni aliisqne omoibae et siagulis pre- 
miiaiB dam sie ut premittitar fiereat et agerentur nnS' 
cam hoDorabili ciroamgpeoto riro Gerardo Lynes de 
Xanctis couuotario meo infrascripto teatiliuBqQe supra- 
scriptia preeena interfui, lio fieri vidi et nudivi, ideoqne 
preaena publicnm inatramentnm manu mea propria acrip- 
tnm exinde Donfebi, aubacripai et in publicam tornMra 
redegi Bignoque et noiniiie meia aolitia et consuetia cod- 
signavi rogataa et requiaitua in fidem et testimoninm 
omnium et aiDg^olorum premiaaorum. 
iiEt ego GerarduB Lynsa clericua Colon ieneie diocesiapu- 
blicus imperiali auotoritate notariua, quia premiaais omni' 
bns et singulia dum sie ut premittitur fierent et ageren- 
lur una cum prenoralnatia testibas presena interfui eaqae 
610 üerl vidi et audivi, ideo preaena publianm instrumen- 
tum per bonorabilem Amoldum de Loe connotarium 
auprascriptum scriptum et subscriptum aubaeripsi signo- 
que et nomine meis aolitia et consaetia signavi rogatus 
et requisitna in fidem et teatimonium omninm et aingu- 
toTum premiaaaram, 
Düsseldorf, Königl. Staatsarehiv, Jmch-Berg eee. 2521. - Ori- 
ginal auf Pergament, durch etoei Sinsehnilte kamellirl, mit unbedeutenden 
Sückaufechrißen 17. Jahrhunderts. 

Vgl. J. Hansen, WestfaUn._ «. lOieinland im 15. Jhdt., 3. Bd. Die 
Münsterische Stiftsfehde {Publikationen a. ä. k. preusa. Staatsarchiven Bd. 42, 
Leipiig 1890), m. 63 u. 6i. 

33. 
1454 Juli 13, Borg (an der Wupper). — Herzog Gerhard von JaUcb 
und Berg Graf zu Rmrensberg übertragt der Stadt Wipperfartb 
zum Ersatz für die Mühlengefälle der Honeobaft Scharde, welche 
er der Liebfrauenkirche zu Msrieuheide wieder zuwendet, seina 
Rechte auf die Höfe zum Hoitz und Wippermanusgut bei Wipper- 
fürth, verleiht ihr auch zugleich Brau- und Schankgerechtigkeit. 
Wir Gerhardt von gottea genaden hertzoge zo Gulich, zo dem Ber^e 
ind greve zo Ravenaberch doin kundt, also as wy hiebevorea dat gemall 
unser hundtachafft van Scharde erlaaseii ind gegeven haven in die moelcD zo 
Gagorden dienende in unaer liever vrauwen kirchen zo der Marienheiden ind 
na der band dat gemall deraelver unaer hundtachafft linsen lieven getruweu 
burgermeiater, acheffcn, raede ind bürgeren unser stadt Wipperfurde vort 
' hain verachreven, go willen, wy dat dat gemall der viirsebreven unser hundt- 
BchafTt hy unser yerster gifft bliven ind vortan dienen aall i 

b) Das folgendr m« andern- Hand. 



n die vurschreven 
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u, moele zo Gagarden zo bebtKfT un^er tiever frauwen kirc}ien Torschreven. Ind 
umb dat de eg-enanten unse burger van Wipperfurdt solches nu mit willen 
haia overgeven, des ao bekennen vrir offenbarlichen mit diesem briere vor 
ana ind unsere erven ind nakomelingen, dat wir in nu darumme ind darfdr 
weder zo staden erfflichen gegeven bain ind geven vestligen in krafft dieses 
bcieffs alle alsalchen recht wir an ind zo den boeven, erven ind goeden zom 
Holtze ind Wippermansgude, beide in unsem kirspell van Wipperfnrde vur- 
Bchreven gelegen, haven, also dat dieselven zwein hoeve vnrschreven van nu 
vortan erfTügen ind ewanclicbeu linsen bürgeren van Wipperfurde vnrschre- 
ven dienen Bullen gl;oh anderen yren burgergaeden ; ind die luide daruppe 
wonbafTtich ind geseeeen sindt offte werden, Süllen in ouch geloefde davon 
doin, zo yre borgerscbaft gehorsame zo s;n ind zo bliven as sich dat geburt. 
Wir hain ouch nu unsen vurachreven bürgeren von Wipperfurde erloufft, ge- 
oriofft ind gegont, dat ey van nu vortan zo eriflichen ewigen zyden binnen 
unser vurachreven stat geraten off ander bier wie inen dat beqwem syn wirdt, 
bruwen ind zappen ind mit der gruyas van uns, unsen erven ind nakome- 
lingen sonder allen kroedt ind hinder unbelast ind nnbeachwert syn ind bliven 
sallen. Id en lall ouch nvmandta binnen de vurscbraven nnse «tat Wipper- 
furde geyn vremdt uyuwendigh bier breugen noch da binnen veriappen, id 
en geschie dan mit unser burger vurgeschreven orloff ind gudem willen. Alle 
dese vurschreven sachen, pnncte, articule inhalte deses brieves sementüch ind 
een iglich besonder geloven wir hertzoge vurschreven vur uns, unse erven 
ind nakomelinge in guden truwen by unser vur stiiohor eren uneen lieven ge- 
tmwen burgerm^isler, acheffen, raide ind bürgeren unser vurschreven atadt 
Wipperfurde ganti wair, vast, stede ind unverbrüchlich, vestligen, erfflichen 
ind umberme zo den ewigen dagen zo halden, dair umbermee nit weder zo 
doin noch lassen geschein in geinre hande wyse, hyrinne uisgeacheiden alle 
argeliste, indraeht, hinderniese ind geverde. Ind diss zo urkonde der warheit 
ind gantzer vaster erffliger ind ewiger stedicheit bain wir unse tiegell vur 
una, unse erven ind nakomelinge mit nnaer rechter wieaenheit ind gnden 
willen au diesen brieff doin hangen ind hain vort geheischen ind bevolen 
W^emer van Bevesaen uneen lieven rait ind getruwen, dat he umb noch merre 
vesticheit wille alre vurschreven Sachen syn siegell rait by dat unse zo geznige 
an diesen brieff gehangen hat; das ich Werner van Bevessen vurschreven un- 
der mym segell so heran gehangen, bekennen wair ia ind gerne gedhain have 
van heische ind bevelnisse mynea leven gnedigen herren hertzougen vurschre- 
ven. Qegeven zor Burch in den iahren unsera herren dujsent vierhondert 
vier ind vunfftzigh auff sent Margareten dag der heiiger jnnffern. 

Abschrift 17. Jahrhunderts in dem oben unter no. 12 beschriebetten Äk- 
ttnhefte des Königl. Staatsarchivs z» Düsseldorf Bl. 15-16. 

34. 
1475 Februar 26. -~ Die Stadt Köln bitUt genanote bergiBclie Städte, 
dem Entsatzheere vor Nensa den Ankauf tod Lebensmitteln zd 
ermöglichen. 
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»6, [An BQrgermeister, Schöffen und Rath zu Ratiiigea, Kettwig, Gerresheitn, 
Wipperfürth and .Lennep.] 

Tlnee frantlicbe gruesze etc. Eirbere besandere gnde frunde. Ae nnee 
frande van geboitE weigen udbb alregDedi^ten berren des römischen keysers 
den frunden in'l näheren van Nuym zo troiste ind zo bebattange alle deaer 
lande i'X) velde lygen up den Steynen tgen Nuyss, so ii unse frundtliche be- 
gerde, ir wilt van gnder naberschafft den unsen umb geh veylen kouff van 
alreley provandan laiasen zofoeren, ae wir uch des gentziichen xo getruwen. 
Dat willen wir gerne nmme uch ind die nre weder erkennen ind verschulden 
ind begeren dias eyne gntliche wederbescbreven antwerde van urre eirbarbeit 
die nnse herre got etc. Gescbreven up sondach oouli in der vssten anno etc. 
Isx qninto. 

Köhi, StadtOTchit), Eoptenbücher Bd. 30 Bl. 2i7^. 

35. 
1477 Jali 8. — Jobaun von Goch genannt Nyfftrich, Pfarrer zu Wip- 
perfürth, Bchliesat unter ZuBtimmung des S. Apostelati ftes mit Büi'- 
germeiBter, Richter, Schöffen, Rath, Kirchmeister, Gemeinde und 
Kirch spielale Uten einen Vertrag über die Verwendung der der neuen 
Kapelle S. Agatha bei Sierdorf einlaufenden Opfergahen. 
In Tiomine domini amen. Kunt ind wytiich sij allen lueden, so as hye- 
bevoiren bis up datum disses braves eyne capalle yn eere gotz iud sent Aga- 
then, doch yn eyme holtzen gebeuwe yn dem kirspell van Wipperfoirde bij| 
der Dijrdorp geleegeu begriffen ind gebouwat is ind nu zorzijt der gifte 
dys breitfs yn forder begriffe zo der earen gotz ej-s steyuab capelle gebouwet 
is, die dan noch ia* ungeweyet ind nu vort gerne | oerermitz eyndracht ind 
consent des pastoirs zerzijt zo Wipperfoirde geweyet suide werden yn eere 
gotz, sent Agathen, Lnoien ind Matems etc., umb dan hijrnBist zokoemende 
Unwillen, kijff ind verdreis der opkoemongen dareelver capellen an offer ind 
anderen almissen ind gueder luede gaeveu tusghen eyncn paBtoir zorzyt is 
off woirde ind den bürgeren iud den kirepehlueden zo Wipperfoirde zo ver- 
hoeden, ao hait die eiraaeme ind eirber her Johan van Goch anders gnant 
Nijfftrich zorzijt pastoir zo Wipperfoirde sich goetiichen oavardraegen myt 
burgermeiatar , rychter , scheffen , raede , kij rchmeiateren , gemeynden ind 
kirapelalnedan deri> stat ind des kirspels zo Wipperfoirde vurgenant, in 
maessen hyrnae bcschraven v»lget ; Item zo dem irsten is der vnrgeuante her 
Johan van Goch pastoir zor zijt oeverkoeraen myt den vurschreven bni^er- 
meister, rychter, scheffenen, raet, ky rchmeiateren, gemeynde ind dem gantzen 
kirspell zo Wipperfurde, dat die kirchmeister zorzijt sullen ind moegen zo 
sich nemen yn behoiff der vurachreven capellen zo dem bouwe ind vort zo 
Eent Niclais kirchen bynuen Wipperfoirde zo dem bouwe alle aUulghen gijffte 
ind almissen die gaede luede darzo gevende synt, bb nämlichen up sent Aga- 
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fi^.then dach yo dem. wynter, dat weere wilgber kuan« dftt dat veere, ind d«r 
en sali eich eyn pastoir gayare gerechticbeit aene nemen, usgeBcfaeiden, so 
wea an gelde up den altair geoffert wirt off yn eyaea sack umb gedrenge zo 
vermijden, dat geschee vur der myMen, na der inieBea off bynaen der mya- 
«eo, yn wat tneynongen aeder foegen die offerbande np den altair gescheege, 
den offer sali ein pastoir zorzijt vur sich ind Byne gerechticheit .h&even 
ind bebalden. Item weere sac^e dat sieb de zijt ergynge ind die yDnicbeit 
des Volkes vet^ynge, so dat np den altair yn der miHsen vur off nae off yu 
dey eecke as vurschreven steit nett aeea wispennonge an gelde geoffert en 
■wurden, asdan sollen die kircliraeiatere zorzijt dem pastoir zoraijt geven 
aees wispennonge kolsghs, darumb saD der pastoir eyne misie np den selven 
dach jn der vurscbreven capellen beBtellen; meer woe der offer sees kolsgbe 
wispennonge wert is up sent Agathen dacb, asdan sali sich der pastoir 
zorzijt dairmyt laessen genoegen. Item der pastoir ind die kirchmeistere 
zorzyt Bullen eyndrecbtlichen ind semlichen eynen stock doen machen zo 
der capellen Beut Agathen vurscbreven ind dairvur tzwey slosse, der sali eyn 
pastoir zorzijt eyn sleysten ind die kirobmeistere dat andere, ind wet dan 
na dem daege sent Agathen as vnrscbreven steit geoffert wirt np den altair 
an gelde, dat sali eyn pastoir zorzijt haeven ; ind wes geoffert wirt an wasse, 
dat sali die kircbe alleyne haeven ind bebalden ; ind wea dairboeven na sent 
Agathen dage vurschreven geoffert wirt, dat snllen pastoir ind kirchmei- 
stere gelich deilen. Item den stock aullen pastoir ind die kircfameiatere zor- 
zijt eyndrecbtlichen up aent Agathen avent off wanne eyn pastoir zerzijt des 
begert, upsluyssen ind wes dairynne ia eyndrechtliehen deylen. — Tort umb 
dat dyt vurscbreven oeverdracb stantbaffticb ind volmechticb woirde, so bait 
der varscbreven her Johan van Goch pastoir zorzijt datselve an die eirwirdi- 
gen ind vursicbtige heren dechen ind capittelt der hilger kircben zo den 
heiigen Apostolen bynnen Colne gebracht, die dat myt zo leeven ind zo be- 
steedigen, as ty ouch gedaen haint na ynhalde eyns breves darup begriffen 
ind gemacht is, die dan bynder burgerme ister, scheffenen ind raede zo Wip- 
perfoirde besiossen is; dwilghe heren dechen ind capittell vurscbreven zom 
iraten die vurschreven punten beleyvet haint ind doch dairmyt ynne bebalden, 
ofF Sache wurde, dat yn der capellen sent Agathen vurscbreven eynige vicarie 
off geistlich leyn begyfftet ind besteediget wurde, dat gelichewaill eyn 
pastoir zorzijt den offer, aa varscbreven ia, die den altair beroirt, haeven 
ind behalden «all ind die vurschreven heren dechen ind capittell sullen, so 
dicke des noet gebnirde, eynen preiater zo der vioarien off zo dem geistlichen 
leyne presenteren yn der wijsa dea rechten, die dat syn Wen lanck haeve 
ind verwaere. Item so en sali geynich preiater yn der vurschreven capellen 
misse halden buysaen wiat ind guden willen eyns pastoirs zor zijt off syns 
stathelders. Item so ensullen die kirchmeister zorzijl geynen boDw yn der 
vurschreven capellen doen machen bnyasen wist ind willen eyns pastoirs zor- 
zijt zo Wipperfurde. Item so en aall eyn pastoir zorzijt geyn volbert noch 
^Villen geven, dairdnrch die vurschreven punten yo deile off zo maele gekren- 
ket werden buyssen wist ind willen dar vurgenanten heren dechen ind ca- 
pittell. Doe nu der vm^enanter her Johan van Goch pastoir zorzijt dit 
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8- vorschreven oeverdrtdi eyn mit den asbebaldenen panten die varschreven 
ataest der eirwirdiger heren dechen jnd napittela vurgenaat wederiinih ge- 
bracht hait ind be zovoerea die alsaemen beleyvet ind bewilliget hait ind 
dat burgermeieter, richter, scheffeiieit, raet, kirchmeieteren, gemeynde ind 
kirepelslueden der stat ind des kirspels zo Wipperfurde varsclii'even ktint ge- 
daen hait, doe haiot die varacbreven burgermeister, richter, achefTeneii, raet, 
kirchmeiBter, genieynde ind kirspelslnede dit varschreven oeverdraeh myt 
allen vurachreven ynhaldende punten gentzlichen beleyvet ind vaat ind ateede 
ouch darhy zo behalden vnr sich ind yre nakoemlinge geloevet, dair nummer 
weder zo doene, snnder all argeiist. Ind dije zo Urkunde der waerheit aoei 
haint die eirberen ind vuraichtigen burgermeister, Bcheffenen ind raet eyn- 
drecfatlichen durch fayweeaen ind consent des richters daselfs yrer stat eecreit 
vur sich, jre nakoemlinge ind die gantze gemejnde der atat Wipperfurde ind 
ouch vur dat gantze kirapell, die dair semlichen ind eynd rechtlichen daruinb 
gebeden haint, want gemeynde noch kirspell gheyn besonder aiegeH enhaint, 
unden an dissen breiff gebangen', die dan hynder dat capittell der heitger 
kirohen der heilger apoatelen bynnen Colne zo erffliohem ind ewigem ge- 
dechtnisBB gelacht ie. Op dissen oeverdraege ind beaiegelen aynt oever ind 
an gewest die eirberen vromen ind vursichtigen manne Johan Heesprioh zor- 
zijt burgermeister zo Wipperfurde, Kirstgen Bracke zorzijt richter ind hoefs- 
amptman daaelfa, Heyne zo dem Daele, Hannes an der Leyen, Dreis Becker, 
Wilhem an der Leyen, Theia Kannengeieaer, Zeres an der Leyen, Hannes 
Becker vur der Portzen, Aelff van Langenberge, Heynman Paes, Herman 
van Roede, Hanaes zom Stalle van dem Voerate ind Hannea Berchvelt, alsae- 
men acheffenen zorzijt daeelffs. Gegeven in den jaren unss beeren duesent 
veirhQndert aeven ind seventzich des dynadaages na unser liever vrauwen. 
daege viaitaoionis, dat ia nemlieh des eichten daegea dea maentz julii. 

Düsseldorf, Königl Staatsarchiv, fföin, S. Aposteln no. 353. — 
Original auf Pergament, das kleinere Siegel {Seh-et) der Stadt Wipperfürth 
(wie bei no. 33) an Presset, wenig verteilt. Gleichzeitige Rückaufschrift: ,Lit- 
tera concemena capellftm sancte Agathe in Wipperforde preaentata in ca- 
pitulo 1477 in vigilia Mathei' [d. i. September SO.]. JnhcUtsangabe 17. Jahr- 
hunderts, alte Signatur: No. XX. 



1484 Januar 25. — Thys Kannengeisaer Bürger zu Wipperfürth wird 
vom S. ApoBtolatifte zu desaen Amtmann und Hofrichter bestellt. 

Ich Thys Kannengeisser burger zo Wippervoirde doin kunt, as die wir- 
digen berren dachen ind capittell der | hilliger Apostelenkirchen in Colne 
myne lieven berren mir nu yr hoiffsampt zo Wippervoirde bevolen hant na 
lüde I ind iuhalde eyna brieffa die selven myne lieven herren mir darop ge- 
geven hant, der van woirde zo woirde herna beschreven volght ind luydt 
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5. alflOB: ,Wir dechen ind capittell der hilliger Apostelenkirehen in Colne doin 
kaut ind bekennen overmitz diesen brieff, dat wir den eiraamen Thijs Kau* 
nengeiaser burger lo Wippervoirde unsen amptman ind richter unss hoeve- 
gerichtz zo Wippervoirde gesatt ind gemaicht bant ind hant yme dat selve 
unse gerichte ind alle unae gereohtiolieit zo Wippervoirde ind da umbtrient 
gelegen bevoelen van unsen wegen ind in uuaen namen zo hanthaven. zo 
verwaren ind zo regaren, eyme ydera der des hoiffs noit halt recht ind sehef- 
feuurdell zo doin ind wederfaren zo laiasen na des boifTa rechte ind gewoin- 
beit, die gude ind hoiffslude up den hoiff gehörende by ailder vrijheit ind 
bif dem hoeve zo behalden, ind weren epiche gude off hoiS'slude nns ind 
dem hoeve affhendich woirden, die na all syner macht weder in zo forderen, 
onch behulffen zo syn, dät unse rente, dynete*, rechte, kurmode ind hoifft- 
rechten wir ader unae pastoir zo Wippervoirde jars des hoiffs halven bynnen 
off buyssec Wippervoirde geldende hant, zo gehnrlichen tzijden betzailt wer- 
den ind unverluyslich blyven ind vort zo doin alle dat ghiene dat unss hoiffs 
amptman zo Wippervoirde van rechte ind guder ailder gewoinheit gaburt ind 
sohuldich is zo doin. Ind herup hait uns deraelvo Tliys guburliohe geloiffde 
ind eide gedain, »He punten vursohreven na syner macht ind besten synnen 
zo halden ind zo voilentzien, beheltniase una doch, wannee ind wilche tzyt 
wir darzo bewegen werden, dat wir dan denselvan Thijs dea amptz vursohre- 
ven entsetzen ind eynen anderen amptman ind richter unss hoiffs vurachreven 
setzen ind ordineren mögen na unsem willen ind na vermögen unser gerech- 
ticheit desselven unss hoiffs Turschreven, uysgeaoheiden alrekonne argelist iud 
geveirde. Diss in Urkunde der wairheit hain wir dechen ind capittell vur- 
sohreven UQ88 . capittels siegell ad causas an diesen brieff gehangen. Gegeven 
in den jaren unss herren duysent vierhundert vier ind eichtzich up sent 
Panwels dach oonversionia.' Also bekennen Ich Thija vai'schreven, dat ich 
vnr geloifft ind na lyfiliohen gestaifftz eidtz zo gode in den hilligen gesworen 
hain, dat vursohreven ampt eirbarlichen ind getruwelichen zo myner herren 
vurachreven nntz ind besten verwaren, hanthaven ind regeren sali ind will, 
na vermögen des brieffs myne herren vurachreven mir darup oevergeven ind 
in diesem brieff intersereirt is, uysgescheiden alrekonne argelist ind geveirde. 
Diss in Urkunde der wairheit hain ich Thijs vursohreven myn aiegell an die- 
sen brieff gehangen. Gegeven in den jairen unss herren duysent vierhondert 
vier ind eichtzich up sent Fauwels dach converaionis. 

Düsseldorf, Königl. Staatnarehiv, Köln, S. Aposteln no. 259. — 
Original auf Pergament, beschädigt, mit einewi Siegeleiitschnitt. Gleichzeitige 
Jtäckaußekriß : Littera reversalis schultet] nostri in Wipperfurde data anno 
domini Ixxxiiij. InhaltsangcAen 17. Jahrhunderts; alte Signatur: N'o. XVIU. 
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InfrsBcripte eant propriebatea et iara qnss habet eccleai» 
sauctoFum Äpostoloram CoIonieoBia in opido et parrocbia 
in Wipp'ervnrd ColonienaiB dyooasia de carte aua ibidem. 

[§. 1. Besteüung und Sefugnmt des Amtmannes.} In primia dicta ec- 
desiii eanctorum Apostolonim habet conatitnere seu ordioare UDam officiatum 
hoDestom virum opidacuro in Wipperrarde et ibidem oommorantem. Quiqui- 
dem officiatue iiTiicaiqu<! desideranti* faciet aeu exeqDetnr iiiBticiam de boui» 
spectanUbuB ad eaudem cnrtera et eciam quemcumqua petentem Bolvenleni 
censua ad eaadem oortem reoipiet et admittet -ad sasoepcioaem bonn- 
mm'' ipaina curtia. 

[§. 2. Zahl und Zuiammensetzung der Schöffen.] Item kominea com- 
muniter spectantea ad ipaam curtem babent conatituere prefato« ofSciato 
Septem acabinos inter «eu infra eemet ipaoa et non extra, aet ad ourtem ape- 
ctantea, qaornm quidem acabinorum iuratorum dao erunt de opidania in 
Wippervurd, quatuor autem iurati de parrocbia in Wippervurd et unua sca- 
binus iuratuH erit de Wippervurd. 

[§. 3. GetDohnliehe Gerichtetage.] Et talia oi&ciataa debebit qualibat 
qaindeDa unicvique petenti facere iusticie complemeiitum. 

[§. 4. Gmchtshegung ,uppe leke ind pefe' nur in Gemeinschaft mit dem 
landeaherrliehen Biehler.] Item quandocumque Judicium Beu iueticia aeu eciam 
iuria execucto fuerit celebranda in locie appellatia vulgariter ,uppe leke inde pele', 
extunc officiatus prefatua per se solum non faciet execucionem iuris set dedu- 
cet huiuBmüdi causam ad iudicem superiorem, et in quantum bona, super qni- 
buB vertitur causa, faerint »ita infra terminoB ipaiuB opidi in Wippervurd 
valgariter dictos ,baiimite', extuuc deducet causam ad iudicem domioi infra 
opidum; et ai bona fuerint aita extra prefatos terminoa, extunc ofticiatua una 
cum scabinia deducet huiuamodi causam ad iudicem aeu iudicium extra opidum 
predictum ante portam et extunc prefati duo, videlicet officiatus et iudex, 
accedent ad locum dictum ,leke et pele' et facient execucionem iuria et qui- 
curaque aubcubuerit in Ute, solvet nomine pene domino terre quiaque marcas 
et ad curtero sulvet Septem aolidoa et aex deaarioe, et cum hoc aatiafaciet de 
expenais factia aeu babitia in hac causa per personas ad bninsmodi iudicium 
spectantea. 

[§. 5. Sechtsbelehrung bei dem landesherrliehen Gerichte.] Item in casu 
quo acabini aliquam causam discutere noa possent pFopter difficultatem iuria, 
extuac deducet causam ad auperius iudicium, et si fuerit infra opidum seu 
terminoa predictos extunc deducet ad^ iudicium superius infra opidum, et 
si fuerit extra opidum seu terminoa extunc deducet ad superius iudicium 
extra, et quidquid acabini diffiniverint in iure, buiusmodi diffinicionem re- 
portabuut scabini curtis ad ipaam curtem et quicumque Bubcubuerit in lite, 
aolvet et satisfaciet de expensis« factia per acabinos. 

«) desidereolc. b) boiuiiu. cl Variier ppt dafchilricheu. d) >d 
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[§.6. Vorladung der Hofteute.] Itam si officiatua indigaerit aljqaa 
persona spectante ad ourtem, illam faciet citari peremptorie aea tribas 
TicibQB, et si citatus contumax efFectus faerit, extuno qnalibet vice citacio- 
num solvet ad curtem nomine pene septem aolidoB et tax denarioe, et- si 
citatDB in Gontumacia perdnraverit et venire recuiaret, extunc deduoet 
talem ooutninaciam ad auperiorem iudicem qui faciet enm citari prent bu- 
pra et extunc tociens quociens contumax effectua faerit Bolvet domino terre 
nomine, pene qniuque marcaa. 

[§. 7, Die drei ungehotenen Dinge.'\ Item officiatns oelebrabit indi- 
cium tribns vicibus in qnolibet anno sine aliqaa intimacione. vtdelicet feria 
secunda proxima post epiphaniam domini, feria secunda proxima post* octa- 
vaa pajche et feria secunda proKJma post octavaa penthecoetea ; ad quod 
Judicium omneii pertinentes ad cnrtem habentes annos discrecionia tenentur 
oonnparere et qui non comparuerit solvet pro contumaoia 7 aolidos 6 denarioa 
ad graciam (iudicia) niiii babuerit legitimam excuBacionem. 

[g. 8, Gerichtliche Äußansung.] Item offioiatus idmittet unumqnem- 
que potentem ad auscepcionem bonorum cnrtis, ealvo Eemper iure cuiua- 
cunique, et prefiget tibi tcrmiunm veniendi ad indicinm proxima die iuridica 
et tunc in indioio admittet eum ad Buacepoionem bonoram ipsius cortia et 
talia admissus dabit ofliciato pro iure auo sex denarioe et dabit scabinia pro 
iure eorum sex denarios et dabit item ,deme vronen' unum denarium, et 
extunc oFßciatuB debet tali adtnisso indicere pacem et Omnibus et aingnlie 
mandare snb pena hanni, ne aliquis tali admisao ad suscepcionem bonorum, 
nt prefertur, prestet impedimentum aet procedat contra eum via iuris tem- 
pore et loco optimia et alias nbi de iure debeat fieri. 

f§. 9, Äussergerichtliche Auflassung mit nachfolgender öffenthfiker Fer- 
Mmitjfun^.] Item ai || aliqniB petet^ se admitti extra Judicium ad snscep- 
cionera bonorum ipsiua cnrtia coram dnobus Bcabittis, extunc ofiiciatus faciet 
graciam petenti et admittet eum et prefati duo scabini presentea facient 
proximo iudicio publiuam relacionem Cüram Omnibus presentlbns et astantibns 
de huiuBmodi adaiiasioue et publice intimabunt ea que viderunt et audierunt, 
et eo facto omnea soabini tenentur talia scire equenimiter. 

[§.10. Verpflichtung des Amtmannes evr Inatandhaltung des Gefangenen- 
xloches ] Item of&ciatua tenetur truncum captivorum contentum supra forum 
in Wippervurde tenere in debita atructnra in finem, qnod dominus terre 
tali trunco, si indiguerit, utifrui poterit et gaudere. 

[§, 11. Verpflichtung zw Hallung des Zuchtviehs.] Item offleistus tene- 
tnr de iure tenere pro communi bono nnum tanrum seu bovem non castratum, 
unum verrem aeu porcum maacnlinum non castratum et unum arietem seu 
mntonem masculinnm non castratum; quiquidem tauruB, verrea et ariea 
poterint libere et licite tranaire per campum bincinde siue infeatacione, 
lesione, percuasione et invasione cuiuacumque seu qnurumcumque. 

[§. 12. Uebertragang der Hofesgüter mit Ausnahme des rechten Erbes 
durch den Amtmann.'] Item unusqniaqne debet bona apectancia ad curtem 
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suBcipere ab ol&ciato nisi tuDC huiusmodi bona ad aliquem per obitam patris 
BDi aut matria sue faerint devolata etc. 

Köln, Stadtarchiv, Niederschrift am dem Ende des U. Jahrhunderts 
im lAber rubeu» fol. 59 no. 1S7. 

Der unbrauchbare Abdruck hei v. Mering, Gesch. der Bttrgen etc. 
Hefts S.76ff. beruht auf einer Kopie im 12. Bande der Farragines Oe- 
lenii. Ein Zusammenhang mit den „ergänzten Statuten des Apostehtiftg vom 
S. 1429" ist nicfa ersichtlich. Die im Jahre 1429 durch den Kardinal Heinrich 
tif. s. EHSiirii getroffenen Bestimmungen beziehen sich ausschliesslicli auf die 
inneren Verhältnisse des Stiles. 



laramentum canonici prebendati presentati ad ecclesiam in 
Legnich aut in Wippervorde. 

Ego N. iuro et promitto inviolabiliter» observare exnunc in antea or- 
dinaciones, statuta et conanetudinea ecciesie Banctorum Apostolorum que facte, 
atatuta ve! obaervate sunt super incorporacione prefate ecclesie in Legoich 
{vel in Wippervurd)'' auper decimia et bonis de ecclesia in Legnich prefete 
eccleaie aanctorum Apostolorum cedendie et per ipsam habendia nee noa su- 
per non usu iiirium canonicaliuni et curea fructuatn prebendalium et anper 
dimissione ipaiua ecclesie in Leguiob et redita ad premisaa et auper Omnibus 
aliia et singulis circa iata et anper officiacione personali et reaidencia in ipaa 
eoekaia in Legnich (vel Wippervorde)'' facienda de quibus singulia plene 
informaliis eum, et apecialiter ipsum atalutum circa lata factum quod incipit: 
,Fredericus' et finit: .Actum et datum anno domini M . CC . LV. mense mar- 
eii.', et quod non procurabo permutacionem dicte ecclesie in |[ Legnich (Wip- 
pervordB)!! nee in illam consenciam nisi hoc ait de expreaso et libero conaensu 
dominomm meorum decani et capituli ', nee redibo ad uaura et percepoionem 
premisaorum propter alicuius litis auspicacionem vel mooionem, ymmo si lia 
michi moveretur non redibo niai illa evicta; ipaam ecclesiam tenuero in quiete 
nee aliquid faciam, procurabo vel consenciam fieri quominus ipsum capitulnm 
incorporacione predicta libere uti possit aut per quod quoquomodo defraudari 
posait in percepoione fructunm prebende currentia aut bonorum auorum apud 
Legnich (vel Wippervorde)*! eroque eis quoad percepcionem huiuamodi pro- 
motor fidelis, fraude et dolo in singulis premissis exclusia. Sic me deus ad- 
invet et hec sancta dei evangelia. 

Köln, Stadtarchiv, Evangelieubuch des S. AposteUtiftes, Handschriften 
AB no. 344, in. 340* u. 341, Niederschrift a«3 dem Anfange des 15. Jahrh. 



1) Hierzu am Rande von anderer Hand 15. Jahrh. : ,Nec ipaam eccle-- 
I aliq o reservabo vel penaione aut alio euere pregravabo.' 
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39. 
(Wachseinsiffe des Apostelstiftes in Wipperfürth und umgehend.) 
Wippervorde, 
. Ist: sunt homiaes cerocensuales teneotes solvere iura | c&pitalia de- 
caoo et capitulo ecciegie sanctoram Äpostoloruin | ColouieneiB et 
pastori io Wippervoirde nomine eorum, qtii et participes sunt oi*«' 
cionum, TJgiliarum, miasarum et commendacionam prefatoram domi- 
nomni ad Apoatoloa proat ceteri eoram benefactorea. 

In Oummerabach. 
Elisabeth uxor Telonis to Henierkuaen pueri et progenies. 
item pDeri Teilonis to Oommeroide. 

KonaegandiB to Reynickhaaeu et fratres et aororea. 

Andreia au dem Oele et progenies. 

pueri to der Eick yn der Roespo. 

Henrich to Winthagen et eius sororeB. 

nxor Hercatoris to Winthagen et pneri. 

axor Heaemana Hoiffstuytz to Gummeroide. 

Wygant to Lutzinckhuaen. 

pueri Margrete up dem Hoevell in der Geilpe. 

Henke Erantz in der Geilpe et f 

eorum cum pueris suroria. 

Henke Wever in der Geilpe. 

pueri Henke Wichs in der Geilpe. 

pueri Henonis Norkemans to Kothusen; Hans, Hedenrich et Ka- 
therina et eornm pueri. 

Henrich up dem Wege yn der Stronbicke. 

Teile up dem SchonenhoeTe. 

pueri Romshagens to Gummeroide. 

Peter van Kalsbeke. 

Clais van Ensinckhusen et eiua progenies to Gummeroide. 

Greet up der Weae, Claia Werneke ind Gerhart up der Wese. 

Henke in der Roespe, Werneke filiua eiua. 

Bruaewint in der Wetten et nxor eiua Gert et frater Brusewint 

Henrich van Gummeroide de slichter in Molenbicke. 

Katherina in dem Winckel! et pueri. 

Gert usor Bürgers et pueri. 

Henke Becker in der Wetten, Gerdruyt uxor eins et pueri. |1 

magiater Tilmannna np der Mergenheiden, fratres et aoror. 

Peter to der Wipper. 

Mettze Tan Schenborn. 

Kunna vau Eggerinckhnaen. 

Elake to Wemacbede et eiua pueri. 

Peter up dem Dannebei^e tor Goeten et eiua fcatrea et aororea. 
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item Hettze up dem Damieberglie. 

> Henke Kuppinck np dem Dannenberg-e et progeuies. 

> Euiua van Ealsbeke et progeaies. 

> Teile van Nnnneberge et progenies. 

> Grieta up des Straokenhoevell et eius pDeri. 

> Mager Heyne to Molenbicke. 

t AiUce to Stnwelinckhiueii et progeniee. 

• Kotbusesa pneri et nxor. 

• Peter to StnwalinckhQaen et progenies. 

> Mettze np, dem Hagen. 

> Else to KackDcksberge et pneri. 

In Hagen. 

> Heunee Schalte to Eylepe. 

> Henrich Loer to Hagen. 

> Steven van Kukelhusen frater Loer. 

> Herne van der Bmggen. 

> Geae to Haselejre et pneri. 

• Hans Ruteman to Eylpe. 

> Jutte in den Stuken et pneri. 

> Graden aoin to Berohem. 

> Bele, Munsen tviff, to Dorpmnnde et pneri. 

> Geze des Joncker« viiB to Oye. 

> filia eiuH morana to Oendena. 

> Metta to Älden Hagen quondam uxor Henrici nunc 
Holthusen et pueri. 

In Liberbnsen. 

> Erevet to Lantenbeke et ani pueri et dno fratrea. 



> Henke Halm van Eneynckhusen, Elaa uxor eius. 
» Hertwyn van Runderoide. 

> Greta uxor Engelberti to Bokelerhusen et paerL 

' Henke Eremar to Valvelüe, fratrea, Bororea et pueri. 

• Styna van Valvelde. 

> Styna uxor Tyrmana et eiua pueri. 

> Bngelbertua up der Aducht. 
I Dey dorre U) Oypelhusen. 

In Wippervoirde. 
Aleff van Vaatenroide et aoror eiua. 

item Henrich Muter et Teilo Knuyat et aoror eorura in Eodenaait. 
» Greta up der Vynckelenberg et Henricna te Elbeahuaen frater eiuB. 

• Toolkeurodes gealechte, Ailke uxor Henke Beckers vnr der Portzen 
et aoror eius uxor Hennea Zobben et tota progenies. 

• Alvert uxor Wollenalegara et frater eins vrygrave zo Lymbnrg et 
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mater eins ^ervienB commendatori ia Castro et nepos eius cust^B 
Henriona in Hoekisboeven. 
item Greta nxor Petri up dem Berge in der Bever. 

• HOla filia eins uxor Gobelint tom Daell. 

> Ailke Tan dem Steynkenberge uxor Heynemani in der Lutkennae. 

> Teilo to Bynoerbeyns Goell. 

> Hennes Rontzenberch et frater eins in curte et pueri eias, qaia 
uxor eiuB eciam fuit eiaadem iuris. 

> nxor UdaJrici in Wippervurde alias Tbomat uxor. 

In Halver. 

Berick Benkeman, Drada soror eius et pueri. 
item Fis van dem Kremendall et soror eius in Brekelvelde. 
>, Hilbrant tot Bolskeke. 

> Gerwyn van SchoDenber^e. 

> Grata up dem Keller. 

» Heyne die Hover to Halver. 

• Heynman up dem Berghe to Kerspe. 

• Henke Yoege to Hendinckhasen to 'Wiele. 

Köln, StadtaTchiv, Aufsekknung oms der iweüen Bälfte 15. Jahr- 
hunderU im Liber rwbeas Blatt 59^ w. 157" , die Stelle über Halver auf einem 
kleinen, von gläeher Hand besdtriebenen Pergamentblätlehen. 

40. 
1443. — Aufzeiohnung des Pfarrers Volmar yon Helden über 
Einkünfte und Rechte des S. Apostelstiftes in Stadt nnd 
Pfarrei Wipperfürth.' 

es Isti sunt redditua quos habet ecolesia sanctorum Apoatolorum in opido 

et extra | in parochia Wypperwurde quos ego Tolmarua de Helden paator ) re- 
dnxi de manibus layaorum in quibua allrd. memoriam honiinum modemorum 
gemperfnerunt et pro reductione illorum non parvos habui laboresneque exules(I> 
persecuciones et parvas habui probaciones preter nomen reddituum quia com- 
mnniter nominantur iura et redditas Apostolici. Ex eo volo, quod capitutum 
ecclesie sanctorum Apoatolorum de dictis redditibus aingulia annis recipiat a 
pastore (in) Wippervurde ad eorum presenciaa viginti maldra oveoe quas dictus 
pastor abaque murmare ac diaplicencia, atteuto statu iu quo dictam eccleaiam 
inveni, libenter lolvit K 

n Heo eat avena ApostoHca recepta anno domini M.CCCC.XLHI 

ipso die Gertrudia per me Volmarum de Helden pastorem in 
Wypperwnrde. 

a) VtUrachrift JS. Jh.: ,De Bveii« Apostolio*'. 

1) Am Rande von anderer etwas späterer Hand : .Capitulum nuno nihil 
conaequitur. Et nota quod pastor ibidem habet simile registrum eiusdemqus 
tenoria'. 
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In primo Eotgenscheit -4 molder — sumeren 

item de alio Rotgenscheyt — • 

> to der HMenborch — > 

• to dem Haienbei^he 2 » 

» to den» HellinckweBsel 1 • 

> to dem Engestvelde ' 2 > 

• tö dem Hole ^ — • 

> tc4Leven Engestvelde 8 2 » 

. > tom Kopperberge 1 » 

» de Scheveliuk 2 »de wojet« 

> to der Watervort 2 »etmaiuBSqnart. 

> to dem Dale 1 • 

• to Dorplinobuseo 2 • 

» Johannes de Fago de curte dicla Wurpal *. . 2 > 

> curia que dicitur Wipper alias BasBenerve vel 

Petri Plamp qnoudam ^ 2 • 

. de Kalckulen » 2 • 

» Knkelhugen et to der Sladen "^ — • 

■ Lenart uniig HermanoB 2 • 

• van den Erlen ' 2 . 

» te Dailhuaen 1 » 

> tom Kopperberge ] > 

• Sup van Musbeoke in Wyppervelde* . . . . 6 • 
Hü sunt census dominorum Apoütolorum sanctorum ins 

Golonia qnt solvuntur iu feeto Panthaleonis martiri«, recepti 
anno domini M.CCCC.XLUI et primum in Wippervelde per meu 
Yolmarum pastorem in dicta eccIeBia. 

Item to Grutringhen — ^12^ 

> to dem Velde — • 12 • 

> to dem Velde decima minnta pro qua 

BolTitur — » 25 » 

et agnum cum pullo 
• up dem Heyde decima pro qua aolvitur 

agnum cum pullo — > 25 » 

1) HierSTi von der späteren Hand: ,Colonuii domicelli Hermanni de 
Engelsfelde'. 

2) Ebenso: ,Hana et Teylo Hasenphard'. 

3) ,DomicelluB Hermannus, et remisi eibi unum maldrum ad 12 annos 
quia deserta est hereditas ab anno LX' citra etc.* 

4) ÄlefT et Hans dictus Bück. 

5) filii et filie Heidenriei Dumbom. 

6) Gerlacus. 

7) Hilbrant et Hermannus Wyse et eorum beredes. 

8) alias Musbeke filii et beredes. 



i.b,Cooglc 
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item np dem Heyde * 

» Petrus de Swartao . '. . . . . . 

• TheodericuB et Herbordns 

» Hartlevus 

• Cristina de Swartoa cum socio . . . 

• to dem Herweghe 

• Hillebrandus ultra Montem .... 

• dictus Eremer 

• Airroan de Ecciesia 

• GertrudiB ultra Montem 

• Faber ultra Montem 

• TilmannuB de Coveloen 

> curia sita apnd Lammes voyt dicta 
dem Hole 

> curia Musbaoh 

» Wipperveid e 



In 



:eche 



Gerkch van Hanenberch 

item Heyno van Ossenberg 

> Henke filiua The;len op dem Osaenberg 

• Teylkyn van Ossenberg 

• Contze der offerman 

> Hinrich van Gurten zo Kaltbacb . . . 

• Gerlach zo den Heisten zo Krodenwech . 

> Francke Sibel van Kalczbachbeyde . . 

> Henke von Swartendal 

' zo dem Holcze, Maeich ind Hyncze . . 

• der hofT zo dem Säle 

• zo dem Foyle Heyne von der Strayssen . 

> pueri de NelBbach 

> Otto ind Kneppelin von Nelsbach . . . 

> 7.0 Overennosbome Heytte 

• Fye von Nederennosboym 

> Ermedrud ind die Heren von Struue zo 
Eckamp 

> Juncker Henke von Eokamp 

[ii sunt reddituB in parrochia Wipper 

Item Conradua supra Montem 

> Golscalckua filiua Hinrici 

» dictuB Thiric de Merenberck 

> Hartlevua 

1 Hovetde 

» Gotsoalckus de Roabrecke 

> to dem Holle 



collener 
21^ 



coli. 
13 4 



1) Decima pro qua solvuntur 35 ^ et agnum cum pnllo. 
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Item omnia predlcta bona Bolvniit io die sancti Martini 12 ,S(. 

Item de bonis dictis Totzgud 6 scb. br-, et Bui vioini supra Uontem 



Item zo dem Boken — ß ü ^ 

> Lersen gud fo den Boken — * 10 • 

[tem in predicta parrucbia in Scharder hunBchu 

Item to Sjmerinokbusen — ß 6 ^ 

• to SymerinchuBen — > 6 

■ dictuB LandeTort et Fredericas ... 3} • — 
» idem in die Martini — «8 

• Giaelems de Egwerdinckhasen ... — > 12 

> Vulo de Snjpperinghen — > 18 

Heynman de Egwerdinokhnsen ... — > 13 



Item 



ochie 



'ippei 



dictus Amelunt de Scharde 

Thyman et Heyaman de Godegarden . — 

bona de Scharde annichilata. ... — 

GiawertuB de Godegarden — 

Thyman de EgwerdinckbuBen ... — 

Cristina de Scharde — 

in predicta pairochia Sophia de Haie — 

GotacalekuB de Eicholtze — 

Heydenrious de Eopperberge ... — 

GotscalckuB et Greta de Erlen ... — 

diotos Welp — 

AdoIphuB de Bloymberg — 

Conno de Lenderinohusen — 

Hinricus dictus Kneise — 

PetruB de Via — 

SasBenbecke ^ . — 

Heydenrieus de Schonenberg .... — 

HertderaduB supra Montem .... — 

Matheus et Bocias buus — 

Jobannes up dem Bochel — 

JohanneB de Hole — 

Arman de Watervort — 

bona zor Wort — 

SifridnB de Holte — 

Pilgerimns de Orto — 

Johannes de Erlen — 

filiuB Conradi de Schonenberg ... — 

Stillinokhusen ... ...... — 

Harderetzhoff — 

HinricQB monetariua ....... — 



— > 6 



1) Filii Petri in Monte aolvunt. 
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Item Tilmanng de Vlcesbeke 

» Wolckroide 

» Reynoldus de Speculo et textor de 
Scherckenbich . .' 

> Buleman de Scbonenberg 

> cnria qne dlcitnr in der Goel Johannis 
de Wendel» 

* curia in der Nyden Wemeri de Cimi- 
terio opidani (in) Wippervurde ' . . 



• 12 



Item, recep^a oivitate tarn de ortia quam domibua et horreis lOJ maiv 
cas colonienseB et mnuram receptas pro miBsatico qui aliaa non aolvunt mis- 
saticnm ■ . 

Item recep; de domo dicta np dem Orde in foro que est Te;1onis de 
Rade aicut atat duo talenta cere. 

Item de orto a lohanne Trappeman 6 alb. 
lata Bunt iura dominorum lanctorum Aptstolorum in Wyl 
7S Et iate sunt hereditates sotvere tenentee in Wyel;>> || 

In primo up dem Cleve cum aaia bereditstibna cum duobas viris Hey- 
denricb et Aleff. 

Item zo der Lynden Haseen et sui pneri. 

zo der moleu Herbusen ind za der moleo Bnmlmaeii hereditates 

in dem Hynderdal hereditatea. 

zo HelmerhnseD > 

zo Wychersbagen'^ Dp dem berghe hereditates. 

zo Wiershagen to der molen ^ hereditates, 

xo Aysperelinckhaaen 

zo dem Homel Hentze et aui 

zo Bauten bereh 

zo Vodenbech 

zo der Bmggen 

zo Alvershagen 

zo Morkenpiatel 

zo Marienhagen Leppechina 

zo Enscherkay 

zo Wreckynckhuaen 

zo Battenhueea medietae hereditatnm * 



Item, quod canonici Bonnenses habent medietatem redditnum, et abbaa 
et cORventna TaicieneiB et ecclesia sanctortim Apoatolornm medietatem, hoc 



■) rarhtr durchs ticliett : muil. mlHatlnm. 
Wrll. 0) Von apättrtr Band iti Vjahmbtgen g 

molhen nnd. d) I'dh tpälirir Hand 1,1 mols 

«) Tm anitrtr Hand tInBttchBhtii : Ittta to Wclll ene. 

1) Hans et molendinarius ibidem. 
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debet sie intellifp, quod nbi dantor duo denarii Buonensibns, ibi datur nunv 
denariuB ad Apoatolos et pariformiter TaicienBibns, Et Henke van Hende- 
rincbuBen dictu» Vagert (?) fnit famulus eccieaie sanctorura Apostolofom et 
fnit ultra quinquaginta annos ipse et aui . . (?) 



Zahlung dea Pfenniggeldea von Häunern, Gärten und Scheunen. 

Item nota, quod in opido et circa tarn domna quam orti et bonia 
3olvunt redditua dictos penninckgelt ; ubicunque in domibus iiioenditnr ignie, 
ibi solvuntur duo mauri ; si eciam una domas divideretar in decem focos, 
tunc solveret illa domus 20 manioa, sed ai reducereutur in uuum, eolveret 
duos manroe ut prius. Et pariformiter unua ortua ai divideretar in decem, 
tuno eolveret 20 mauroa, aed ai reduceretur in unum ortum ' eolveret dnoa 
mauroB. Eciam de carapo arabili citra civitateia fiereot centum orti, omnes 
tili orti Bolverent ut aupra, et ai orti illi redierint ia terrram arabilem essent 
liberi a tali aolucione. , 



Hec sunt bona nolvenoia de oarte Berinckrode in die Cnniberti.A^ 

Item Beriockrode '^ ß 12 ^ 

. Hertghyna Vloabeke — » 12 > || s. 

• Overvloabeke Frankenboff — > 12 • 

> Bushem — » 12 > 

• Berchusen Aleff vam Dal, Claya vam 

Hotte et ChriBCianuB van Sobonenberg . — • 12 > 

• Baltzipen vel Affstol vel Tyre idem . . — • 12 • 

• Bockel Hartleff — • 12 • 

. to der Molen _ , 12 j 

• Overswartan Kratz — • 12 • 

. to demWinokel _ , 12 . 

» Dnmborn — > 12 • 

Eoe ourtea aupraecript« Bpeotant ad curtem in Berinckrode et teneotDr 
comparere* ibidem in die aancti Eauiberti aub pena iudioii in oivitate. 



Scriptum ex registro domini Volmari pastoria in Wipper-Ä. 
Torde et eciftm habetur in antiquo missali circa cano- 
nem etc.*" 

Item nota, quod paetor in Wipperfoirde pro tempore eniatena pleno 
iure et sine omni impedimento | tarn domini terre quam opidanorum conferre 
et inveatire habet altaria beate Marie vii^inis et | beati Petri, eccieaiam Ben 
capellam curatam aancti dementia in Wippervelde et hoc multia annis olapaie 
non est interruptum aeu mutatum. Quam domini paatorea in Wipperforde, 
primo dominua Petrua de Wilre contulit altare b. Marie v. domioo Alberto et al- 
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tare b. Petri domino Abraham. Item d. lofaannes de Pavone contulit altare 
g. Petri d. Mathie. Item Hermannna Böge altare b. (M.) v. d. Henrico de Raden 
et d. Gobeloni altare b. Petri, et post predicto d. Benrico ecclesiam in Wip- 
perveide ; et idem inveetivit d. Detraarum de Monte Martis ad capellam cu- 
ratam in Olepe ad presentacionem domicelli ibidem cui competit iua patro- 
natas. Item Rutgerus Vog-ell contulit altare s. Petri d. Theoderico Lanok et 
d. Henrico de Swartau eccleBiam in Wippervelde. Item lohannes da Balve 
altare b. v. d. Hermanno fratri auo. Item lohannes Banteveder altare b. t. 
lohanni Tymmerbuysa et ecclesiam in Wippervelde d. lohanni Vellinckhuyaa. 
Item Gerardua de Bercka altare b. Pelri d. lohanni Vodinckhuyss. Item 
Tolmarug do Hilden, qai ad sedandam " insolenciam aliquorum et hoc iua 
pastoribus canctis iueinuandilm hec manu propria acripait ex diveraia registris 
et Bcriptia inventa, inter alia aua iura contulit altare s. Petri d. Alberto 
Stelteman et ecclesiam in Wippervelde d. Alberto Iluiahere et investivit ad 
eccleaiam in Olepe dominos Johannem Breder et Conradum Kar. Et hoc 
ius non aolum approbatur anperseripcione i" tam longeva, aed clare habetur 
in fundacionibus dictorum aUarium quaa cousulatus in Wipperforde habet in 
suis acrineia etc. Item ego Volmarua de Hilden pastor contuli altare s. Petri 
domino Henrico Verkera de Corbecke presbitero, aalvo iure pastoria. 



1 LVII. Eccleaia in Wipperforde habet in o^ 

Primo in avena 103 maldr 

in ailigine 13 • 

1 tritico 3 • 

j aynodo secundum ins ut sapra (?) 42 mk. - 
^em in redditibus in ciritate . . . 9 ■ 
«m in redditibus in parrochia. . 30 > - 
item de redditibus in Wippervelde 7 » - 
1 de agria espositis .... 12 > - 

item de pratis * 9 » - 

Köln, Stadtarchiv , Abgehriften am der 3. 1 
Liber Luppelhäm S. 65—76. 



b)»i 






) Von dm 



1) Am Schlüsse der Seife steht: ,Notal Paator in Wipperforde aub da- 
canatu Tuicienai in libro decimaram in 14 b. 4 J^. Item taxa pro iure inve- 
Htiture sigillifero in ambitu pro reverendo preposito maiori 40 rader mk., 
domino officiali ibidem 1 fl. aur., notario aimiliter pro scriptura seu instru- 
ciento. Verum d. Tilmanus Witteren eompoauit et contentavit 9 fl. ren, et 
dal. reg. pro signo etc. anno löT5 ultima auguati. Geoi^us Meschede deca- 
nu8 annotavit.' 
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(Inoendi» Wipperfnrdae.) 

Nota qnod oppidum Wipp^rroirde infra SO atmoa fuit* sex vicibus 

fere oombustnm*. 

Primnm inoendium fuit anno M'>CCO>XXXIir crastino Fanoti Mathie et imr> 
totum opidum cum ecclesia fuit consumptum igne demptis*» 4" domibue; et 
boc incendium dicebatur Jjypartzbrant'. 

ürao incendium fuit anno MCCCLII ex fulmine in die corporis Christi MäaA 
et tunc eciam fueruat dag-ellatioDea. 

3™ incendium fuit anno domini M . CCC . LX ™o VIII. dictum ,Lappen- lief 
braut' et oombusti fuerunt 80 bominea qui^ fuit in nocte, 

it™ incendium fuit anno MCCCLXXXVI factum a Bela de Oeverraede. iwe 

5tam incendium fuit anno MCCCCIIII in die aancti Andree quandoHMA'i 
Crouwell fecit incendi opidnm propter dominum Fredericum arcliiepieoopuin 
Colonieneem qni vicit opidum aono 1404^ in die aancti Andree^. 

6'" incendium fuit anno M . CCCC , XIl" factum per Sophiara uxoremHaM 
Wynrici craatino Gereonia. 

7" incendium fuit anno M . CCCC . LXVU . die XXVII. iunii, et inoepit IWJ» 
a domo Boecbfelt iuxta portam Coelscbe portze in media noote taudem« et 

») rtm gltitliitUlger Band etrbitatrt aui ett. b) deptls. c) Durch 

UmtltHuHgiieiclitn »lud S tind 3 in die cAranofojrisrÄe Aufrlitandtrfoigi geiracM. d) Dil 

Vorlagt hol nur Itt. e) Torhir ämrehstrUhen: cantlnuuiila. 

1) In den Jateinigehen Chronikenfragmtnfen 15. Jahrhunderts (1333 — 
148S), die E. Cardauns in den Chron. d. dtseh. Städte, Cöln Bd. 3 S. 193 ff. 
aus einer Wm-zburger IlandetArift veröffetttüeht hat, finden sieh ohne chrono- 
logische Ordnung folgende Nachrichten über die Stadtbrände zu Wipperfürth: 
,[1.] Item anno 1332 altera die Matthie apostoli CKuata est Wipperfurdis ma- 
nentibuB 4 domibua nuncnpatum Bebartzbrandt . . [3.] Anno 1353 in festo 
venerabiÜB aacramenti fuit incendium magnum in Wipperfurdia per fulmina- 
tioneB . . [3.] Anno 1368 esuata est Wipperfurdia, sie quod perierant 80 
bomines, nuucupatum Laepperbrnnt . . [4.] Anno 1386 Wipperfurdia eat 
exuata nuncupatum Belenbrant van Overrode . . [5.] (1405) in noctc a. 
Andree [Coloniensea] oppidum Wipperfurdeu obsederuut et ceperunt, Bed qai- 
dam milcB in Castro verautus diotua Crewell de castria emissia telia lethiferia < 
et ignitia oombuaait oppidum et sie coacti inimioi receaserunt . . [6.] Anno 1 
domini 1412 altera a, Gereonia etc. uaait Wipperfurdia dictum Winrieba Feier- 
brant [d. h. Feigin -■= Sophia s. oben no. 6] . . [7.] Anno 1465 in nocte 
Septem dormientium usait Wipperfurdia appellatum Buircholtibrant. J 

2) IHe sog. Koelko/f'siAe Chronik, Chron. d. dtseh. Städte, Cöln, Bd. 3, ] 
S. 742 berichtet eum J. 1405 : „In dem aelven jair wunnen dieCoelscbenWipper- 
vurde, mer up dem sloa waa ein aohutz, Crouwer genoerapt, der Boboia vuir- 
pile van dem aloa dat die atat angink ind brant nid. icd asao wart it ge- 
wunnen ind verbrant ind die Coelachen mit den bürgeren wichen uiB der stat." 
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«onsumpsit eccleeiatn et domnm dotia quam domioDS VolmaraB pastor reed 
ficavit et combuBti sunt 61 domni etc. •, 

Köln, Stadtarchiv, Niederschrift atu dem Enie 15. Jahrhunderts ti 
Liber Luppelheim S. 77. 



Anhang. 



1302 Aogast 1. — Walram III. Herr tod Moatjote und Falkenbnrg 
eetzt zusammeD mit Beinen Söhnen Dietriefa und Rainald das Recht 
der Stadt Easkirohen fest. 

In nomine sancte et individue trinitatis. NoB Walramiu dominoB de 
Monyoye et de FaUcenbergh . . Theodericus et ReyiuUdua liberi nostri cnm 
omni posteritate Bnc'ceBsorum nostrorum presentiB scripti atteatacione etveri- 
tate omnibuB in perpetuum. Notum faoimus univereia christißdelibus tarn fu- 
turis quam preeeutibae, quod villam nostram Eustkirken | ad maiorera populi 
benivolenciam nobiscum commoraatie ox raera et pura consoiencia et libera 
voluntate nostm tali atque immutabiti libertate in perpetuum donari decre- 
-vimuB: (§. 1. Befreiung von einzeln auf gefiäurten Abgaben und Leistungen gegen 
^ne feste Herbstbede von 40 Mark). Omnes aiquidem iuBaioai atque ordinacioni 
nostris obedientea tarn indigenaa quam advenaa in hac urbe manere cupientes 
et babitacionem habente» ab omni exactionia molestia qua quondam preme- 
bantur decetero in omue tempus liberoa eaae concedimuE et penituBabeolutos; 
in recompenaacionem vero dicte eieinpnionia et liberacionia civee urbia pre- 
dicte nobia nostriaque beredibua qundraginta marcai pagameuti in dicta urbe 
de Eustkirken currentia aingutia anuia in feste beati Martini hjemalia tem- 
poribuB perpetuia solvere promiserunt et persolvent. (Befreiung von; a. Frohn- 
und Spanndiensten], Dicti vero civea nulla feriarum opera nobis per ebdo- 
madaB facient nisl forte sibi aut rei publice labores et opus exerceant; arma 
sua, currua et iumenta, cetera quoque vectigalia nobis nequaquam eoa pre- 
atare cogemna. {b. Beisteuer zur Schipertleite). Item ai filiua alicuina nostmm 
Itabitum induena militarem milea efiectna fuerit, nullum ei ammiuiculum ad 
eingalum aue niilicie ultra id quod voleut dare compellentur. (c. Ausstat- 

1) Der Bericht über diese siebente Feuersbrunst ist späterer Zusats. Er 
gibt das Jahr falsch an. Besser unterrichtet ist der Bortmander Chronist 
Jok. Kerkhörde, der zum Jahre 1465 meldet : .Vigilia Petri und Pauli ver' 
braut Wippervoerde mit der kerken.' S. Chronik des Jöh. Kerkhörde, 1405— 65 
hrsg. V. J. Hansen, ühron. d. dtsch. Städte Bd. SO (1888) S. 145. Ebenso 
der Schreiber der Würzburger Handschrift, oben Änmerkg. 1. Nach den Auf- 
zeichnungen eines Wipperfiirther Franziskaners, auf die v. Mering, Gesch. 
der Burgen, Heft 5 8. 58 sich stützt, fand der Brand am Tage ,septem fratrum 
dormieatium' statt, also (nach kölner Sechnung) am 27. Juni. 
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tungssfeaer). Si filii. alicaiug noatmin Tnatrimontum coDtrAxerit, pro eins 
cooiugio nulla servicia vel expenaaa facero ultra velle ipsorum arctabnntnr, 
{d. Beisteuer tu Granderwerbs- und Äusl<>»ttnff »kosten). It«m allodium vel alind 
bonum noetrum si ri'dinicre Tel aliquid aliud a quocumque bominum compa- 
rare volumuB nuUos nobii aumptas in auxilinm prebebunt inviti, (e. HeereS' 
Steuer bei Heeresfolge Ober die Alpen oder bei sonstigen längeren Kriegszügen). 
Tel si 005 ipsos aut aliquem nostrum moutea Alpium vel mare transire sive 
in expedicionem aut in longam peregrinacionem ire contigerit, eiinti sive 
redenoti nuUum, nisi spont« voluerint Bubaidiuro amministrabunt. (§. 2. Ver- 
■pflichtung, dem Landesher^-n selbst und seinen Verbündeten Zuzug und Bei- 
steuer zu leisten). Si vero oasu agente pro nobia vel pro amico nostro ne- 
ceasitaa dos ad arma compellit aniversi cives noa sive nuiicium noatrnm, quem 
eis destinamus ad deducendum, quacunqne hora et qaocunqae nobis plauuerit, 
armis et expensia suis comitabuntur. (§. 3. Yerpflichtuvg zvr Krtegsbereit- 
sekcift). lubemus eciam, ut quilibet ad sui corporis muDicionem arma sua 
penea ae semper psrata habeat pro facultate sua secundum testimoniutn BUO- 
mm concivium. {§. 4. Gerichtlicher Zweikamff). De supervenientibus quoque 
civibne nemini licebit aliquem civium nostrorom ad singulare certamen mo- 
nomacbye aive dnelli prociamare nisi per annum et diem secum in hao nrbe 
concivis comnianBerit. (%. 5. Ausweisung fremder Flüchtlinge). Item siqiiis 
extraneus metu hostilitatis propter spem defensionis ad huno locum confugerit, 
nist racionabilem causam inimiciciaram suarum et fuge sue posait osteudere, 
moram hie facere non permittetur, sed aub nostra protectioae et eonductu 
uaque ad terminos nostre iurisdiotionis et potestatis ipsum in pace dedaci 
faciemus. (§. 6. . AbMtgsfreiheit], Item si aliquis hominum adveniens multa- 
rura pecuniarum locuples* aliarum quoqufi rerum et diviciaram copioaus et 
plurimum habundans extiterit, ai forsitan oasu agente ab hac urbe^ recedere 
ac penitua se atienare voluerit, iure civium persoluto clara luce liber et 
aecarua recedet. (§. 7. JVete Verwendung des bürgerlichen Grundbesitzes). 
Ortoa quoque et areas quas indigene civea noalri derelinquunt ad quoslibet 
uaua fructuum eoB semper colere concedimua. (§. 8. ÜVeie Schweinemast im 
herrschaftliehen Walde). De porcia vero ipsorum qui in noatro paacuntur 
nemore nuUnm pro pastnra preoium exigemus. (§. 9. Kein Bürger braucht 
herrsehaftlicke Gefangene zu herbergen). Item ai captivum hominem qui- 
cunque familiaria curie in hanc urbem adduxerit nullus civium per vim vel 
minas cogetur eum in domum auam recipere. (§. 10. Landesherrlicher Schutz 
für das über Jahr und Tag besessene Grundeigenthum). Si vero aliquis civium 
nostrorum in iurisdictione noetra terram comparaverit quam per aiwium et 
diem quiete et paoifioe poasederit, eam aibi defensare tenemur quo uaque 
iuaticia raediante ammoveatur vel amore. — Hec itaque decreta tum pro liber- 
tate urbis nostre Euatkirkea cum pro commoditate civium eiuadem loci nos 
Walramus mediantibua pluribua fidelibua noatris viris honestis in perpe- 
tuum conservanda iuramento affirraavimua. — Amplius preter hec ad no- 
stre partis utilitatem et honoris iusticiam scriptia et rebus indultis huius- 
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laodi pro nobis iura uoa inmerito adiuugi et coELServari volumua: (§. 11. 
AnfaU erbloeen Gutes an den Landeeherrn], 8i aliquis civium eeu vir 
sive lualler de indigeDii vet advenis eine prole vel berede da bsc yi[tB 
decedere contigerit] ' res eiuB et bona ad mannm noatram omnia transi- 
bunt. I g 12. Verpflichtung der Bürgerschaft nur Instandhaltung der Fe- 
gtungstoerke). Item si aliqua pars foBsati, aggerie aut valli urbem ambientis 
dilapsa fuerit et univewa civitas eecundo et tercio commonita operandi 
necnon reparandi diligeuciam oon adhibuerit, quadraginta Bolidorum pagamenti 
in diüta urbe currentiB pena multabitor qui ad noa venient pereolvendi; si 
vero i:nut vel duo per contumaoiain se subtraxerint quinque aolidos dicti pa- 
gamenti fisco nostro peraolvent. (§. 13. Verpfiiehtung lur Ijistandsetzung dei' 
öffentlichen Wege). Plateas et vias in urbe et ad urbem necessarias a ecul- 
teto secundo et tercio oomraoniti, si noii oommnniter conatruxerint, quinque 
Boiidos dioti pagamenti nobia peraolvent; si vero aliquis ab liao opera con- 
tumaciter ae sublraxerit pena viginti denariorum punietur. (§. 14. Pacht- 
zahlung für ein vom Landesherm auf dem Markte su errichtojdes atlgenmues 
Kaufhaus unbeschadet der städtischen Freiheiten). Item ai forsitan in foro 
rerum venalium domus tabemaria diversoriira officiorum aumptibus et expen- 
sia noatris coBstructa iuerit, a singulia officiis annuam pensionem recipiemus 
aalva nichiiomitiue urbis libertate, quam in hoc facto neqoaquam lesisBe re- 
putabimur. (§. 15. Jährliehe Bekognition von jeder Hofstatt ausser aUen 
alten Seehten, Zinsen und Gerichtagefällen). Igitur pro bac libertate quam 
indulsimua dicte urbi Jirmiter a nobis conservanda de singulis areia in urbe 
per singulos annos in feato sancti Remigii sex denarioa dicti pagamenti et 
duos caponea in feato beati Martini nobia persolvent *• , salvia eciam nobia 
iuribua et cenaibua noatria antiquia cum emergenciia iuaticie noatre. — üt 
igitur predieta in perpetunm Ermiter rata et ioviolata permaneant preaeotia 
paginam acripti aigillia nostris una cum aigillis virorum honeatorum lohannia 
de Haasdail ac Godefridi de Pomerio militum munimua corroboratam. Nos 
vero lohannea ac Godefridus militea predicti ad reciuiaicionem reverendi do- 
mini noatri Walrami domini de Monyoya et da ] Falkenborgh, Theoderici et 
Keynaldi auorum filiorum prediotonim, aigilla noatra preaentibiis litteris ap- 
posuimuB in memoriam et testimonium premiaaorum. Datum et actum 
anno | domini M. trecenteaimo seciindo in die beati Petri ad vincula. 

Köln, Stadtarchiv, Haupt- Urh.- Ar eh. mö. 677. — Originai auf Per- 
gament mit fünf Siegeleinsehnitten, beschädigt. 

Moderne Abschrift auf dem Bürgermeisteramte zu Euskirchen, beglaubigt 
1863 Juni 13 durch den Kölner Stadtarahivar L. Ennen. 

Gedruckt: Katzfej/, Geschichte der Stadt Münstereifel Bd. 3 {Köln, 
1855) S. 56 ff., mit sahireichen Fehlern und Lücken. 

Vereeichnet : Milthcilungen d. d. Stadtarchiv v. Köln, Heft 4, S. 46 u. 677. 

8) hicl, im Pirg^minl. h) parBolTMtur. 
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1322 April. — Roinold Herr von Uontjoie nnd Falkenborg und seine 
Gemahlin Maris ertheilen ihrer Stadt EuakircheD ein Markt- nnd 
Gewerbe - Privilegium. 

Reynoldus dominna de Montjoie et de Valkenborcb ac Maria eins ool- 
lateralis scabinb et universis oppidania noatris dileotis de Euakirohea salutem 
cum affeotn. Attendectea fidelitatem quam invenimaa in vobis et obaequia 
graciosa nobia impenaa ac impendeoda, vobia iata privilegia indulgemna, ut 
ex eia oppidam noatrnm de Euskirchen melioretur et ditetnr. (§. 1. Wochen- 
markt.) Scientea. quod de eetero omni aeptimana eit liberum forum in pre- 
dicto oppido noatro loco conaueto qualibet feria quarta ntino quarta proiime 
Ventura post diem beate Walburgis indpiendo duraturum toto tempore eterno ISO Jfoli 
cum omnibuB libertatibus que in aUia foria inveniuntur et articulis infra- 
scriptia. Damua enim pacem treagaa ac firmnm condnctnm omnibua venien- 
tibua ad forum prediotum cum bonie suis veniendi et redeuudi abaque dolo, 
ita quod nee arreetari poternnt nee teneri aliquo modo, exeeptie illia qui 
aunt exciusi a gräda nostra so nobis ad os iudicati et homiddia qui hoc fece- 
runt in terra nostra, (§. 2. Jahrmarkt.) Iniupcr ttatuimus, ut einguliB annia 
ipsa die beati Comelii sint nundine annales libere duratare, per dictaa naa-Sept. U. 
dinaa subaequentes coucedeutes eodem modo pacem, treugaa ac bonum con- 
ductam omnibua venientibus cum bonis suis ad predictas nundinaa quaradiu 
duraverint et per unum diem ante ao per unum diem poat, exceptia iUia, 
qui prius de foro aeptimanali sunt exclusi. {§, 3. Vergünstigungen für die 
Sandtrerker.) Preterea damne et concedimu» omnibus exercentihua offida 
aeu Opera manualia, qui nunc morantur in predicto oppido noatro et qui 
intrant ad morandum seu habitandum, quod de suia ofQoiia pleua gaudeant 
libertate ad decem annos immediate subsequentea, ineipientes a prima die 
fori predicta et erunt quiti ac liberi de bonis suis mohilibuB aeu de p»rato 
bono eorum tempore predicto; aed ai hereditatem emerint, de illa aolvent 
medietatem eiua quod alii oivbb da Euakirchen solvunt et dant proporciona- 
liter desua hereditate; predictis autem decem annis transactis solvent et da- 
bunt integraliter aicut alii cives. Item omnes exerceates officia intrantes 
predictum opidum noatrum ad morandum liberi sint et quiti, ut predictum 
est, pistoribus et braxatoribua exceptia qui solvent sicut alii pistorea et 
braxatorea qui nunc intua morantur. (§. 4, Marklpoligeiliche Beslimmangen.) 
Preterea atatnirnua ad aecuriorera libertatem fori et opidi nostri predieti, ut 
quioumque inchoaverit litem cum aliia ex qua forefactum oritur, quod ille 
dabit quinque marcaa colouiensis pagamenti pro emenda. Insuper emptores 
mercimoniorum aeu bonorum quorumcumque in predicto foro posaunt illa 
ducere, portare ac pellere ubicumque voluerint ad placitum eorum. Item i 

Yolumns, quod univcrsa blada et legumina mensurentur cum mensura iurata 
et combusta seu signata signo opidi noatri predieti, et tranagreaaor huius 
mandati dabit aexagiata aolidoa dicti pagamenti pro emenda. Preterea sta- 
tuimuB, nt in die fori predieti nullua aperiat saccum aunm bladi vel alteriua 
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leguminiB nisi prias sonita ait nola seu oampana ad hoc deputata, et qui 
contra hoo fecerit etiam dabit sex^;inta aolidos pro emeoda. (§. 5. JEirtsetaung 
einer eigenen Lebensmittelpolüei.) Ceterum ad pretnissa volumua et mandamuB, ut 
offioiatua noster et scabini de Euakircheu qni sunt et qui pro tempore fuerint, 
quibua ad boc damua poteatatem, constitnant duoa viros ad hoc bonos magi- 
atroa dictoa curmeistre qui aecundum exigeDciaiu temporia faciant per penam 
ad hoo aptam vinnm, cerviaiam, panem, camea et huiuamodi victualia racio- 
nabilitec vendi aicat in alüe looia inveuitur. Et nt premisaa omuia a nobis 
et nostrU heredibus aucceaaoribiiB firmiter et inviolabiliter observentur, feci- 
muB noatra magna aigilla preaentibna appendi in teatimonjum omnium pre- 
miaaorum. Datum anno domini mitlesimo trecenteeimo viceairao aecundo 
feria aeoanda post diem paace. 

Dürep, Stadtarchiv, Or. Perg. «i. Brückst, eines Siegels. 

Gedruckt: H. J. Werners, Beilage zum Veruialtungsbericht der Stadt 
Büren 1879/60, S. 1. ' 
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Zur Geschichte von Hönnepel und Niedermörmter. 



Von 
B. Schölten. 



I. 



Herleitung des Namens. Zugehörigkeit eur Grafschaft Äspd. Streit 
mit der Kölner Kirche. Haupthof und Stiftung eines Klosters nebst 
Kirche auf demselben. Anläufe eur I^ostrennung der Filiale Hön- 
nepel von der Mutterkirche eu Niedermörmter. Wirkliche Trennung. 
Stiftungen. Pfarrer und Vikare. Eeformaiionsversucke. 

Hönnepel, linksrbeinisehes katholiscbes Pfarrdorf im Kreise 
Eleve zwischen Galcar und Rees, zählt gegenwärtig 672 Einwoh- 
ner, wovon Einer evangelisch ist. Im Jahre 1734 hatte es erst 
286 Einwohner, darunter 14 Bauern und 27 Kossäten*, 1740 be- 
reits 327, 1777 402, 1787 447 «. 

So klein die Ortschaft auch war und ist, knüpft sieb an 
sie dennoch eine in mehrfacher Hinsicht interessante Geschichte, 
ans der die Hauptmomente herrorgehoben werden sollen. 

Der Ort kommt von 1122 an unter folgenden urkundlieheu 
Benennungen vor: Honepel, Honepoal, Honepole, Honepul, Hoen- 
und Hoinpel und Honnapel. Honepel oder Hoenpel ist zusammen- 
gesetzt aus Hone oder Hoen und pel oder pol. Hoen gleich An- 
ger, ein mit Gras bewachsener, meist niedrig gelegener Platz*, 
war eine grosse Kbeininsel zwischen Rees und Wiasel, wonach 
ein am Niederrhein weitverzweigtes Geschlecht seinen Namen 
führte. 



1) Hönnepel, Pfarr-Archiv. 

2) Vergl. Mülmanii, Statistik des R^.-Bez. Dässeldorf I, 351. 

3) Weidenbach, Mythol. der Skandinavier und Deutachen, 300. 
Vergl. noch Annalen 13, 52—63. 
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Sie wurde 1188 von Erzbischof Philipp vou Köln in Gemein- 
schaft mit dem Grafen von Kleve, der Ansprüche darauf erboben 
hatte, an die CistercieDser-Äblei Camp bei Kheinberg geschenkt, 
dieser jedoch durch die mit Eisgang verbundene Hochflath des 
Jahres 1312 entrissen^. Pel oder pol möchten wir für eine Auf- 
landuDg halten, wie sie langsam strömendes Wasser gerne in 
der Nähe seiner Ufer zu bewirken pflegt. Es sei hier erinnert an 
ABpel, Empel bei Reea, Empel (Impelerberg) bei Stroemoers, alle 
an ehemaligen Kheinbetten gelegen, an Empel an der Dieze bei 
s'Hertogenbosch in Nord-Brabant und an Erpel am Rhein ^. Hoen- 
pel würde demnach im Gegensatz zu der niedriger gelegeneu Insel 
Hoen, die durch die Hochfluth weggespült wurde, die hohe Hoen . 
bezeichnen, wie denn thatsäcblicb der Entenbusch mit seinen bei- 
den unmittelbar am Rheindamm gelegenen Höfen früher op de 
Hoen und hohe Hoen genannt wurde. 

Hönnepel gehörte mit Niedermörmter, wohin es ursprünglich 
«ingepfarrt war, znr alten Grafschaft Aspel und wird mit dieser 
durch Schenkung an die Kölner Kirche gekommen sein^ Seit- 
dem die Grafschaft vom Khein durchschnitten worden war, erhielt 
sie Kwei Jurisdiktionssitze. einen rechtsrheinischen in Aspel und 
«inen linksrheinischen in Niedermörmter. Am 26. März 1245 «xi- 
mirte Erzbischof Konrad von Köln die Bürger in Bees von den 
beiderseitigen Gerichtsbarkeiten, falls sie in ihrer eigenen Stadt, 
die mit Neuss dasselbe Recht und in Köln und Neuss ihre Ober- 
höfe hatte, ihr Recht suchen würden^. Erzbischof Heinrich von 
Virnenburg (1306—32) verpftndete die Jurisdiktion in Nieder- 
mörmter -Hönnepel nebst dem' Kirchenpatronat für 60 Mark an 
Gottfried von Hönnepel (und dessen Frau Jutta) und den Sohn 
Friedrich, welche später behaupteten, die Objekte ala Lehen er- 
balten zu haben. Nach seines Vaters Tod erkannte jedoch Fried- 
rich die Pfandschaft und deren Wiederlöse mit 60 Mark an, ge- 
rieth aber mit dem Erzbischof Walram (1332—49) in neue Ver- 
wicklungen. Walram beanspruchte nämlich die Burg in Hönnepel, 
die Ritter Friedrich und seine Frau Beatrix mit grossen Kosten 



11 Annal. 20, S75 u. 300. Lacomblet, Urkb. I, 510 u. 511. 
2) Vergl. zu poi Annal. 7, 139 u. 148. 
B) Annal. U u. 12, 140. 

4) Rees St-Arch., Orig.-Ürk., abgedruckt von E. Lieseg 
Ergänzungaheft VI zur Westd. Zeitschr. S. 104. 
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auf eigenem Orttod nnd Boden hatten bauen lassen, weil diese ia 
Beinern TeTritoriom gelegen sei. Um dem Streit ein Ende za 
macben, kaufte der Erzbischof 1335 die Bnr^ fllr 300 Mark, sehlng^ 
diese znr Pfandsumme nnd abertrug anf Friedrich nnd Beatrix die 
JarisdiktioD nebst Patronat bis zur Ablßse als Lehen; sollten Beide 
kinderlos sterben, dann gehe das Lehen als offenes, freies Han» 
der Kölner Kirche in beständiger Folge auf die nilchsten männ- 
lichen oder weibliehen Erben Uber^. Nnn verplUndete Erzbisohof 

j Friedrich 1392 Aspel und Rees nebst Zubehör (also auch Nieder- 
mörmter und Hönnepel) und anderen Objekten fUr 57,000 Gulden 
dem Grafen von Kleve ^. Als sodann Erzbiscbof Diedrich 1444 

. unmittelbar Tor der Soester Fehde die Pt'andobjekte einlösen 
wollte, machten Herzog Adolph nnd sein Sohn Johann Schwierig- 
keiten, in Folge deren das Pfand bei Kleve verblieb. So wurden 
und blieben die Herren von Hönnepel Vasallen von Kleve. Nichts- 
destoweniger erkannten diese nach wie vor Hönnepel als ein Köl- 
nisches Lehen an und liessen sich von den Erzbischöfen belehnen. 
Auch verschiedene Weisthümer bestätigen dieses Verhältniss. 

Die Kleviscben Landesherren hatten nach dem Heberegister 
der Grafen von Kleve vom Jahre 1316 in Hönnepel und Grieth 
nur 7, und in Nieder- nnd Obermörmter nur 4 voUschtlrige (leib- 
eigene) Leuten Ißt Turk's* und Lacorablet's* Angabe, dasa 



1) Lac. nr, 298. 

2) Lac. III, 298. 

3) Annal. 28, 28 u. 30. 

4) Privit. Nobil. f. 47. 

5) Lac. Urkb- III. n". 674 Anm, 3. — 1367 trag Ritter Dietrich v. 
Monemente« seine Burg in Mörmter (bei Marienbamn) dem Graten Johaan I. 
von Kleve und deseen GemahUn Meebtildis v. Geldern auf. Mit dieser Burg 
waren nach Turk a. a. 0. f. 52 nach Dietrich belehnt 

Job. T. Wickrath heir. Margar. v. Gymnich (H46) 
Job. V. Gymnich heir. Clara v. Zullenhart (1482) nomine sororii. 
Adolph V. Gymnich (1518, 1528). 
Werner (1567) u. Herrn, v. G. (1573) ex cessione fratris 
Job, V. Gymnich. 
Die Burg war ursprünglich ein Lehen des Stiftes Utrecht. 1485 den 15. Mai 
erklärt David von Burgund, Bischof von Utrecht, wie Register und Lehn- 
hücher klar darthäten, dass das Sohloss Mörmter and das Gut op den Mer- 
gen mit ihrem Zubehör des Stiftes Lehen seien and von seinen Vorgängern 
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Heinrieb von Monement im Jahre 1319 seinen Hof in Nieder- 
mBnnter als Lehen an den Grafen von Kleve flbertragen hat, rich- 
tig, dann wäre dieses ein Beweis, dase das Heberegister vor 1319 
angefertigt ist. 

Begütert finden wir in HSnnepel die ältesten linksrheiniScheB 
Stifter Xanten nnd Wiesel nnd die CistereieDBer- Abtei Camp bei 
Rheinberg. Nach der Erklärung des zweiten Abtes Theodericn» 
(1137 — 77), eines Schülers und Freundes vom h. Bernard, rührten 
in Hönnepel nnter anderem 2Va Mansns von der Edeldame Gode- 
hildis Brewe von Drnten, Mutter von Gerbard und KUtger, die 
mit Folcond, Stifter der Abtei Bern bei s'Hertogenboscb, blntsver- 
wandt waren, her, zweifelsohne als Mi%ift ftlr Rütger, der in das 
Kloster Camp eingetreten war. IVa Mansus in Hßnnepel hatte die 
Abtei von Erzbisehof Friedrich von Köln, dem sie Graf Gerhard 
von Geldern übertragen, durch Tausch bekommen. In Händen 
hatte diese dermalen ein in Hi5nnepel sesshafter Ministeriale des 
Grafen Arnold von Kleve Namens Tmbertns, der von Konstantin 
de Berga, welcher sie seinerseits vom Grafen von Geldern zn Le- 
hen trug, damit belehnt worden war^. 

Den Hanpthof in Hijnnepel, wozu anch der Hof Ronden- 
rade und der Steenkamp des der Abtei Camp zuständigen Hofes 
in Eversael geborten, besass die Benediktinerlnnen-Abtei Denain 
bei Valeuciennes, die von Aldebertus Grafen von Osterbant und 
dessen Gemahlin der b. Regina (Ste. Royne), einer Nichte von 
König Pipin, im Jahre 764^ fp ihre gottesfürchtige Tochter 
Ragenfledis — anch Ragenfredis nnd Raginfrede, französisch Re- 



aa Diedrich y. Monement und an Johann, Herrn von Wiekrath, und deren 
Voreltern ala Leben vergeben worden wären, wie denn anch Margaretha v. 
Gymnich, Fran von Wickrath, die Leben mit Brief und Siegel dem Stift 
wieder aufgetragen hätte. — 1482 am 28. September cedirte Margaretha, 
Wittwe von Joh. v. Wickrath, ihrem Bruder Johann v. Gymnich und dessen 
Frau Clara v. Zullenhart im Beisein des Evert t. Recbhaven die Burg zu 
Mörmter, bis sie ihm die Schulden, die sie während des Einfalls Herzogs 
Karl von Bui^und in Geldern gemacht und nicht zu zahlen im Stande sei, 
da sie sich in Köln „van noitzwegen ver^immerL had," gänzlich abgetragen 
haben würde. Was Johann für den Thurm zu Mörmter und das Banhaus, 
die eingestürzt eeieu, verwende, wolle sie ihm ersetzen (Anbolt, Fürstl. 
Sa)m-Salm'gches Arohiv, nich Kopien). 

1) Sloet, Oorkondenhoek 237 unvollständig; vollständig im Copiar. 
Campen. 

2) Le Boueq, Hist. eccles. de la ville et da comtfi de Valenoieanes, 21tl. 
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froie und Rofroie — gestiftet worden war. Karl der Kahle stellte 
sie auf Ermabnen seiner Schwester Gisla als abbatia sauetisBimae 
dei genetricis Mariae necnon venerandae virginis s. Rsgenfredifi 
wieder her und gab derselben ihre Güter zurück; tinter diesen ist 
das Gut in Hönnepel nicht erwähnt^; vielleicht erwarb die Abtei 
es erst später. Regenfledis wurde Äbtissin des Klosters nnd starb 
am 8. Oclober 805^ nach Anderen 834, im Ruf der Heiligkeit. 
Ihre Schwester Ada erlangte an ihrem Grabe das Augenlicht wie- 
der nnd liess die Gebeine am 2. September 840 erheben und in 
der Abteikirche beisetzen \ Hier ruhten die Ueberbleihsel inmit- 
ten des Hochaltars, rechts davon die Gebeine des Vaters, links 
die der Mutter in drei schönen silbernen Schreinen; ein vierter 
barg die Leiber von vier Jungfrauen aus der 11,000 Mägde-Schaar'. 
Nach d'Oultreman^ wurden nm 1639 in der Procession ?.a Va- 
lenciennes, wovon Denain zwei dentsche Meilen entfernt ist, „vier 
schiene Schreine getragen, die S. Adelbert, Ste. Royne, den Leib 
der Ste. Refroie, erster Äbtissin von Denain, und Reliquien von 
den 11,000 Jungfrauen enthielten." 



1) Miraeus, op. dipl. I, 249. 

2) Chevalier, Dictionaire des sources histor. 

3) Vergl. Acta sanct. Octob. IV, 295-334. Eloge de S. Refroie (Douai 
1650). d'Achery-Mabillon, Acta sanot. ord. s. Benedicti II. XXXIV. 
Molanus, Natal. sanut. Belg-ii 134 u. 213, wo auch des Siegels der Abtei 
mit der Dmachrift: S. sanctae Ragen&edis virg, Erwähnung gesohieht. 

4) Arn, Bayssius, Belgium aiva theaaur. b. reliq. Belgii (1628) p. 200: 
„Denonii, in celeberrima et nobiliasima Benedictin aruni abbatia, prope Vaten- 
tianas quiescunt corpora; 

b, Aideberti, oomitis Ostravandiae. Ob. X ksl. maiias. 

b. Reginae, Aideberti eonjugis, huius coenobii fnndatricisj quae regina 

fuit nomine, regina nihilominus prosapia regum et afSnitat«; regina 

etiam praeclaro morum regimine et ad ultimum regina superni regis 

dotatione. Ob. ipsis kat. Bestileia. 
b. Bagenfredis abbatissae, beatorum Aideberti et Reginae filiae. Ob. 

VIII id. octobr. 
Horum tria corpora summo altari in argenteis pheretris quiescunt, s. 
Ragenfredis in medio, 

b. Aideberti in dextro latere, in sinistro vero 

b. Beginae, fitque apud veUta» virginea de his tribns officium aub ritn 

duplici; quatuor corpora virginam, quae in Bocietate undeoim mi- 

lium Uraulana oaesae Bunt." 

5) Histoire de Valenciennea, 435. 
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Auf ihrem Hofe in HöQDepel erbaute die Abtei Denain ein 
Tocbterkloster nebst Kirche zu Ehren MarienB und Kageufredis, 
nelche denn auch Patrone der Kirche in Hönnepel sind. Das» 
die Kirche and demnach anch das Kloster thatsächlich anf die- 
sem Hof erbaut worden sind, das bezeugen die Behandigungg- 
bttcher dee Xantener Stiftes, die um die Mitte des 15. Jahrhun- 
derts nach älteren Vorlagen angefertigt worden sind. Das Stift 
in Xanten erwarb nämlich im März 1240 von der Äbtissin Gnsilia 
und dem Konvent in Denain den Hof sammt allen zugehörigen 
Gütern'. In den Bebandigungen mit diesem Hofe heisst es nun 
unter der Rubrik Sona in parochia Honepel: 1. eine Hofstätte ne- 
ben dem Kirchhof, 2. eine Hofstätte an der anderen Seite des 
Kirchhofes in Hßnnepel (area iuxta cimiterium — area sita ab 
alia parte eimiterii in Honepel). Nur so lässt sich auch erklären, 
wie die h. Kagenfredis, die als Patronin am RBeine sonst nicht 
vorkommt, in Hönnepel Patronin geworden ist. 

Die um 1487 verfasste Chronik von Camp berichtet uns aus 
älteren OrdensU herlief erungen über dieses Kloster in Hönne'pel 
folgendes". Im Jahre 1223 vertauschten die Äbtissin und der 
Convent des neben der Pfarrkirche in Hönnepel gelegenen Klo- 
sters die bis dabin befolgte Regel der Benediktiner mit der der 
Cistercienser, verliessen zugleich aus bestimmten Grlinden ihr 
Kloster in Hönnepel und bauten an einem einsamen Orte Namens 
Horst bei Deventer ein neues. Dieses wurde jedoch bereits 1253 
durch eine Fenersbrunst so gründlich zerstört, dass an einen Auf- 
bau schwerlich gedacht werden konnte. 

Da räumte nnn der Benediktinerabt Gottfried von Siegburg' 
im Einvernehmen mit dem Erzbischof Konrad von Köln den Non- 
nen von Horst das Kloster auf dem Fürstenberg bei Xanten ein 
und rief Propst Richwin mit den anderen dort weilenden Bene- 
diktinermönchen zurück, verpflichtete jedoch die Äbtissin nnd den 
Konvent von Horst, die auf dem Fürstenberg zurück|)leibenden Be- 
nediktinerinnen, so lange diese leben würden, zu unterhalten. Von 
da ab wohnte ein Theil der Nonnen von Horst auf dem Fürsten- 
berg. Nun wurde aber das ehemalige Kloster in Horst durch Be- 
mühung des Bischofs von Utrecht und anderer Gläubigen zwar 
nicht in Horst selbst, aber doch an einem benachbarten Orte, den 

1) Binterim u. Mooren III, S. 222 u. 223. 

2) Annal. 20, 281. 
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man Houepa nannte, weil die Nonnen nreprllnglich in HOnnepel 
ein Kloster gehabt hatten^, wieder anfgebant, und in Folge dessen 
der Konvent von Horst auf zwei Klöster rertheilt. Abt Albert 
von Camp und Propst Nikolaus von Bethlehem vermittelten darauf 
1263 eine Scheidung der Klostergllter. Elrzbischof Konrad von 
Köln aber gestattete denjenigen Nonnen, die von ihrem Habit 
und der Benediktinerregel nicht ablassen wollten, ein eigenes Ora- 
torium und einen eigenen Priester in dem Kloster auf dem Flir- 
stenberg. Und bo blieb eB bis 1284, wo die Bchwarzen Nonnen 
so altersschwach geworden waren, dass sie zu ihrem höher gele- 
genen Oratorium nicht mehr hinaufsteigen konnten, und sich des- 
halb bequemten, das Oratorium der Cistercienser zn beBachen. 
Was ans dem Kloster und der Kirche in Höunepel geworden, 
berichtet der Camper Chronist nicht, wohl aber, dass die Einrich- 
tung des Gbores und andere Erinnerungen an das Kloster in der 
Pfarrkirche zu Hönnepel zurückgeblieben seien bis zum Jahre 1442, 
wo die Kirche restaurirt und zu einem grossen Theil erneuert 
worden sei^. 

Wir haben keine Ursache diesem Camper Berichte irgendwie 
zu misstranen; denn die Abtei war selbst in Hönnepel begütert 
and hatte mit dem KloBter daselbst wegen des Steenkamp. zu 
rechnen; sie konnte also den Sachverhalt wissen und zwar um so 
mehr, als ihr Abt seit der UeberfUhrung der Hönoeperschen Nonnen 
nach FürBtenberg Superior derselben wurde und die Beichtväter 
bestellte, üebrigens lassen sieh alle Angaben des Chronisten bis 
auf die Theilung der KloBtergttter auch urkundlich erhärten. 

Am 25, Juni 1225 erhielt nämlich Rioharda von Nassau, Wittwe 
des Grafen Otto I. von Geldern, Stifterin des Cistercienserkl osters 
in ßoermond, auf deren Betreiben die Nonnen in Hönnepel ihre Or- 
densregel und in Folge dessen ihr Kloster vertauscht haben mögend 
vom päpstlichen Legaten Konrad, Bischof von Porto und Rufina, 
die Erlaubniss, auf einem Allodium zu Schmithausen bei Kleve, 
das Mathilde, die Herrin des Ortes, geschenkt, und auf einem an- 



1) Hier irrt der Chronist; der Ort ist nicht znr Erinnerung &a Hön- 
nepel so genannt norden, d£nn dann hätte man ihn Honepol taufen mtiseen; 
er führte vielmehr seinen Namen von dem Flüaaehen Honepa (Hon und ap», 
ape), das jedoch immerhin an Hönnepel erinnerte. Vergl. Sloet, 842. 

2) Annal. 20, 281 u. 290. 

3) Auch der h. Norbert soll das Seinige dazu getban haben, dasa die 
Monnen in Hönnepel die Ciateroienserregel angenommen haben. (?) 
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deren bei Deventer, das von Lndolph Braadanas nnd dessen Oattin 
Lambergis geschenkt worden war, je ein CiBtercienserkloster zu 
banen. Von der Erlaubniss, in Scbmitbanseii ein Kloster zu er- 
richten, wurde kein Gebrauch gemacht, wohl aber finden wir be- 
reits im September 1225 zu Horst an der Schipbeek in Diepeo- 
Teen, etwa Vb Stunde von Deventer eotfernt, einen Konvent U. L. 
Fran mit einer Äbtissin an der Spitze, so daes maa mit Sloet 
und der Camper Chronik annehmen muse, dass das Kloster voll- 
endet war, ehe die Erlaubniss des Legaten eintraft. 

Auch ist urkundlich bezeugt, dass Abt Gottfried von Sieg- 
burg mit Zustimmung des Erzbischofs Konrad von Köln am 29. April 
1258 der Äbtissin Margaretha in Horst, weil deren Kloster ver- 
brannt und der Platz in Horst Überhaupt weniger geeignet sei, 
das Kloster Farstenberg anbot unter der Bedingung, dass sie die 
zu FUrstenberg befindlichen Nonnen seines d. h. des Benediktiner- 
«rdens, so lange diese leben würden, unterhalte, und unter dem 
Versprechen, dass er seine Mtinche von dort abberufen werde^. 

Endlich steht urkundlich fest, dass" im Kloster FUratenberg 
nach Einzug der Cistercienserinnen von Horst die dort ansessig 
gewesenen ßenediktinerinnen oder, wie sie von ihrer Kleidung 
auch genannt wurden, schwarzen Nonnen znrflckblieben und Schwie- 
rigkeiten erhoben, die Erzbiscbof Konrad dadurch zu heben hofite, 
dasB er Ende Februar 1259 den schwarzen Nonnen einen eigenen 
Priester, der weder Benediktiner noch Cistercienser sein dürfe, 
für Messe und Beichte (und damit offenbar auch ein besonderes 
Oratorium) gestattete nnd dieselben im übrigen auf den Aussterbe- 
etat setzte. Nur für den Fall, dass sie sich aus freien Stücken 
zur Cistercienser - Kegel wenden würden, solle dieser besondere 
Geistliche, den der Äbt von Siegburg und der Konvent von Horst 
zu unterhalten hätten, wegfallen*. Aber auch dabei beruhigten 
sich die schwarzen Nonnen nicht, so dass die Kölner Kurie sich 
geniJthigt sah, am 12. März 1259 den Grafen von Kleve um Bei- 
hlilfe anzugebend 

Auch bei Äubert. Miraeus, Chronic. Cisterc. ordinis findet sich 
p. 265 die Notiz: Änno eodem (1276) obiit Henricus, eo nomine 



1) Sloet, 481 n. 482. 

2) Sloet, 815. 

3) Bint. u. Moor. III, 143. 

4) Sloet, 833. 
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primas episcopns UltraiectiDas, qni Honepense Tirginutu coeno- 
binm in vico Horstensi, baud procul a Daventria, Germaniae infe- 
rioria nrbe episcopali, inatitnit ac dotavit 

Sloet^ bezweifelt zwar, daes die Nonnen von Horst je das 
Kloster Färstenberg bezogen baben; allein von 1259 an werden an 
Stelle der biB dahin zu FUrstenberg ansegsigen Benediktinerinnen 
nnr Cistercieneerinnen erwähnt, und das Register der Äbtissinnen 
von FUrstenberg nennt an erster Stelle: Margaretha, abbatissa io 
Hnrst prope Deventer, postea in Verseeberg 1261, und an zweiter 
Stelle : dementia de ßersenbruggen, abbatissa sancte Marie in 
Hnrst alias Honepa et Versseberg 1263®. Die erste tritt 1260, 
die zweite 1266 und 1268 urkundlich als Äbtissin von Horst oder 
Hunepa auR Als dritte Äbtissin fangirt zu FUrstenberg Sophia 
van Vonderen, in Hunepa eine Lutgardis (1275). Die Chronik 
voD Camp trifft demnach auch hier das Richtige, dass 1263 eine 
TheiluDg der Klostergüter zwischen Fürstenberg und Horst statt- 
gefunden habe. Von da ab hatte eben jedes Kloster wieder eine 
eigene Äbtissin, und mag dementia v. Bersenbruggen nach ge- 
schehener Theilung es vorgezogen haben, in Hunepa zu residiren. 

Das Kloster in Deuain hat demnach auf seinem Hofe in Hön- 
nepel, den es nach Auflösung des Konvents an das Stift Xanten 
verkaufte, ein Kloster und neben demselben eine Kirche erbaut. 
Leider fehlt uns jede urkundliche Nachricht, um die Zeit dieser 
Stiftung genauer angeben zu können. Zu einer annähernden Be- 
stimmung derselben bot jedoch bis vor wenigen Jahren die jetzige 
in Tuff erbaute Pfarrkirche in Hönnepel und zwar in dem vorge- 
bauten Westtburm eine Handhabe. Dass wir nämlich in dieser 
Kirche die ursprüngliche Klosterkirche zu erkennen haben, unter- 
liegt keinem Zweifel; Denn sie erhebt sich auf Grund und Bod«i 
des Hofes von Denain, und der Camper Chronist bemerkt ausdrück- 
lich, dass der Konvent bei seiner Uebersiedlung nach Horst die 
Einrichtung seines Chors und andere Erinnerungszeichen in der 
Pfarrkirche zu Honuepel zurückgelassen habe. 

Die Südseite des Thurmes zeigte nämlich in den beiden unteren 
Stockwerken entschieden romanische Formen, nämlich Ecklisenen 
mit Rundbogenfries. Die West- und Nordseite waren bereits bei 
früheren Restaurationen gotbisirt worden. Leider sind durch die 

1) S. 797. 

2) Vergl. aoch Binterim u. Mooren III, S, 273 N. 1. 

3) SlOflt, 841, 894 u. 908. 
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letzhin vorgenoiamene Restauration nun auch die letzten Merk- 
zeichen zur BeBtimmung seines Alters dem Thurme genommen wor- 
den. Wir glanben nicht fehlzugreifen, wenn wir die Erbauung 
des Thurmes in dje Mitte des 12. Jahrhunderts verlegen. 

Nach dem Abzug der Kloaterschwestern von Hönnepel nach 
Horst fiel daa Klosterkirchlein der Gemeinde anheim, die es von 
da ab als Kapelle benutzt haben wird. Der Besitz einer eigenen 
Kapelle aber erweckte bei den Eingesessenen nach und nach den 
Wunsch, in ihr auch einen eigenen Gottesdienst zu haben, und 
alsbald das Verlangen, von der Mutterkirche in Niedermörmter 
möglichst unabhängig, ja vollständig abgezweigt zh werden. Sie 
durften um so mehr auf Erfolg rechnen, als die Herren von Hön- 
nepel, die das Patronat über die Kirche in Niedermörmter be- 
Sassen, formelle und materielle Hülfe leisteten. Und so sehen wir 
denn am dieselbe Zeit, wo die BUrger des benachbarten Städtleins 
Grieth alle Anstrengungen machten, um in ibrer Fetruskapelle eine 
von der Mntterkirche in Wissel möglichst unabhängige Seelsorge 
zu erlangen*, auch die Bewohner von Hönnepel thätig, für ihre 
Kapelle dasselbe zu erreichen. Gründe dafür waren hüben und 
drüben hinreichend vorhanden. ErzbischofFriedricbvon 
Köln gestattete am 28. December 1381 von Poppeisdorf aus dem 
Ritter Arnold v. Alpen, Herrn von Hönnepel, zu Hönnepel 
in der Pfarre Niedermörmter eine Kapelle mit Altar und Friedhof 
zu errichten nnd zu fnndiren und dieselbe durch seinen General- 
vikar oder mit dessen Erlaubniss durch einen anderen Bisehof 
consekriren zu lassen, vorausgesetzt, dass der Pfarrer von Nieder- 
mörmter einwillige, und für den Unterhalt eines Priesters hin- 
reichend gesorgt sei*. Sclhstveratändlich konnte es sich nicht um 
den Neubau einer Kapelle, sondern nur um die Instandsetzung der 
alten, worin ja die ganze Einrichtung des Chores vom Kloster her 
noch vorhanden war, um ilie Anlage eines Kirchhofes und nm die 
Fnndation der Kapelle handeln. 

Von der ertheilten Erlaubniss scheint sofort Gebrauch gemacht 



1) Schölten, Beitr. z. Geech. v. Wissel n. Grieth, 130-134. 

2) Kopiar im Eircheii- Archiv zu Hönnepel. Adjunct, K. 1 zu der infor- 
matio ratione fundationis paroch. eocleeiae in Hönopel. Zu dem Kopiar ist 
die Bemerkung gemacht: ,DieBeB habe ich auB dem Tauf-Kegist«r ausge- 
schnitten, da ich es an den Herrn Bürgermeister Hallensleben übergeben 
habe'. Ea enthält Abechriften von Pastor Wickraed. 
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ZU sein; denn 1390 begegnet uns bereits ein eigener Rektor an 
der Kapelle. Am 13. Jannar dieses Jabres stifteten nämlich 
Jobann v. Alpen, Herr von Hönnepel, dessen Bruder 
Arnold, der Vicecnrat Otto Nabbe von Niedpimörmter, Kon- 
rad V. Anbolt, Rektor der Kapelle in Hönnepel, 
Heinrich v. Alpen, Johann v., de Laghe, Heinrich Cardinail, 
Johann Nagel, Hermann v. den Over, Arnold v. den Wiel, Wil- 
helm V. Wissel, Heinrich Wechter, ROtger Coster, die Brüder Jobann 
und Theodericb ten Have, Johann de Kurtze, Magnus Gerlach, 
Heinrich ten Have, Everbard v. Papenhoven nnd Theodericb Hoppen- 
breuer, Kleriker und Laien, zu Ehren Mariens in der Kirche zu 
Hönnepel (in ecclesia nostra Hoenipei) zum Heil der Lebenden und 
Abgestorbenen eine Bruderschaft, wonach die Priester an den Sonn- 
tagen nach Quätemper tUr die verstorbenen Mitglieder die Vigilien 
und eine Messe nebst Commendation lesen, und die Brüder und 
Schwestern der Bruderschaft zugegen sein mussten. Die Provisoren 
sorgen dabei für vier Wachskeizen, verabreichen jedem Priester 
ein Quart nnd dem Küster ein halb Quart Wein und legen jähr- 
lich vor den versammelten Brüdern Rechnung ab. Die Einnahmen 
sind von den Einnahmen der Kirche zu trennen; die Provisoren 
dürfen deshalb nicht zugleich Provisoren der Kirche seip. Jedes 
neu eintretende Mitglied entrichtet einen Scheffel Gerste. Von 
verstorbenen Mitgliedern sind namentlich angeführt: Friedrich von 
Hönnepel und seine Frau Beatrix, Herr Gadert v. Hönnepel und 
Herr Amt v. Alpen, Herr v. Hönnepel '. 

Wahrscheinlich bekam bereits um diese Zeit der Rektor der 
Kapelle vom Kölner Erzbischof nach Zustimmung des Pfarrers von 
Niedermörmter die Erlaubniss, zu taufen, die Kranken zu versehen 
und zu beerdigen und regelrechten Gottesdienst abzuhalten; min- 
destens wird in den Errichtungsakten von 1437 ausdrücklich betont, 
dass die Kapelle diese Befugnisse längst (olim) gehabt und a multis 
annis proxime elapsis überhaupt aller Pfiarrrechte sich zu erfreuen 
gehabt habe. In der That datirte das alte Taufbecken — ein 
vierpassförmiges Gefäss, mit Köpfen und rohen Blättern verziert, 
auf einem starken und vier schwächeren Cylindern — aus dem 



1) Hönnepel. Ffarr-Arch., Kopiar, Am Scbluss die Bemerkung, „dass 
gegenwärtige Abschrift aus einem sehr alten auf Pergamen beschriebenen 
Lagerbnob extrahirt und durch mich describirt und sich damit also concor- 
dirend befunden, attestor Theod. Smitt, imperiali auct. notar. publ." 
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12. Jahrhundert. Die mittlere Glocke mit der bekannten Inschrift: 
„Veni rex gloriae Jesu Christe cnm pace"" rtihrt noch wohl vom 
Kloster her; die kleinste, von Johannes de Trajecto gegossen, folgt 
ihr der Zeit nach; die grösste: „Ad majorem dei gloriam, sanctissi- 
mae genitricia dei Mariae, s. Regenfledia, 8. Barbarae, s. Cathari- 
nae" ist auf Kosten der Gemeinde 1641 durch Peter von Trier 
und Joh. Philipsen umgegosseu worden. 

Was noch fehlte, das war die päpstliche Sanktion und die 
war des abendländischen Schismas halber schwer zu erlangen. 
Graf Adolph vou Kleve hatte unter Androhung von Strafeo ver- 
Jwten^, dass während des allgemeinen Concils (in Pisa) aposto- 
lische Schreiben in sein Territorium eingefüiirt werden sollten. So 
wie aber die Sachen iß Constanz günstiger sich gestalteten, mach- 
ten die von Hönnepel neue Anläufe zur Erlangung der päpstlichen 
Bestätigung. So beurkundete Joh. van den Have, Rektor 
der Pfarrkirche in Niedermörmter, 1414 im Chor der Stiftskirehe 
zu Kaiserswerth vor Priester Joh. v. der Waden und dem 
Laien Constantin Raescop^, dass Johann v. Alpen, 
Herr v. Hönnepel und Patron der Kirche, den Wunsch hege, die 
in der Pfarrei Niedermörrater gelegene Kapelle zu Hönnepel, die 
ohne Seelsorge sei {qne sine cura est), zur Pfarrkirclie erhoben zu 
sehen, wozu er hiermit seine Einwilligung ertheile^. Am 15. April 
1417 gibt Pfarrer Joh. van der Waden von Niedermörmter in der 
Pfarrwohnung daselbst zu erkennen, dass es bei der Entfernung 
4er beiden Ortschaften für eine Person unthunlich sei, die Kirche 
in Niedermörmter und die der b. Regenfiedis geweihte Kapelle 
in Hönnepel an denselben Tagen zu bedienen, dass er deshalb 
zu dem Vorhaben des Joh. v. Alpen seinen Consens gebe und er- 
kläre, dass nach dem Ableben des Priesters Jph. ten Have die 
Pfarrkirche in Niedennbimter erledigt sein solle*. 

Am 10. August 1417 träten Theoderich Everarde, Johann Kaie, 
Theoderieh Dyeman, Theoderich Gysberts, Schöffen, Theodericb 
Hokelaken und Johann Janssen (Johannis), Kirchmeister, sowie Otto 
van den Hoen und Everhard Brant als Vertreter der Parochial- 
gemeinde in Niedermörmter in der Pfarrkirche daselbst zusammen 



1) Schölten, Papel Eugen IV. u. das Klev. Laudesbiathum, 42. 

2) Ueber die Raeacop t. Scholtea, P. Eugen IV., Kachtrag. 

3) Lih. quoad. uotar. (Mac. im Xanten. Ff.-Aruh.). 

4) Ebendas. 
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und gaben vor ihrem Ofßziaaten Prieeter Jobanu Moer nnd de» 
Laien Adam von Diepraem und Johann Valck die notarielle Er- 
klärung ab, dass es zeitgemäss und ihr dringender Wunsch sei, 
durch Ritter Johann v. Alpen als Patron beider Kirchen und durch 
den zeitigen Pfarrer die Trennung der Filiale Hönnepel von der 
Mutterkirche in Niedermormter bewirkt zu sehen. Einige Stunden 
später gaben auf dem Kirchhof bei der Kapelle in Hönnepel Jo- 
hann van den Hoeyel, Johann Ludwigs (Lodewici), Theodericb 
Laugberbeen, Wilhelm Bulart, Schöffen, Jobann Braem und Johann. 
Paephoff, Provisoren der Kirche, Hermann van de Laghe, Peter 
Becker, Heinrich von Have, Johann de Blauwe, Wolter van den 
Oerde als Vertreter der Gemeinde in Hbnnepel, vor den Zeugen 
Priester Johann Moer, den Laien Adam v. Diepraem, Luso Kyn- 
man und Johann v. Hunoff durch denselben Notar dieselbe Er- 
klärung abV 

Um eben diese Zeit trat Ritter Johann v, Alpen, Herr von Hön- 
nepel, eine Pilgerfahrt nach Jerusalem an und starb anf der Inset 
Kandia, wo er im Minoritenkloster beigesetzt wurde. Sein Söhn 
Johann, der 1450 Herzog Jobann von Kleve nach Jerusalem beglei- 
tete, liess ihm einen feierlichen Leichendienst halten^. 

Dieses unverhoffte Ableben des Patrons beider Kirchen in 
weiter Ferne bewirkte eine neue Verschleppung der Augelegenbeit. 
Am 26. December 1421 beurkundete Pfarrer Johann van der Waden 
in seiner Wohnung zu Kaiserswerth durch den Notar Gottschalt 
Selendunc von Ratingen vor den Zeugen Kanoniker Rabodo up 
dem Kasten und den Vikaren Peter Buscbken und Tilman Sack, 
auf Wunsch des neuen Herrn von Hönnepel Knappen Elbert v. Alpen 
neuerdings seinen Consens zur Errichtung der Pfarre Hönnepel^. 

Zur endgültigen Errichtung kam es erst im Jahre 1438. Am 
20. März 1437 bevollmächtigte der Kardinallegat Julian von Basel ans 
den zeitigen Scbolaster in Xanten zum päpstlichen Commiasar in die- 
ser Angelegenheit. Nach dem Bericht des Knappen Elbert von Alpen, 
so führt der Legat aus, sei ehedem (olim) wegen zu grosser Ent- 
fernung der Bewohner von Hönnepel von der Pfarrkirche in Nieder- 
mörmter in der Kapelle zu Hönnepel mit Erlaubniss des Erzbischofe 
von Köln und unter Zustimmung des Pfarrers ein Tanfstein auf- 



1) Lib. quond. notar. 

2) Schölten, Geert v. d. Schu! 

3) Lib. qnond. notar. 
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gestellt , ein Kirchhof angelegt und die ÄusUbang der pfarr- 
amtlichen Funktioaen gestattet worden. Der Scholaster solle sich 
ttber Alles informiren und je nach Befaod die Bestätigung vor- 
nehmen. Darauf hin ernannte Elbert v. Alpen am 5. Juni \4S7 
auf dem Markt zu Uedem, der Wohnung des Peter v. Willigenhaven 
gegenüber, vor den Zengen Peter Witte, Gumpert van 
Alpen und Hein r. Philipp i, Laien, durch den Notar van Von- 
deren den Kanoniker Everh. Dnemer in Xanten und den dor- 
tigen Pleban Herrn. V. Boedberg zu seinen Mandataren, worauf 
Duemer die apoBtolisehen Schreiben an Scholaster Dr. utr. iur. 
Heinr. Hesse! Hberreiebte. Dieser begann am 5. December 1438 
in der Kirche S. Regenäedis zu Hönnepel nach der b. Messe den 
letzten Informationsprocess. Er hatte dazu den Pfarrer Joh. 
V. der Waden von NiedermBrmter und alle etwaigen Interes- 
senten laden lassen. Als Zengen fungirten Gottfried Mynsch 
von Gfoch, Pfarrer in Hßnnepel, Joh. v. Hoen, Laie 
daselbst, Heymo v, den Baghe, Bürger aus Calcar, Joh. ■ 
Vis eher. Kleriker aus der Diöcese Utrecht, Joh. van den 
Berghe, Kleriker, Heinr. Egeraet, KUster in HSnnepel, 
und Theod. Bade in Niedermörmter. Notar war The od. 
V. den Hage, alias de Calcar. Auch hier wurde festgestellt, dass 
die Kapelle a mnitis annis citra proxime elapsis einen Taufbrunnen, 
Kirchhof, Glocken und KrankenQl propter varios inopinatos casus, 
aquarum inundationea, aggerum rupturas gehabt hätte. Die Erhebung 
wurde denn anch bedingterweise vorgenommen mit der Formel 
ereximus de novo, si necesse fuerit, in parochialem ecclesiam. Die 
Grenzen zwischen der alten und neuen Pfarre wurden folgender- 
massen angegeben : sÄlle ehemaligen Pfarrkinder von Nieder- 
mörmter, die von der Katwaden^ an mitten durch den alten Mühlen- 

1) Die Katwade ist wohl eine der nw. von Lourhaas gelegenen Wa- 
den, die den Namen Alverenkolk und Minggat oder Minckule fütirten. Vergl. 
Karte vom Kreis Kleve, wo auch die Mühle und der Birgel (kleiner Berg) 
verzeichnet ist. 

Reea hatte 2 Fahren, die obere nach Obermörmter hin an gen Sande 
mit 4 Heller und die untere an Simonshans mit ü Heller Uehersetzungsge- 
bühr. In einer Urkunde von 1462 kommt die BöUialte vor an dem gemei- 
nen Weg „der groene weg genaempt, die vor Symoca huys geht upper vehr- 
etat tho Reea." In Symons Hans heschied auch Herzog Adolph 1437 den 
Elbert V. Alpen und die Vertreter der Stadt Ree« zu einer Tf^fahrt (Hön- 
nepel. Pfarr- u. Rees. St.-Arch.), vgl. S. 135. 
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weg hin nnii den Weg, der ror Simons Haas rem Rhein kommt 
nnd hinter dem Birgel her geht bis znr Kivelsbrücke und von 
dieser bis znm Monterberger Meer* nach der Pfarre Obermörmter 
hin wohnen, verbleiben bei der Pfarre Niedermörmter. Alle aber, 
die dtesBeits dieser Grenzlinie nach Wissel bin sich beünden, 
gehören, wie bisher, nach Hönnepel." Zum ScblasBe werden die 
Einkünfte nnd Einnahmen beider Pfarreien Igeregelt. Der Pfar- 
rer von Niedermörmter bezieht nach wie vor sämmtliche Zehn- 
ten ans dem Dorf, die zu 80 Malter Getreide (Weizen, Roggen, 
Gerste und auch Hafer) gesehätzt werden ; ausserdem 11 Malter 
gaatland (taxirt auf 10 Malter Gerate), die gegenwärtigen nnd 
künftigen Kovalzehnteu, den scbmalea Zehnten (taxirt auf 6 Rhein. 
Gulden), womit der Pfarrer die Kosten der Kirchenbeleuchtung 
für ein halbes Jahr bestreiten muss, die Scheffelzehnten (taxirt auf 
8 Malter Gerste), endlich alle Opfer nnd Accidentien seitens seiner 
Parochianen. Er tritt ab an den Pfarrer von HSnnepel 1. den 
- Zehnten in Hönnepel, taxirt zu 40 Malter Weizen, Roggen, Gerste 
und auch Hafer. ,2. Den Schrapzehnten (taxirt auf 8 Malter Gerste). 
Ausserdem fallen dem Pfarrer in Hßnnepel zu der schmale Zehnte 
daselbst (taxiert zu 3 rb. Gulden) und alle Opfer und Accidentien 
seitens seiner Parochianen. Alle Lasten als Zehnten, Kathedral- 
steuer, Prokurationen, Petitionen, die der Pfarrer von Nieder- 
mörmter bisher hat entrichten müssen, trägt er auch fortan. Werden 
jedoch im Erzstift Köln durch den Papst und den Bischof dem 
Klerus Zebntenabgaben auferlegt, so trägt der Pfarrer von Hön- 
nepel ein Sechstel von den Zehnten, die der Pfarrer von Nieder- 
mörmter zu entrichten hat*. 

3o war nun endlich auch die letzte Schwierigkeit beseitigt. 
Mit einer gewissen Opferfreudigkeit gab sich die Gemeinde, von 
ihrem Jurisdiktionsherm unterstützt, daran, das alte Klosterkirch- 



1) Das Monreberger Meer kommt häufiger vor, so im Heberegister 
(Annal. 28, 27) und 1437, wo Elbert v. Alpen einen Kamp Land in der Oy, 
der op die Monreberjfer meer stiesf, mit Beschlag- belegen lässt. Auch kommt 
1456 ein Meerweg in Hönnepel vor. Hier ist nicht das Meer unterhalb des 
Monterberg9 allein gemeint, BOndern anch die Fortsetzung desselben nach 
dem Haus Boezelaer hin. 

2) Hönnepel, Pfarr-Arch, Eopiar. Znm Scbluss der Informations- und 
ErektionEnkten heisst es: Haec praesens copia translata est per me Henricnm 
Coetz de Wesalia, secretar. in Grteth neonon io Wisohel, et ooncordat cum 
vero suo origiaali de vevbo ad verbum etc. 
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lein zum zweiten Male zu erweitern und zu einer Päirrkirche um- 
zugestalten. Jedenfalls warde an das einecbit^ge romanische Kirch- 
lein ein nördliches Seitenschiff, natürlich im gothischen Stil, an- 
geschlo88en, und bei dieser umfassenden Vergrösserang, die nach 
der Camper Chronik 1442 vorgenommen wurde, auch die klöster- 
liche Einrichtung des Chores beseitigt. 

Auch Hess die Stiftung von Vikarien nun nicht lange mehr 
auf sich warten. So fundirte Elbert von Alpen an seinem Sterbe- 
tage, dem 19. Juii 1455 für sein und seiner Eltern und Vorfahren 
Seelenheil in der Pfarrkirche zu Hönnepel eine Vikarie mit .jähr- 
lich 34 oberrhein. Gulden und bestimmte, dass der Rektor 30 Jahre 
alt und Priester sein, residiren und wöchentlich drei Messen lesen 
mtisse. Sein Nachfolger und Neffe Johann van Alpen vollzog als 
Exekutor am 18. Juli 1456 die Stiftung dieser Vikarie zu Ehren 
Marien's, des h. Johannes Ev. und der h. Katharina unter Bezeich- 
nung der Objekte, woraus die Renten genommen werden sollten, 
die er sodann am Schöffengericht zu Niedermörmter vor dem Richter 
Bernt van den Hoen an den Priester Johannes van Eyl, als zei- 
tigen Offizianten der Vikarie, auftrugt. Derselbe Johann van Alpen 
stiftete am 17. October 1460 eine S. -Antonius- Vikarie in seiner 
Burgkapelle in Hönnepel mit einer Rente von 27 Rhein. Gulden, 
. die seine Eltern ftlr den Dienst in der Kapelle bestimmt hatten, 
und übertrug die Vikarie in der Wohnung der Brüder Amt und 
Theodericb v. den VriethofF, genannt Schoilmeister, in der Ketel- 
strasse zu Calcar an den Kleriker Johann Paephoff^ unter der 
Bedingung, dass er innerhalb eines Jahres Priester seiu müsse und 
dann wöchentlich einmal in der Schlosskapellc lese. 

Am Pfingstmontag 1474 stiftete Ritter Johann van Alpen in 
der Pfarrkirche zn Hönnepel unter Vorbehalt des CoÜationsrccbtes 
die Vikarie U. L. Frau mit einem Zehnten im Kirchspiel Nieder- 
mörmter, den er von der Herrschaft Boezelaer gekauft, und Derick 
V. d. Boezelaer zur Zeit für 14 Goldgulden verpachtet hatte. Die 
Bruderschaft U. L. Frau fügte ihrerseits, da der Inhaber der Vi- 
karie von der ausgeworfenen Rente nicht bestehen könne, eine 
Rente von 12 rhein. Gulden hinzu. Johann übertrug den durch 



1) Höanepel. Pf.-Aroh. Kopie in duplo. Notar Adam Keffler von 
Kleve bezeugt die Uebereinstiramung mit dem Original. 

2) Vergl. über Joh. Paephoff Schölten, ßeitr. z. Geach. v. Wissel 
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Ableben dea Johann Booenkamp frei gewordenen Marien- 
altar an Lambert Tadden aus Galcar mit der Verpflichtung, 
an den Montagen, Dienstagen, Freitagen und Sonnabenden an dem- 
selben eine h. Messe xd celebriren. Die Urkunde wurde mitbeBiegeit 
durch den Pfarrer Johann van den Bongart von Hönnepel und 
Richter Eernt van den Hoen. 

1498 stiftete Johann Braem ein Offizium von zwei Wochen- 
messen. Diese Stiftung seheint an y^ maosus „ter Schuren" und 
an den Acker Knuvynck geknüpft gewesen zu sein. Wahrschein- 
lich ist dieses die bald nachher vorkommende S. Barbara-Yikarie, 
die einmal im Test S. Anna-Vikarie genannt wird, während die 
Ueberschrift S. Barbara hat'. 

Am 30. September 1535 testirte Wittwe Elisabeth then Have 
durch den Notar Peter van der Horst vor den Schöffen Amt 
Lysen und Johann Papenhaven für den Lobgesang in der Passions- 
woche einen halben Goldgulden für den Pfarrer, die Vikare und 
den Küster, 11 Brabant. Stüber für denjenigen, der vor und nach 
dem Gesänge die Glocke zog, nnd Y^ Goldgulden für eine Wachs- 
kerze während des Gesanges. 

Am 16. Febrnar 1555 beurkundet Arnt Graet, Pfarrer in 
Hönnepel, dass er von Heinrich van Laegh, Bürger in Rees, 20 
rhein. Gulden erhalten habe, die dieser für Memorien dem Pfarrer, 
den Vikaren nnd den Küstern vermacht habe^. 

Ausser Konrad v.Anholt, Rektor der Kapelle in Hönnepel, 
1390 (s.S.]U) und demPfarrer Gottfried Mynsch aus Goch 
finden wir noch folgende Pfarrer: 

Johann van den Bongart 1460 u. 1474. 
Johann Poelman 1486. 
Gottfried van Drost (Arnt Graet 1523 Vicekurat deaselben). 

Arnt Graet, durch Diedrich v. Bronckborst-Bateoburg, Herrn 
zu Hönnepel, präsentirt und am 20. April 1549 investirt, bis 1557. 

Peter van der Heyden, am 14. Juni 1557 durch Jodocus 
V. Bronckhorst-Batenburg, Herrn von Hönnepel, präsentirt, resignirte 
1595 und wurde Kanoniker und Dechant in Wissel, wo er am 
14. October 1599 starb (Schölten, Beitr. z. Gesch. v. Wissel S. 59, 91). 

1) Nach Sternenberg design. atat. wies die Regierang 1647 dem 
Prediger in Wesel eine Vikarie in Hönnepel zu. 

2) Hönnepel. Pfarr-A., woraus diese und die vorstehenden Kachrichten 
entnommen sind. 
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Nach Beinern Tode wurde die Pfarrstelle streitig zwischen Gott- 
fried Gronsfeld aus Calcar, wo er eine Vikarie inne hatte, be- 
reits am 17, Äugast 1576 von Jodocus v. Bronckhorst fllr die durch 
Ableben des Winand Rode aus Kleve vakante &. Barbara-Vikarie 
in Hönnepel präsentirt, und Johann van Kerswich aus Calcar, 
Xanoniker in Xanten und Offizial des Stifts bei der am 4. Juni 
1624 vorgenommenen Revision des Franziskauerinnen-Klosters in 
Sousbeck, bis dieser resignirte. 

Gottfried van Gronsfeld, vom Grafen Johann v, Bronck- 
horst, Freiherrn von Gronsfeld und Rimberg, Herrn von Alpen und 
Hönnepel, im Einvernehmen mit der domioella Elisabeth v. Bronck- 
horst präsentirt und am 22. Mai 1603 investirt mit der Pfarrstelle 
und der ihr verbundenen S. Katharina-Vikarie, nachdem der Do- 
minikaner Prior Theod. Boulhardus und der Subprior Arnold Rbo- 
danus (Roy) aus Calcar in der Pfarrkirche zu Hönnepel die drei 
Proklamationen, ohne Widerspruch zu finden, vorgenommen hatten. 

Wyerus Abel aus Emmerich, seit 1612 Vikar und seit 1620 
Pfarrer in Wissel, seit 9, März 1632 Pfarrer in Hönnepel. 

Nicolaus Pinders seit 21. Juli 1654, resignirt 1660. 

Gerhard Grond, wohl ein Bruder von Ignaz, Kanon, in 
Wissel, und Sohn von Richter Grond ans Calcar (Schölten, Beitr. 86), 
am 26. Februar 1660 von Felicitas, Gräfin von Bronckhorst und 
Gronsfeld, Freifräulein von Batenburg und Kimberg, Fraulein zu 
Alpen und Hönnepel, präsentirt und am 22. März investirt. 

Heinrich Kerswich, Ende 1669 investirt. Nach dessen 
Tod präsentirte Elbertina Johanna Maria v. Hoeven, Wittwe von 
Stephan Vincenz Freiherrn von Quaedt, von Wickrath, Herrn von 
Creutzbergen, am 4. März 1702 den Johann Bernhard Franz 
Sutan, der seinerseits den Vikar S. Barbarae Johann Brembt in 
Xanten zu seinem Prokurator behufs Investitur ernannte und seinen 
Vater Johann Sntan als Bürgen stellte. Seine Investiturrechnung 
datirt vom 6. Mäiz 1702. Die Pfarrstelle wurde ihm jedoch durch 
Mathias Wiekraed streitig gemacht. Wickraed, Officians S. Jacobi 
in Calcar, hatte offenbar zur Erlangung der Stelle der Klevischen 
Regierung „ad pios usus" Geld geboten und war von dieser durch 
ein von A. v, Blaspiel und 6. W. Raab gezeichnetes Patent vom 
6. März 1702 designirt worden. An demselbigen Tage war aber 
Sutan investirt worden. Am 9. März hatte Wickraed deshalb der 
Regierung sein Bedenken zu erkennen gegeben, ,die ad pios usus 
destinirten Gelder zu erlegen, weil er bei der Pastorat wohl nicht 
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manntenirt werden möchte", woraaf ihm die Kegierung aotwortete, 
das3 ihm in diesem Falle die Gelder restitairt werden sollten. Dar- 
auf wurde Wickraed am 15. März 1702 von König Friedrich I 
von Preussen ernstlichst als Pfarrer von Hönnepel empfohlen, and 
der Scholaster Wilhelm Valck von Xanten als Stellvertreter des 
Propetes anEgefordert. die Investitur vorzanehmen ; das Recht der 
Frau von Höanepel, einen Pfarrer anzuordnen, mache er ihr ent- 
schieden streitig. Und so wurde Wickraed Pfarrer. Sntan, der 
1732 starb, erhielt die seit Anfang des 17. Jahrhunderts vereinigten 
Vikarien b. Mariae et ss. Antonii et Barbarae K 

Lambert van Eisbergen aus Hanselaer, wohl derselbe, 
der 1733 eine Kanonikalpräbende in Wissel erhielt und am 12. Ja- 
nuar 1763 starb (Schölten, Beitr. 89), durch Augast Friedrich Frei- 
herrn von Itzenplitz, Oberst und Kommandeur des Gräflich Haack' 
sehen Regiments, Herrn zu Hönnepel, I^iedermßrmter und Mörmter, 
von Berlin aus am 30. April 1748 für die durch Ableben des Mat- 
thias V, Wickraed erledigte Pfarrstelle in Hönnepel präsentirt und 
in Gegenwart des Justizrathes Schmoll, der Gerichtaschöffen und des 
Notars Beruh. Strouck vor der durch dreimaliges Zusammenläuten 
der Glocken zar Kirche bernfenen Gemeinde am 30, Mai eingeführt, 
ohne Pfarrexamen gemacht zu haben; nachdem er dieses nachge- 
holt, wurde er vom Generalvikariat in Köln am 11. Juli bestätigt. 

Langen wurde Pfarrer in Calear. 

Caspar Anton Alishach t 14. October 1828. 

Heinrich Arnold Deutskens aus Straelen vom 5. No- 
vember 1828 bis 7. Januar 1871. 

Karl Kisselstein aus Düsseldorf, geb. 2. Januar 1829, 
zum Priester geweiht 25. Juli 1854, Kaplan in Kempen; Pfarrer 
in Hönnepel vom 24. Febr. 1871 bis 2. October 1886, wo er Pfarrer 
an der Marienkirche in Wesel wurde. 

Friedrieb Augnst Fngmann aus Keppelen, geb. 28. Ja- 
nuar 1834, zum Priester geweiht 7. Juli 1860, dann Lehrer am ' 
Bischöä. Knaben-Seminar zu Gaesdonck, Kaplan in Born und in 
Kempen, seit 17. April 1888 Pfarrer in Hönnepel, 

Ausser Johann v. Eyl, Vicarius S. Katharinae in Hönnepel 
und Pfarrer in Hemmerden 1439 und 1464 (s. Schölten, Beiträge 



1) Biese und die folgenden Nachrichten sind aus den Investitvirakten 
1 Pfarr-Archiv zq Hönnepel entnommen. 
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S. 191), faadeo wir noch mit derselben Vikarie begiftigt Ger- 
hard Holtstegen 1554, gestorben 1600 (Mathias Holtstegen 
um dieselbe Zeit Pfarrer in Calcar) und Johaan Bollart 
auch Bollert, seit 1630 Pfarrer in Niedermormter. 

Die im Beginn des 17. Jahrhunderts im Einvernehmen mit 
dem Erzbischof von Köln eombinirten Vikarien B. Mariae V, et 
SS. Antonii et Barbarae hatten folgende Vikare inne : 

Hermann Strenff aus der LüUicher Diöcese (s. Schöl- 
ten, Beiträge 88, 92, 96), am U.Mai 1607 dnreh Johann v. Bronck- 
horat, Grafen von Gronsfeld, Freiherrn von Batenburg und Kim- 
berg etc. präaentirt. 

Heinrieh Frederici (Friedrichs) Stud, theol. laut Urkunde 
von Propst Johann v. Düsseldorf in Xanten durch Maximilian 
Grafen v. Bronckhorst und Gronsfeld et«, präsentirt und am 20. Juli 
1630 investirt in seinem Proknrator Kanon. Wilhelm Eggen vod 
Wiesel. 

Theodor Vermonnen, vielleicht ein Sohn von Jobst und 
Bruder von Gottfried, 1666 Schöffe in Honnepel, starb 1668; ihm 
folgte 

Theodor Nienhuys durch Johann Arnold Freiherrn von 
Quaedt zn Wickrath, Creutzbergen, Honnepel und Niedermormter 
am 24. Sept. 1668 piilsentirt und am 20. Oct. investirt, starb 1717. 
Ihm folgte 

Johann Bernhard Franz Sutau durch Peter Otto von 
Hoeven von Berlin aus am 15. Mai 1717 präsentirt und am 22. Mai 
investirt, starb 1732. Ihm folgte 

Christoph Bernhard Bruno v. Raesfeld (s. Schölten, 
Beiträge 83) am 20. Juni 1732 in Castro Honnepel durch Peter Otto 
T. Hoeven präsentirt; er starb 1766. 

Theodor Franz Wilhelm Deffte, Priester, durch Friedrich 
Samuel Leopold Freiherm v, Hertefeld im Namen dessen Vaters 
Ludwig Casimir v. Hertefeld präsentirt und am 7. Nov. 1766 in- 
vestirt; er starb am 21. Nov. 1783. 

Bernhard van de Camp, Aspirant der Priesterweihe, Sohn 
des Schöffen Derk van de Camp, am 26. Nov. 1783 durch Friedr. 
Sam. Leopold Freiherm von Hertefeld Namens des seit geraumer 
Zeit erkrankten Vaters Ludwig Casimir präsentirt. Die Vikarien 
wurden ihm übertragen nnter dem Vorbehalt, dass er die Vikarie 
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in NiedermBrmter erhalten würde, Bobald der zeitige Inhaber Rein- 
hard van Eisbergen^ gestorben eein würde, hingegen die Vikarien 
in HöDDepel an Lambert vao Eisbergen, Sohn des Schöffen and 
Heimrathes Heiarieb, abzutreten habe. 

Kanm hatte Pfarrer Graet in HOnnepel die Augen geschlos- 
sen, and der thätige Peter van der Heyden das Pfarramt angetreten, 
als der neue Pfarrer J a k ob Michaelis van der Horst 
in NiedermÖrmter, der dem am 30. December 1556 gestorbenen 
Sibert v. Eechaven gefolgt war, apostasirte und zum cal- 
vinischen Bekenntniss Überging. Die Pfarrkirche, wozu Pfarrer 
Johann van Laeg lant Inschrift im Jahre 1470 den ersten Stein 
gelegt hatte, wurde von allem Bildwerk gründlich purifizirt, der 
Abendmahlswein in Bechern dargereicht, offen behauptet, das 
Abendmahl sei nicht für Kranke eiugesetzt, und in der gegen- 
überliegenden Stadt Rees dabin gewirkt, dass Kranke, ohne sich 
versehen zn lassen, dahinstarben^. Nach Wolters' hat Jakob Mi- 
chaelis zu den Flüchtlingen aus den Niederlanden gehört, die bei 
dem Herrn von NiedermÖrmter Unterschlupf gefunden und dort 
Hausprediger und Erzieher geworden seien. So nenne sich Jakob 
selbst Erzieher des einzigen Sohnes Georg. Dem Konvent in Wesel 
von 1568 habe er persönlich nicht beigewohnt, und 1573 fände 
man ihn als Prediger in Dordrecht wieder. Dem van der Horst 
folgten in NiedermÖrmter noch drei reformirte Prediger : 1. Peter 
Block, Informator bei dem Herrn von NiedermÖrmter und wohl 
ein Sohn vom Prediger Job. Block in Wesel. 2. Christian 
S i B a p i u 8 (Mostard), später Prediger in Wesel. 3. Johann 
Schult, seit 7. Januar 1603, Die übrigen von v. Oven* noch 
in NiedermÖrmter angeführten Prediger können nur Mörmter bei 
Xanten angehören. Nach Sternenberg's designatio war Nieder- 
mÖrmter 1609 katholisch, ebenso 1647. Die Prediger habea offen- 
bar in der Gemeinde selbst keinen Boden gefunden. Der erste 
katholische Pfarrer seit 1557 war Christian v. Ringenberg 



1) Im Sterberegister zu Hönnepel ein Reinhard v. Eisbergen, geb. am 
19. März 1717, zum PrieBter geweiht am 22. Sept. 1742, Primissar in Grieth 
bis zum 29. Febr. 1748, Vikar in NiedermÖrmter und seit 19. Januar 1768 
auch in Vynen, gestorben am 25. Juni 1812. 

2) Niederrhein. Geschichta freund 1882, 51 u. 52. 

3) ReformationsgeBoh. v. Wesel, 366, 370 u. 376 N. I. 

4) BeformatioDSgeecli. III, 259. 
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vom 2. Angust 1618 bis 1625. Ihm folgte Johann Bnlharta 
aas Wissel, 54 Jahre lang (Matth. v. Meverden sein Cooperator). 
Am 8, December 1649 erhielt Bniharts durch Ferd. von dem 
B n g a r t, Herrn von Heyden und Niedermörmter, den Leueht- 
zebnten für die Kirche zurück, den seit 1646 Richter nnd Rent- 
meister kasBirt hatten, nnd nach Abreise des Herrn durch dessen 
Boten eine messingene Chorlampe ^■ 

Von den traurigen Vorgängen in Niedermörmter blieb die 
ehemalige Tochtergemeinde Hönnepel verschont, nnd das hing mit 
der Stellung der Jurisdiktionsherren zusammen. Von den sechs 
'Kindern, die Diedrich von Bronckhorst- Baten bürg, Herr von Hön- 
nepel, Niedermörmter und Mörmter, mit seiner Gemahlin Gräfin 
Gertrnd v. Limburg- Styrum hatte, erhielt Jobst oder Jodocus die 
Herrschaft Hönnepel, Diedricb die von Niedermörmter und Mörm- 
ter. Diedrich heirathete Elisabeth v. BUren, Tochter von Adrian 
und Anna v. Geldern und Wittwe von Gracht v. Camphansen^ 
und wurde reformirt. Der von ihm für Niedermörmter im Februar 
1557 präsentirte Pfarrer Jacob Michael van der Horst folgte sei- 
nem Beispiel nnd nannte sieh „praedicant der vromer Josias 
beer Theodorus te Nedermnrmpter , hebbende een godtvree- 
sende vrouwe Elisabeth v. Bueren ende een eenige sone Georgius 
myn lieve discipel"*. Diedrich, der mit Graf Wilhelm von s'Hee- 
renberg anf Seiten Oraniens den Krieg in Gelderland mitmachte, 
Kirchen plünderte und die grössten Barbareien gegen Klosterleute 
verltbte, wurde Gouverneur zu Sueek über Friesland und Gronln- 
gerland und zur Königin von England gesandt, am die Notb des 
Landes zu schildern. Als Gouverneur verfuhr er so grausam, dase 
die Katholiken ihn ergriffen und an die Spanier in Leeuwarden 
auslieferten*. Der erwähnte Sohn Georg muss vor dem Vater ge- 
storben sein, da die Güter Diedrich's in den Besitz seiner Schwe- 
ster Gertrud übergingen, die an Wilhelm van den Bongart verhei- 
rathet war. 

Jobst oder Jodocus, der Hönnepel erhalten hatte, war mit ■ 
Johanna v. Brederode vermählt und blieb katholisch. Er übergab, 



1) Pfarr-Arch. Niedermörmter. 

2) Strange, Gcneal. der Herren v. Bongart, 49. 

3) Woltern, Eeform.-Geach. v. Wesel a. a. 0. 

4) Fremund, Bist. Belg. tumnlt, 293. — P. Bor, Oorspr. der Nederl. 
heroertens, 6, 382 u. 424. 
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da seine Frau nod die einzige Tochter Gertrud vor ihm starben, 
am 26. September 1591 die Herrschaft Hönnepel seinem Vetter 
Jobann, Sohn von Wilhelm v. Bronckhorat^Batenbui^-Gronsfeld und 
Agnes V. Bylant, welche als Wittwe bei ihrem Sohne in Hönnepel 
lebte, starb und begrabeo ward. Johann, mit Gräfin Sibylla v. 
Eberstein vermählt, war ein strenger Katholik; er starb 1617 nnd 
wurde in Gronsfeld beerdigt; ebenso entschieden katholisch blie- 
ben die Angehörigen seiner dortigen Familie. 



Die Herren von Alpen zu Hönnepel und die Seleknungert mit 
Haus und Herrlichkeit Hönnepel. 

Die Erinnerung an das ehemalige herrschaftliehe Haus in 
NiedermÖrmter ist so zu sagen sporlos verschwunden. Auf dem 
Platze, den es aa der Landstrasse von Rees durch Hönnepel nach 
Calcar nordwestlieh von der Pfarrkirche einnahm, liegt jetzt ein 
Bauerngehöfte. Nur die Kellergewiilbe des Wohnhauses, die fast 
völlig verschütteten Gräben und eine in die Mauer eingelassene 
eiserne Heerdplatte sind die Ueberbleibsel der früheren Herrlichkeit, 

Anders ist es in Hönnepel; die ehemalige Burg führt dort 
noch den Namen „Haus Hönnepel", und es bestehen von ihr noch 
der westliche, allerdings modernisirte Flügel mit dem nördlichen 
runden Eckthurm, während der mächtige, ziuneugekrönte stldlicbe 
Knndthurm entfernt worden ist, die Grundmauern der Vorburg, ein 
Wirthschaftsgebäude und die langen breiten Wassergräben. 

1. Nach dem kinderlosen Tod der Eheleute Friedrich und 
Beatrix v. Hünnepel ging das Erbe 1357 auf deren nächsten An- 
verwandten über, auf Arnold v, Alpen, Sohn von Heinrieh 
V. Alpen und Beatrix v. Hönnepel, einer Schwester von 
Friedrich. 

So kam die Herrlichkeit Hönnepel-Niedermörmter an das 
raublustige Geschlecht der von Alpen (Alpheim, Alphem), die auch 
nachdem sie ihre Stammburg Alpen ^ im Herzogthum Geldern, ein 
Lehen und Offenhans der Kölnischen Kirche, verwirkt hatten, den 



1) Es gibt der Ortaoliaften Alpen mehrere, z. B. Alpen bei Breda und 
namentlich bei Leiden mit römischem Ursprung. 
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Namen tod Alpen fortführten, um ihre Ansprüche auf das Lehen zu 
wahren ^ ■ ■ 

Die von Alpeu-Hönnepel siegeln mit einem stehenden, rechte 
gewandten Löwen ; auf dem schräg gestellten Schild jederseits ein 
Löwe, die den Helm und darüber den Mörser, woraus der gekrönte 
Löwe hervorwächst, halten^. 

2. Arnold v, Alpen, Sohn von Arnold. Erheirathete 
Margaretha v. Eyl, Tochter von Diedrieh, dem Sohne von 
E l b e r t und Jutta v. Merlhnsen (s. Schölten, Beiträge 
die V. Eyl). 

lütter Arnold v. Alpen, Herr von Hönnepel, gab Tage vor 
Pfingsten 1375 den Hof ther Heggen nebst Meer und Fischerei, 
das Gut ten Meere und das Gut, das Rudolph v. Dript be- 
baute, im Gericht von Alpen als Mannlehen mit 15 rhein. Gulden 
Hergewedde an Diedrieh van den Isei-en, der die Objekte 
von Johann v. Brucbhusen erworben hatte *. Am 1. Octo- 
ber 1375 trugen Arnold und seine Gemahlin Margaretha ihren Hof 
Beynem zu Kecken nebst 50 Morgen Land und 14 Hofstätten an 
die Frau von Gülich und Geldern auf*. 

Am 17. März 1388 verkauften Beide, er als Arnold senior, 
und ihre Söhne Johann uud Arnold die von Geldern lehn- 
rührige Vogtei Menzelen an Erzbischof Friedrich von Köln und 
nahmen von dem Herzog Wilhelm von Geldern als Entschädigung 
die Herrschaft Hamm im Kirchspiel Kapellen zu Leben ^ Am 13. Ja- 
nuar 1390 tritt Johann v. Alpen als Herr von Hönnepel auf^. Ar- 
nold starb demnach um 1389. Er binterliees 3 Kinder, die beiden 
genannten Söhne: 

1. Johann, seinen Nachfolger, 

2. Arn Ol d, 1412 in Merevelt bebandigt, und 

3. Jutta, an Johann v. Wyenhorst, Herrn von Lan- 
gendoDck und Drost von Geldern, verheirathet. Sie stiftete 1423 
als Wittwe die Kapelle an gen Esch bei Geldern. 

1) Vergl. Hetteeheira, Geldern 88, 89; Chron. d. deutsch. Städte, 
Cöln lil, 124. 

2) J. T u r k -B Stamrabucli (Haua Wissen bei Weeze) enthält ein an- 
deres Wappen der v. Alpen: Schild mit 5 Reihen Eisenhätohen und einem nach 
links Behenden gekrönten Löwen; Feld weisB, EiBenhütohen hlau, Löwe roth. 

3) Aus Prozeesakten. 

4) Nijhoff Gedenkwaardigheden III, 28. 

5) Ebendas. 126; Nettesheini, Geldern, 89. 
ß) Siehe Seite 114. 
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3. Johann v. Alpes, Sohn von Arnold und Mar ga- 
re tha, heirathete Wessela r. Boezelaer, Tochter von 
Bütger und Elisabeth, and starb vor 1420, nach Tark 1418. 
Er hinterliess nach Fahne 3, nach Geert van der Schnren 4 Kinder : 

1. Eiber t, seinen Nachfolger, 

2. Johann, 

3. Maria, 

4. Arnold, Marschall von Geldern, derOttonia Pilgrina 
V. Pntten 1401 heirathete'. 

Johann gelobte am U.August 1383 mit seinem Vater 
Ritter Arnold dem Diedrichv. Wisch, Herrn ter Borg, Schad- 
loshaltung filr dessen Bürgschaft bei Diedricb an gen Ende ^. Am 
14. October 1393 versprach Johann, das Haus Hönnepel der durch 
Diedrich v. Wisch und Johann v. Wyenhorst ver- 
mittelten Uebereinknnft gemäss halten zu wollen^. Am 3. Juli 
1394 will er sein Haus Hönnepel nicht verkaufen oder verpfänden, 
ohne es den Herzog von Geldern, dem er es im Jahr zuvor ver- 
pfändet hatte, wissen zu lassend Am 3. Juli 1395 will er fUr alle 
Ansprüche, die Jemand auf Hönnepel machen sollte, dem Herzog 
von Geldern gegenüber aufkommend In der Schlacht von Klever- 
ham 1397 kam er dem Grafen von Kleve mit 400 Reitern zu HUlfe'. 
Am 24. März 1401 sicherte er Ritter Diedrich v. Wisch, 
der für ihn in einem Heirathsgeding bei P e 1 g r i m v. d e r P u t- 
ten BUrge geworden war, Schadloshaltung zu; dasselbe that er 
1405 und 1408 für dessen Bürgschaft bei Bütger v. Eyl und 
Johann nit den Hamme'. 1414 erhielt er vom Grafen 
von Kleve Selem als Lehen ^. Er starb auf einer Pilgerreise nach 
Jerusalem (s. Seite 116). Seinen Verwicklungen mit den Grafen 
Adolph I und II von Kleve wegen der Jurisdiktion in Hönnepel 
und.Hanselaer verdanken wir mehrere WeisthUmer von 1392 bis 
1426. Am 23. Januar 1394 präsentirte nämlich der Zyfflicher Ka- 
noniker und kleviseh gräfliche Rentmeister Adolph v. Suit- 

1) Vergl. Nijhoff III, 317. 

2) An holt, FiirBtl. Salm-Salm'acheB Archiv. 

3) Nijhoff III, 184. 

4) Ebendas. 191; Lac. III, 925; Netteaheim, Gfeldern, 89. 

5) Nijhoff III, 202. 

6) Annal. 9, 92. 

7) Anholt, P. S. S. Aroh. 

8) Turk. Privil. unter Zehlem. 
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kamen im Namen seines Herrn neben der Schnle auf dem Kirch- 
hof der Stiftskirche in Kleve im Beigein von Wessel Swartkop, 
Pfarrer iu LütkeüdortmiinU, Knappen Arnold Snoek und 
Kleriker Johann v, W engeren Scholaster in Kleve an den 
Notar Arnold de Mola eine Sonntags nach Mariae Himmelfahrt 
(18. August) V6i'2 in Calcar gethätigte Urkunde, worin der Ma- 
gistrat voa Calcar eidlich erhärtet, dass das Gericht von Nieder- ■ 
mörmter endet oder begrenzt wird (keert) an dem alten grünen 
Weg, genannt der Rees'sche Weg, und von dem Byrgel auf den 
Alverenkolk nnd von diesem auf den grossen alten Weidenbaum 
geht, der am Rhein steht und das Haupt des geköpften Mannes 
trug^ Ferner beurkundete der Magistrat von alter Kunde her, 
dass in Hönnepel weder die Erben auf dem Haus Hönnepel, noch 
die von der Merwick, noch die von Nuweland (Neuland), noch die 
Mantelynge irgend welches Gebot oder Herrlichkeit besitzen; die 
Stiftshenren (papen) von Xanten aber hätten dort ihren Hof, ihre 
Vogtei und ihre Laten, und die Herren von Wisse! (StiftsherrenJ 
besässen daselbst acht Güter und noch anderes Land, worüber Nie- 
mand als der Landesherr von Kleve, der dort auch von Alters her 
seine Zehnten besitze, zu gebieten habe. Auch in Hanselaer habe 
Niemand das Recht auf das hohe Gerieht, als derselbe Landesherr, 
der dort einmal im Jahr einen Gerichtstag halte^, und was man 
auf diesem nicht richte, das müsse in Altcalcar gerichtet werdend 
Ausser Calcar, das sein Siegel anhing, traten als Zeugen ein die 
Richter, Bürgermeister, Schöffen und Räthe der Städte Kleve, 
Uedem, Grieth «nd Griethausen, und die Landschöffen von Uede- 
merfeld und Uedemerbruch und die gemeinen Kirehspieiieute von 
Uedem, die Schöffen und gemeinen Kirehspieiieute von Vynen, 
Appeldorn, Wissel, Warbeyen, Richter, Schöffen nnd gemeine 
Kirehspieiieute von Altcalcar und die Schöffen und gemeinen 
Leute von Wisselward, endlich Ritter Ludolph v. Altena, 
Adolph V. Suytkamen und H ermann v. Groll, Kanoniker 
in Zyfflich und Xanten, und die Knappen Lubert v. Till, 
Gerhard V. Ossenbruch, Everhardv. Wissel, Sohn 
von Ritter Wilhelm sei. Andenkens, Otto v. Camphnsen, 

1) Diesfi Geriuhtsgrenzen bildeten später auch die Grenzen zwischen 
der Pfarrei Niedermörmter und der von dieser abgezweigten Pfarrei Hön- 
nepel; nur ist hier der Alverenkolk Katwade genannt. S. S. 117. 

2) Näigliob Hanselaerer Kirmea, am 3, Mai ; vergl. Annal. 28, 27. 

3) Düsseldorf, Staats-Ardi. A IU. Cburoöln IIÖÖ. 
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Gracht v. Boykeiiou junior, Theodor an gen Ende, 
Arnold v. den Berge und Johann Taybert^ Nach 
einer anderen Ausfertigung auf Papier zeugten aucb die Kirch- 
spielleute von Brienen, die Leute von Saarbrlickerward und vom 
Alpen'sehen Ward^. 

Beide Partheien, Kleve und Alpen, riefen den Erzbischof 
Friedrich von Köln als Schiedsrichter an, der sodann am 12. März 
1394 von Bonn aas erwiderte, da sein Neffe Adolph v. Kleve und 
und sein Getreuer Jobann v. Alpen das Recht und den Besitz des 
Gerichts, der Herrlichkeit und Vogtei in Hanselaer und Hönnepel 
beanspruchten, beide Partbeien aber anerlcännten, dass diese Ge- 
richte, Herrlicbkeiten, Vogteien und Gebote von ihm und seinem 
Stift lehnrUhrlg seien, so weise er für Recht, dass diejenige Par- 
thei, welche die beste, glaubwürdigste und reichste Kundschaft 
über die streitigen Objekte vor ihn und seine Mannen bringen 
würde, dieselben fortan besitzen solle. In Folge dessen liess sieh der 
Graf von Kleve am 17. October 1395 ein neues Zeugniss ausstellen, 
worin Arnold van den Berge, Elbert vanden Eger, Arnold 
van den Vrythave und Lubbert v. Till beeideten, dass sie zu 
Lebzeiten der Grafen Jobann und Adolph von Kleve sei. Andenkens 
als deren Amtmänner und Richter in Altcalcar und Hanselaer fun- 
girt hätten (Arnold van den Berge vor mehr als 32 Jahren) und als 
solche in Hanselaer „als van ailden recht ind gewoenlick is ge- 
richte gehegliet iud gerucbtet ind aldair gevoirdet gerichte, recht 
ind herlicheide van wegen tertyt onsses heren des greven van 
Kleve ouhespraken ind onbekroent van ymande, dye sich dair an- 
' ders gerichts ind herlieheid vermete." Sie bezeugten auch, dass 
vor ihrer Zeit der alte Heinrich van Monne^ vor mehr als 
85 Jahren zu Zeiten des Grafen Otto von Kleve (1805 — 1311), und 
nach diesem Johann v. JaraerloS Job. v. Bedebur, Ri- 
cbardKorff, Kitter Wessel van den Boitzler, Sohn 
von Sander, Ritter Diedr. v. Osaenbruch und Elbert 
V. Vynen, Alle sei. Andenkens, Einer nach dem Anderen zn 
Hanselaer im Namen der Grafen von Kleve zu Gerieht gesessen 
bätten, ohne irgendwie bebindert worden zu sein. Nie hätten sie 
aucb sagen hören, dass die Vorfahren des Jobann v. Alpen oder 

1) Ueber die Taybart a. Scbolten, Beiträge z. Gesch. v. Wissel S. 68. 

2) Reea Stadt-Arch. 

3) Siebe über ihn Ajinal. 50, 126. 

4) Utber die v. Jamerlo s. Schölten, Cleve 323, 324, 340, 341. 
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Jotiana selbst in Hanselaer Gericht, Herrlichkeit oder Gebot ge- 
habt hätten oder besässen. bis vor etwa drei Jahren Johann mit 
•dem verstorbenen Grafen Adolph darüber Streit begonnen habe'. 
Sonntags nach Mariae Himmelfahrt 139fi kam dann ein Ver- 
.gleicb zwischen Graf Adolph II. nnd Johann v. Alpen za Stande: 

1. Johann v. Alpen, sein Soha (syn soen) und deren Erben 
lassen den Grafen nnd dessen Erben die hohe und niedere Gerichts- 
barkeit und die Herrlichkeit in Hanselaer ungestört ausüben. 

2. Der Graf und seine Erben lassen in gleicher Weise den 
Johann v. Alpen und dessen Erben die hohe und niedere Gerichts- 
barkeit in Hönnepel ausüben. Lieber die im Gerieht von Hön- 
nepel gelegenen gräflichen Dienstgüter und über die auf diesen 
«esshaften Leute haben jedoch die v. Alpen keinerlei Gerichts- 
barkeit, Herrlichkeit, Gebot oder Schätzung. 

3. Haben letzgenannte Leute Verbrechen begangen, die ans 
Leben gehen (die ant lyff droigen), so haben die Gräfin von 
Kleve ( Adolph "a Mutter) und Diedrieh von der Mark zu 
bestimmen, wie und wo man über diese richten soll. Will Diedrieh 
nicht oder stirbt er, so tritt Arnold von Hoem en für ihn ein; 
will Arnold nicht oder stirbt er, dann hat Johann v. Alpen das Recht, 
an dessen Stelle einen anderen Mann zu ernennen. Stirbt die 
■Gräfin, so ernennt der Graf eine andere Persönlichkeit. Die beider- 
seits Eroaunten bestimmen innerhalb eines Jahres, wie und wo 
man solche Fälle richteu soll. 

4. Die V. Alpen dürfen den ünterthanen des Grafen, die im 
■Gericht von Hönnepel begütert oder sesshaft sind, keinerlei Un- 
recht thuu, auch dem Herrn selbst in dem Geleit auf dem Rhein 
und am Leinpfad nicht hinderlich sein. 

5. Die genannten Schiedsleute bestimmen innerhalb Jahres- 
frist, in welchen Terminen Johann zahlen soll, was er dem Grafen 
Adolph I schuldig geblieben ist. Thun sie das nicht, so zahlt 
Johann in Jahresfrist 150 alte Schilde und von da ab jährlich eben- 
soviel, bis 545 Schilde gedeckt sind^. 

Damit war der ötreit zwischen den Herren von Kleve nnd 
denen v. Alpen beendet. Nun aber erhob der Kölner Erzbischof 
Schwierigkeiten. Wir erfahren dieses aus einer Kundschaft vom 

1) Rees St.-A. mit den Siegeln von Amt v. d. Vrjlhave und Lubbert 
V. Till. 

2) Rees St.-A, Privilegien buch. 
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30. November 1425. Darin laesen Notar Johann v. Hoens- 
hem and Diedricb v. Bemel, Zöllner in Rheinl>erg, als 
Saebwalter des Ercbischofs auf der Burg zu RheiDberg Daem m 
gen Dypraem, Jobann de Lichte, Diedricb Holeweggen, Lambert 
tben Berge und Lyfgart van den Hoenen beurkunden, dass dag Dorf 
Hanselaer von Alters her in das Lehen und die Herrlichkeit von 
HOnnepel gehört habe, und dass dieses Lehen von dem Stift Köln 
herrühre. Das hätten sie viel und oft sagen hüren, auch, dass- 
Arnold v. Alpen, Herr zu Hönnepel, und nach ihm sein Sohn 
Johann sei. Andenkens das Dorf Hanselaer mit dem Schloss^ 
Hönuepel gehabt und besessen hätten '. Darum Hess der Erz- 
bischof auch den zeitigen Besitzer von Hönnepel reversiren, dass 
er von Köln belehnt worden sei^ und ebenso Pfingsttuittwoch 1426- 
Herzog Adolph von Kleve neuerdings beurkunden, dass zu den 
Lehen, die er von Köln erbalten habe, auch das Geriebt und die 
Herrlichkeit zu Hanselaer und Hönnepel gehörten. 

4. EibertvonAlpen, Sohn von Johann, lebte in 
erster Ehe mit Gertrud v. Apelteren, wahrscheinlich 
Tochter von Job, v. Apelteren, Herrn von Persingen, und 
Jutta v. Arnhem, in zweiter Ehe mit Mechteldv. Cu- 
1 e n b r g , Tochter von Johann und Barbara v. Gemen, 
die nach Elbert's Tod Hermann v. Witenhorst beirathete. 
Die Ehepakten zwischen Elbert und J o h a n n , Herrn v. Culenborg^ 
nnd Lecke, und dessen Sohn Junker Gerhard datiren vom 
12. Juni 1449. Elbert erhielt mit Mechteld 3500 rhein. Gulden; 
von diesen sollte er bis 6 Jahre nach dem Tode Johann's jährlich 
175 Gl. Renten aus Scheindenward bei Grietbausen beziehen, dann 
aber solle ihm Junker Gerhard die Summe selbst in Nymegen 
oder Ärnbem auszahlen. Mechteld bekam durch Elbert eine Leib- 
zucht von 600 rhein. Gl. aus Land in Geldern verschrieben. Auf 
der einen Seite bUrgten Wilhelm, Herr von Berg, Bylaut und 
Hedel, Sweder, Sohn zu Culenborg, Gerhard v, Cu- 
ienborg, Bruder von Johann, Johann v. Brueh- 
b u s e n , Erbhofmeister, Herr von Loe und Geisteren, H e i n r i c b. 
V. Meer, Ritter, auf der anderen Seite Johann v. Alpen, 
Rutger V. ßoezeiar, Herr zu Asperen und Langeracke, G e r- 

1) Düsseldorf, St.-A. Churtölo, A. III. 1158. — Vergl. LacombUt 
Urib. IV, S. 209. 

2) Düsseldorf, St.-A. Cburcölo. A. III. 1517. 
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h a r d , Herr zuReyde, Gossen Steck, Erbmarscball von 
Kleve und Diedricli v. Boezelaer'. Elbertv. Alpen 
inuas 1439 den ersten leiblichen Erben bekommen haben; denn am 
14. December dieses Jabres beurkundete er unter Zengenscbail 
des Johann v. BrnchbnseD, Erbhofmeisters von Geldern, 
Herrn zu Loe und Geisteren, und des Erbmarachalls Johann 
T. Budberg, dass in dem Magenscfaeid zwischen ihm und seinem 
Neffen Jobann v. Alpen zwar wohl besprochen, aber nicht 
verbrieft worden sei, dass Elbert's leibliche Erben, falls er solche 
binterlagsen sollte, innerhalb des nächsten Jahres nach seinem Tode 
dem Johann eine Erbrente von 100 alten Kaiserschilden sieber zu 
stellen hätten. 

Eiber t hatte von seiner ersten Frau, die 1441 noch 
lebtet nur eine Tochter Adriane, dieanWernerv. Palant, 
Herrn zu Breidenbend. Amtmann zu Boslar und Waasenberg, ver- 
heirathet wurde und Selem zubrachte. Aus seiner zweiten Ebe 
iinterliess er zwei nnmtlndige Töchter 

1. Marie die 1454 an Scb e if f ar t v, M e r o de, Amtmann 
zn Liedberg, verheirathet wurde, 

2. Aleide, die den Diedrieh v. Bronekborst-Baten- 
burg, Herrn zu Anholt, heirathete und ihm einen Sohn Die- 
drieh gebar, der später mit seinem Stiefvater Hermann 
V. Witenborst wegen der Leihzucht der Mutter in Zwist 
kam. Die Ehepakten zwischen Junker Diedrieh v. Baten- 
bürg, Herrn znVronenbroiek, und Junfer Aleid v. Alpen, seligen 
Elbert's v. Alpen Tochter, datiren vom 7, Juni 1465. Aleide 
brachte ihrem Mann ein Drittel zn von sämmtlicben Gütern aus 
dem väterlichen Naeblasa, ebenso aus dem mütterlichen; hiervon 
jedoch waren ausgeschlossen die Mitgift, die die Mutter in die 
Ehe mitgebracht, und ihre Leibzucbt. Sollte die Mutter nach Rath 
des Herrn Wilhelm, Herrn zuEgmond, Isselstein und 
Bair, ihres Neffen, Junkers Gerbard, Herrn v. Culenborg, 



1) A n h o It, F. S. S. Arch., Orig.-Urk. *. Perg. mit Siegeln. — Vergl. 
Schölten, Gesch. Nachr. über Brienen etc.. 6*5—77 und ürk. N. 5. Auch 
alle folgenden Nachrichten sind, wenn nicht andere Quellen genannt werden, 
au9 dem Urkunden schätze des Fürsllich Salm-Salm'schen Archlv's in Anholt 

2) Schölten, Cleve, 380. 

3) Cod. Camp. f. 20 u. F a h n e, Reiffersoheid, 260. 
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Weerde nDd Lyenden, und Junkers Everwyn v. Culenborg, 
ihres Bruders, wieder heirathen und Kinder bekommen, so gollea 
diese die Mitgift der Mutter mit Derick und Aleide zu gleichen 
Hälften th eilen. Heiratbet sie ohne Consens der genannten Herreu, 
80 fällt die Mitgift den Vorkindern zu. 

Auch die Äbtissin Gertrudv. Alpen zu Onadentlial 
bei Nenss (1476 und 1488) mag ans der zweiten Ehe Elbert's 
stammen. Sie darf jedoch nicht :mit Gertrud v. Hönnepel, 
Äbtissin zu Fürsteoberg (14!>2 und 1505), verwechselt werden; dem» 
diese trifft fUr ihr Kloster am Sonntag Laetare 1505 (März 2) mit 
den Eheleuten Everhard und Ermgard v. HQnnepel eine Erb- 
sebeidnng über den eiterlichen Nachlass und den ihrer Brüder 
Johann und Heinrieh v. HOnnepel. Danach erhielt das 
Kloster das Lehnrecbt an dem Oute zu Wehl, das Montags nach 
Frohnleichnam 1517 die Äbtissin Agnes v. Hissfeld, Priorin 
Anna Balderich, Subpriorin Margaretha v. Wyenhorst 
und Schaffner in Margaretha v. Hissfeld an Sandera 
Tengnagel, Wittwe des Gerbard v. Renen, verkauften. Äb- 
tissin Gertrud v. Höonepel ist wohl eine Tochter von Jo- 
hann (t 1489) und Henrica v. HönnepeP. 

Elbert hinterliess auch zwei natürliche Töchter: 1. Elskeu, 
die er 1441 an Cor te Go i ssen verheirathete^, und 2. Johanna,. 
Professschwester im Kloster zu Venlo, wohin er 100 rhein. Guldeo 
für ein Jahrgedächtniss vermachte. Er machte am 19. Juli 145& 
im Schlosse Gennep vom Krankenbett aus durch den Xantener Ka- 
noniker Everhard v. UUemer sein Testament und ernannte 
neben diesem auch llitter Job. v. Alpen und Gottfried gt. 
Franssoys /.u Esekutoren. Auf Wunsch des Testators erlitt der 
Akt eine Unterbrechung, da sein- Kaplan bereit stand, vor ihm die 
Messe zu lesen. Nach genommener Mahlzeit wurde der Akt wie- 
der aufgenommen und abgeschlossen ^. Elbert starb noch an dem- 
selben Tage und wurde im Chor der Pfarrkirche zu Hönnepen)ei- 
gesetzt, Sein Grabstein, der sich zur Zeit in der Thurmhalle be- 
findet, führt die Inschrift: „Hier leget begraven die walgeboreo 
strenge Elbert van Alphen, her tot Hoenpel, starf in den jaer ona 
bereu M. CCCC. LV op den SIX. dach in de maent JuHo, bidt 
voor de ziel". 

1) Düsseldorf. St.-A. 

2) S c h It e D, Cleve 380. 

3) Höonepel. Pfarr-Arch. Abschrift des Testamenta. 
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Ueber Elbert liegen noch folgende urkundliche Nachrichten 
vor: 1421 erhält er ala Knappe und Herr von Hönnepel vom 
Pfarrer in Niedermörmter die Erlaubniss, die Kapelle in Hönnepel 
Kur Pfarrkirche zu machen (s. S. 116). Am 12. März 1430 trägt 
Johann v. Apelteren. Herr von Persingen, mit geiner Frau Jutta 
V. Ärnhem am Gericht zu Wyler an Elbert v. Alpen die 
Hälfte von 36 boll. Morgen Wald auf, die ihm von seinem Vater 
Heinrich v. A peiteren ■ zugefallen ■waren. Am 8. August 
1432 übernahm Elbert von seinem Schwager Heinrich v, Apel- 
teren und dessen Frau Mechteld das Pfand des Zehnten auf 
der Heide vor Nymegen bei Nyenbosch und lieh dem Herzog von 
Geldern 700 rhein. Gulden (Nijboff, IV. 98). 1430 wurde Elbert 
io Köln, wohin er Herzog Adolph begleitet hatte, mit Ritter Joh. 
V. Assewyn von Bernh. v. Buderieh und Joh. Pieck des 
Nachts überfallen und länger als ein Jahr im Bayenthurm gefangen 
gehalten'. Am 1. August 1432 wurde Elbert, der uns 1424 als 
Kieviaeher Landdrost begegnet^, von Herzog Arnold von Geldern 
zum Amtmann und Richter in Düffel ernannt und behielt dieses 
Amt auch, nachdem DUflfel an Kleve verpfändet war". Am 27. Juni 
1434 gelobte Elbert demReinold v. Homoet, Herrn zu Doren- 
weerd, Schadloshaltung wegen geleisteter Bürgschaft. 1435 Diens- 
tags nach Translatio S. Martini (Juli 5) trug Mechteld Rembolts vor 
Amtmann Arnold Pels in DUifel an Elbert die Hengemenge im Kirch- 
spiel Loeth auf, wie sie ihr von Johann v. Oest zugefallen war, 
1437 war Elbert mit der Stadt Rees wegen angeblicher gewalt- 
samer Eingriffe in seine Rheinfischerei in Streit geratheo, zu dessen 
Regelung Herzog Adolph in Symons Haus auf Dienstag nach S. Mar- 
garetha (Juli 16) eine Tagfahrt auaschrieb, welche zur Folge hatte, 
dass Elbert am 22. April 1438 sein Recht auf die Fischerei der Stadt 
für 32 alte Schilde in Erbpacht gab^. 1437 Sonntags nach Pfingsten 
trugen Wilh. v. Apelteren uud dessen Matter Mechteld vor 
Richter Arn. Pels in Zeeland an Gadert Franssoys v. 
Nyersdom zu Elbert's Behuf 2 Stücke Land nebst Gebäuden und 
Früchten in Zeeland und Millingen auf unter VerhUrgung von 
Diedr. v. Groesbeck, Joh. v. Apelteren, Sohn von Rob- 

1) Schölten, Gert v. d. Schuren, 107. 

2) Schölten, Cleve 581. 

3) Ebendaa. 378. 

4) Rees, Stadt-Ä. 
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recht, Eoloff nad Diedr. v. Hantart. 1440 Montags nach 
S. EliBabeth (November 21) verkanfte Reinald v. Oy, Sohn von 
Herbert, an Elbert aus der Hoemoet'schen Mfihle^ in Düffel eine 
anf Walburgis auf dem Hochaltar der S. Johannskirche in Nymegen 
zahlbare Bente. 1441 Dienstags nach Exandi (Mai 30) belehnte Her- 
zog Arnold von Geldern auf Bitten Reinald's v. Oy, dem die MUhle 
bei derTheilnng mit seinen Brüdern Wilhelm, Johann, Peter 
und Walrav zugefallen war, vor Job. v. Boitberg und Job. v. 
Apelteren den Elbert. 1443 am 16. September verkaufte Pfarrer 
Heinr. Smeeds von Millingen an Elbert ein Stück Land. 1445 Don- 
nerstags nach Oculi (März 4) gab Wilhelm, Herr von Berg, By- 
lant und Hedel, an seinen Neffen Elbert 2Va Morgen Land, 1446 am 
25, Juli verkaufte Diedrich von der Höret an Elbert ein Stück Land 
im Kirchspiel Loeth, das er von Wilhelm Berg zu einem pondigen 
Lehen gehabt. 1448 am 28. Juni verkauft der Regnlierkanoniker 
Machariua als Proknrator des Konvents U. L. Frau in Bedichem 
am Gericht zu Diedam den Culenhorg'scben Zehnten^. 

In der Soester Fehde stand Elbert auf Seiten des Herzogs 
von Kleve, der ihm für erwiesene Leistungen Schloss und Herrlich- 
keit Gennep verpfändete. Sein Neffe Drost Johann v. Alpen 
zu Winnenthal erhielt Tags nach Neujahr 144? für 1000 rb. Galden, 
die er Herzog Adolph für die Fehde vorgestreckt hatte, eine Rente 
von 50 Gulden ans Pelsward (Grietb gegenüber) angewiesen, die 
1447 Dienstags nach Servatius (Mai 16} auf sein Bitten auf die Seblü- 
terei Uedem verlegt wurde. 1451 am 24. Jnli trug Aleid v. Apel- 
teren an Elbert den grossen und schmalen Zehnten in Groesbeek, 
einen Hof zu Grafwege n. s. w. auf, die der Herzog von Geldern 
mit 1200 Schild ablösen konnte. 1452 am 27. Februar beschei- 
nigten Reinold v. Homoet, Herr von Dorenweerd, und seine 
Frau Fya v. Bylant, Tochter von Job. v. Bylant, dass 



1) n70 am e. Deoember hatte Walrav t. Oy von Herzog Eduard 
G 1 1 m 'egen der grossen Dienste, die er diesem geleistet, „den Wind 
n d d G ra hl der ganzen Düffel, so dass er und seine Erben eine Wind- 
n hl f b em Elbe in Düffel errichten durften", als Zütphen'scheB Lehen 
mt m Pf nd Hergewedde im Beisein der Knappen Peter v. Steen- 

b g d Arnold f. der Iiawyek bekommen. 

-) Am 24. Jani 1441 hatte der R^ulierkanoniker Heinrich t. Büren 
als Mandatar des Konvents der A gne s v. W is oh, Wittwe von Peter 
v. Culenborg, den Rückkauf des Zehnten gestattet. 
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Elbert eine Jahrrente von 25 rh. Gülden ans dem Zehnten in Groes- 
ieek abgelBst hatte {Nijhoff, IV, 273 und 276). 

Von den Reitern, die in geinen Diensten gestanden, testirte 
Elbert für Gottfried Franssoys v. Niersdom 2 Pferde, ftlr 
Wilhelm V. Smailbroich, Johano v. Lorewerd. Wilhelm 
Oyss, Johann v. den Dicht, Johann v. der Voirst, Johann 
V. Selber und Merwick je 1 Pferd. Otto Haghe sollte für 
das Pferd, das er bei Coesfeld vei-Joren, sein Pferd Gelrecke und 
seine Güter Clynksmyt bei der Kapeile zu Berenbruch haben. 
Arnold Pels, Gerhard v. den Heesse und Johann v. Bloo 
bekamen je 100 Malter Roggen, die beiden Brüder Arnold und 
Heinrich v. Niel eine Rente von 5 Gulden. Alles, was er in 
seinen Fehden um Schlosa und Herrlichkeit Alpen (s. S. 126) von 
geistlichen Gittern an sieh gebracht, ebenso, was er im Lande von 
Ravenstein, anf den Kirchhöfen in Zeeland, Mitterden und de Brees 
■erpresst, sollte den Beraubten erstattet werden. In Hönnepel, Nie- 
dermormter, Hau, Bilderich und Gennep stiftete er je 4 Jahr- 
gedächtnisse. Für die Armen in Calcar verschrieb er aus seinem 
Gut up gen Bernhem hei Calcar jährlich 4V2 Malter Roggen, fUr 
den Marienaltar in Düffel-Mehr jährlich 1 Malter Roggen. Seiner 
Frau Mechteld vermachte Elbert den Niessbrauch seiner Behausung 
an der Goldstrasse in Kleve und /,ur wohnlichen Einrichtung der- 
selben das erforderliche Mobiliar nnd Linnen aus der Barg zu 
Gennep, wie anch den Niessbrauch der in Gennep befindlichen 
Kleinode, ausserdem eine Rente von 400 und 300 rh. Gulden 
aus seinen Gütern in Mehr und in Düffel, letztere jedoch nur für 
■den Fall, dass sie unverehelicht bliebe. Ritter Johann y. Al- 
pen habe seiner leiblichen Mutter für die Forderungen, die sie 
an den Testator habe,- trotü etwaiger Quittungen von Wilh. v, 
Langeraek von der Summe, die der Klevische Herzog wegen 
Gennep schulde, eine hinreichende Leibzucht auszuwerfen. 

5, Ritter Johann v. Alpen, Drost des Klevischen Landes, 
Neffe von Elbert. Er war zwei Mal verheirathet: 1) mit Jutta 
V. Lembeek, Wittwe von Diedrich v. Eyl, die ihm das Hans 
Eyl in Huisberden zubrachte, 2) mit Katharina v, Bronckhorst- 
Batenburg zu Anholt, Tochter von Diedrich zu Anholt und 
Johanna Katharina, Erbtochter von Gronsfeld und Rimberg. 
Die Ehepakten datiren von Donnerstag nach Esto mihi 1470 (März 8). 
Die Brüder der Braut zahlen an Joh. v. Alpen 5000 Philippa- 
schilde und zwar Johann, Dorapropst zu Münster, deren 600, 



3vGooglc 



Gisbert zu Änholt 1500, Heinrich v. Gronsfeld und Rim- 
berg 1200, Hermann, Herr to Stcyne, 1100 nnd Diedricb 
600. Fltr Johann bUfgen Erbmaraebail Goswin Steck, Diedrich v. 
Boezelaer, Wessel v. Boezelaer, Herr ku Asperen, fUr Katbarina 
Ritter Jobann, Greve to Megben, Herr zn Myrick, und Gadert Ket- 
teler, Sebwager der Gebrüder v. Bnmckborst-Batenbnrg. 

Johann v. Alpen erzielte aus beiden Eiien nur einen Sohn 
El ber t, der früh starb (Tui'kl, und eine Tochter Johanna 
Katharina, Erbin von Hftnnepel, Niedermörnitcr und Eyl, die 
an Heinrich v, Bronckhorst-Batenburg, Herrn von 
Gronsfeld und Rimberg, verheiratbet wurde. Jobann starb 
am 1. Angust 1490 oder 1491. Seine Frau testirte in ihrer Woh- 
nung zu Emmerich dui^ch Notar Job. Hennenberg vor Meister Peter 
V. Eten, med. Dr., und Herrn, Nab, Vikar an S. Martin, am 18. Mai 
1495, lebte jedoch noch 1526. 1456 am 22. Juli aehiedsriebteteo 
Wilhelm v. Geldern, Egmond, Isselstein und Mecheln, Heinr. 
V. Meer, HeiT zu Werde, Otto v. Wylacke und Erbmarschall 
Gossen Steck zwischen Mechteld v. Culenborg, Wittwe des 
Elbert v. Alpen, einerseits und Johann v. Alpen. Herrn zu Hön- 
nepel, und Sebeiffart v. Merode, Herrn zu Clermont, ander- 
seits wegen der Nach lasse nschaft Elbert's. Mechteld bezog dem- 
nach ihre Mitgift, bis ihre Kinder mündig geworden; die Kinder 
selbst hatte sie jedoch in Monatsfrist an Joli. v. Alpen, der die 
Vormundschaft führte, zu übergeben. Dieser musstc jedoch der 
Mutter verbriefen, dass er Über die Kinder nur unter Zustimmung 
von drei bis vier nächsten Verwandten von beiden Seiten zu dis- 
poniren berechtigt sei. 1456 am 18. Januar löste H erzog JohauD 
von Kleve Schloss und Herrlichkeit Gennep wieder ein und be- 
wies Job. V. Alpen und Scheiffert v. Merode als VormUndera der 
Kinder Elbert's aus erster und zweiter Ehe für den Rest von 
lüOO Gulden eine Rente von 50 Gulden aus der Schliiterei Uedem, 
deren Ablfise innerhalb 15 Jahre vollzogen sein musste. 1457 Frei- 
tags nach Ostern (April 22) verpfändete derselbe Herzog für 800 Gul- 
den, die er als Abschlagszahlung für das Kirchspiel Uden an seinen 
Bruder Adolph und zur Deckung anderer Schulden brauchte, dem Job. 
V. Alpen seinen Hof then Eger zwischen Hönnepel und Boezelaer. 
Christi Himmelfahrt 1457 belehnte Herzog Arnold von Geldern 
den Ritter Johann v, Alpen als Vormund der beiden jftngsten Kinder 
Elbert's vor seinem Bruder Wilhelm von Egmond zu Isselstein, 
Jobann, Herrn von Gemen, und Winand von Arnhem, Rittern, 
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mit dem Hemken bei Capelien und mit der Homoet'sclieii MUhle, 
Am 13. September 1460 belebnte Herzog Jobami von Kleve 
vor Hofmeister Jobann v. d«n Loe, Erbkämmerer Thys^ 
V. Eyl, MaTBchall Otto v. Wylacke, Bittern, und Gerhard 
Spaen den Job. v. Alpen als Vormund der beiden unmündigen 
Töcbter von Elbtrt v. Alpen und Mecbteld v. Culenhor;»; mit Scben- 
denward, da Gerbard, Herr v. Cuienborg, seiner Verpfiichtung, 
Elbert, resp. Mechteld 3500 rb. Gniden zu zablen, trotz prolongirten 
Terrains nicht nachgekommen war. Am 17. October 14ti0 vollzog 
Johann eine Stiftung in der Seblosskapelle zu Hönnepel {s. S. 119). 
1462 am II. October beurkundeten die Eheleute Heinrich v. 
Bronckhorst und Katharina v. Alpen, dass sie an ihren Vater 
Job. V. Alpen eine Rente von 100 Gulden aus dem Bilde ricb'sehen 
Zehnten, die er von Elbert v. Alpen geerbt und ihnen als Mitgift ge- 
geben, verkauft hätten (Gottfr. Franssoys v. Niersdom und ihr Se- 
kretär Wilb. Leydeeker siegelten mit). 1465 am 14. September beur- 
kundeten Gerbard, Herzog von Jülich and Berg und Graf zu 
Ravensberg, und seine Frau Sophia v. SacbRen, dass sie an Jo- 
hann V. Alpen den Hof in ger Niersken im Kirchspiel Issum^ 
welchen Kitter Heinrich v. Wyenborst von ihren Vorfahren 
zu Lehen getragen, und Joh. v. Alpen von den Erberi Johann's 
V, Wyenhorst erworben habe, als volles Eigenthum übertragen 
hätten. 1467 Mittwochs naeb Petn Kettenfeier {August 5) be- 
lehnte Vincenz Graf von Moers und Saarwerden den Joh. v. Alpen 
mit Oiduers Gut, der Mühle in Langendonck und anderen Liegen- 
schaften im Kirchspiel Capelien, wie er diese Güter vom Vater des 
Grafen zu Lehen gehabt hatte. 1468 Montags nach Judiea (April 4) 
verglichen sich Joli. v. Alpen und sein Schwager Diedrich v. Bronck- 
horst rtlcksicbtlich gegenseitiger Forderungen vor Otto v. H e t- 
terscbeit und Arnt v. den Vrythoff genannt Scboil- 
meister. 1469 Dienstags nach Kreuzerbiihung (September 19} ver- 
kaufte Graf Vincenz von Moers und Saarwerden an Jobann 
den Hof in gen Schiet im Kirchspiel Issum für 5U0 Gulden unter 
Mitsiegelung von Richter Jordan v. Eyl. 1470 Dienstags nach 
Valentin (Februar 20) veräusserte Sander v. Eger (Steven, Claes 
und Loef seine Sühne) unter Mitbesiegelung des Gottfried v. 
Wyenhorst d^n Hof zu Meerbeek, den er von Joh. v. Alpen zu 
Lehen hatte, um seine Schulden zu decken. Samstags nach Petri 
Stublfeier (Februar J4) ertheilte Johann im Beisein des Kanonikers- 
Joh. V. Eyl in Xanten und Wilhelm's v. Honseler dem Wil- 
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leim van der Horst die Belehnung mit dem Hofe. 1470 
Freitags nach Esto mihi (März 9) wies Heinrich v. Bronck- 
hörst aus seinen Gütern in Keeken fUr sieb und seinen Bruder 
Hermann eine Rente von 60 und 55 Schilden seiner Schwes- 
ter Katharina als Mitgift an (s, S. 138). 1470 Donnerstags 
nach Remigins (Oktober 4) Überwiesen die Eheleute Gisbert v. 
Bronckhorst, Herr zu Anholt, und Agnes v. Wisch vor 
Richter Heinrich v. Wissel aus ihrem Hofe in Bienen 
eine Rente von 30 Fhilippsschilden und aus den Gütern in Millin- 
gen, die Schult v. Diesfeld und Deriek von Kleve bebauten, eine 
Rente von 75 solcher Schilde dem Job, v. Alpen zu demselben 
Zwecke. 1471 Samstags nach Mariae Himmelfahrt (August 17) 
bewittliumbte Jobann seine Frau mit dem Zehnten in Büderieh 
«nter Zeugenschaft seines Neffen Heinrich v. Boezelaer, 
Propstes in Cranenburg, und Diedr'ich's v. Boezelaer und 
1473 vor Richter Arnold v. Pellant und Schöffen in Capellen 
mit dem Hof zu Langendonck. 1472 Tags nach Laetare (März 9) 
scbiedsrichteten Ritter und Erbmarscball Goessen Steck und 
Oadert Franssois v. Nycrsdom zwischen Johann v. Al- 
pen und Werner v. Palant hinsichtlich gegenseitiger Forderungen. 
1473 auf 11,000 Mägde Tag (Oktober 21} belehnte Herzog Johann 
von Kleve vor Johann v. der Keldonck und Heinrich v. 
den Velde den Johann v. Alpen mit dem Hof to Beynhem in 
Keeken (50 Morgen Land und 14 Hofstätten) nach Zutpben'schem 
Recht. 1473 Samstags nach Jubilate (Mai 15) heleibzuchtete Jo- 
hann V. A. vor dem Scbultbeiss Jordan v. Eyl und den Schöf- 
fen von Issum seine Frau 1) mit Haus Langendonck nebst Grä- 
ben und Mauern im Gericht von Issum und 40 Gulden Manngeld, 
Das Haus war au Frau v. Wyenhorst' illr 1000 Gulden Mitgift 
verpfändet; davon löste Johann ^/g (Vs von Werner v. Palant und 
Vb von seinem Schwager Diedrich v. Bronckhorst) ab, während 
Scheiffart v. Merode in die Ablöse seines Drittels erst am 16. Jan. 
1483 mit seinem Sohn Johann (zugleich für die übrigen abwe- 
senden Kinder) einwilligte. 2) mit den Höfen in ger Niersken, in 
<Jen Schiet und Vossen Gatt, soweit er diese von seinem Schwa- 
ger Gottfried v. der Recke und dessen Frau Elisabeth 
V. Boezelaer, seiner Nichte, gekauft hatte. 3) mit dem Hof 
zu Yelt in Ginderich, womit er auf Bitten der Hille Hacken^ Sams- 

1) Johann v. Wyenhorst hatte die Hitgift auf das Haas belegt. 

2> Siehe über diese Schölten, Beiträge 101. 
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tags nach Misericordia 1448 (April 13) vom Xantener Pro'pst Wes- 
sel V. HolthuBeii und Diedrich v. Boezelaer belehnt 
worden war. 4) am 10. October desselben Jahres unter Mitsiege- 
luDg von Otto V. Hetterscbeit und Rabo v. Thoeven 
mit dem Hof op geu Weirde, dem Leenthendensgen Weirde und 
dem Gut tber Hoe im Gericht von Straelen ', 1474 macht Jobnnn 
eine Stiftung auf den Marienaltar in Hönnepel (a. S. 119). 1480 
verzichtete Johann v. A, auf Schloss und Herrlichkeit Hönnepel 
anter Vorbehalt der Lelbzucbt und mit der Voraussetzung, dass er 
' nicht noch Söhne bekäme. 

6, Herzog Johann von Kleve belehnte darauf Montags nach Invo- 
cavit (Februar 20) vor Hofmeister Ritter Otto v, Wylich und Arnt 
V. den Vrythoff gt. Schoilmeister den Diedrieh v. Bronck- 
horst-Batenburg, ältesten Sohn von Heinrifch und Katharina 
V. Alpen. 1480 am 25. November erwarb Johann eine Behausung 
in Emmerich zwischen Bernh. van den Wiel und Heinr. Kater von 
Ida, Wittwe des Joh. van der Marwick, und deren Sohn Arnold. 
1481 Montags nach 11000 Mägde Tag (Oktober 22) gaben Eheleute 
Johann v. Alpen sich gegenseitig den Niessbranch des Hauses und 
sämmtlicben beweglichen Gutes mit Ausnahme des Hausratbes zu Hön- 
nepel und setzten Wilhelm v. Brouckhorst-Batenburg, ihren 
Tochter- und Brudersohn, zum Universalerben ein; die Forderungen 
jedoeh, die der Erblasser an den Herzog Johann von Kleve hatte, 
musate Wilhelm mit seinem Bruder Diedrich theilen^. 1482. 
Dienstags nach Mariae Geburt (September 10) verkauften Agnes v. 
Wisch, Wittwe von Gisb. v. Bronckhorst, und ihr Sohn Ja- 
cob an Johann v. Alpen einen Hof in Androp — die Milling'schen 
Mate — zwischen Land von Ritter Gottfried v. Wylich in Hue- 
terbruch; Jobann gab sodann seiner Frau den Niessbranch des Hofes. 
1483 am 16. Januar sebiedsricbteten Hermann v. Apelteren, 
Goerdtv. Bemel, Richter in Xanten, Jobann Paiphoff, 
Pfarrer in Calcar (s.S. 119), Arnt v. den Vrythoff und 
Beruh, v. Hoene als Leute Johann's v. Alpen, und Vincenz 
V. Kessel, Johann v. Dreil und Wilhelm v. Runeil 
als Leute Scheiffart's v. Merode dahin, dass Johann alle 
Guter, die er nach dem Tode Elbert's v. Alpen mit der Burg und 
Herrlichkeit Hönnepel angetreten hatte, ebenso das Leibgewinnsgnt 

1) Lehnrührig von der Abtei Siegburg. 

3) Otto V. Hettersoheit und Herrn, v. Apeltereu siegelten mit. 
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Wylrade^ in Kejipelen, die Herrlichkeit und Fiscberei zu Doroick 
«berbalb Bdderich, woran Jobaiins Vater die LeJbzucbt gehabt, 
und die Fiscberei ku Wericli unterbalb Büderieh und die Zehnten 
in Buderich bebalten sollte. 148C am 13. Deeemher bestimmte ein 
"Schiedsgericbt, dass Aleid v. Atpen-Broiickhorst an 
Johann v. Eyl, Sobn von T e 1 m a n n , in bestimmten Terminen 
000 Gülden, darunter !00 Gulden zu Händen Heinrichs v. 
Wyenhorat zu bezahlen batte; nach pänzlicher Zahlung nebst 
Zinsen (verbaeltgeld) sollten die Schuldverschreibungen, die Job. 
V. Eyl von ihrem Manne Diedrieh v. Bronckhorst auf das 
Hemtgen bei Capellen besass, machtlos sein'''. 1487 am 31. Juli 
gab Johann v. A. seiner Frau die Leibzucht von dem Hof tber Lyn- 
*leu am Poll in Ginderieh, den Johann etwa sechs Jabre vorher 
von Lambert v. Orsoy, Bürger in Wesel, gekauft hatte. 1488 am 
■5. December beleibzuchtete sie Johann vor Richter Claes v. den 
Bergel in Obermörmfer mit einer Rente von 15 Gulden. 1489 
Mittwochs nach Pauli Bekehrung verkauften Aleid v. Alpen, 
Wittwe von Diedrieh v. Bronckhorst, und ihr noch un- 
mündiger Sohn Diedrieh unter Assistenz ihres N effe n Die- 
drieh V. Bronckhorst, Drostes des Kleviseben Landes, ara 
Schöffengericht zu Obermfirmter an Frau Elisabeth v. Eng- 
b u s e n, Äbtissin zu Sledenhor8t^ aus flem Hofe then Roene eine 
Rente von 10 Gulden. 1489 am 23. August gestatteten Elbert 
Groenken,, Bürgermeister, und Ryckwyn Verwer und 
Lambert Koedort, Schöffen in Calcar, als Collatoren des ■ 
S. Anna-Altares in der Pfarrkirche zu Calcar mit Einwilligung des 
Vikars Martin van den Ward der Wittwe Aleid v. Alpen und 
deren Sohn Diedrieh die Ablöse einer Rente aus dem Hofe 
in gen Ward in Obetmörmter. 1492 am 23. Februar beurkundete 
Vikar Johann Hennenberg an der S. Aldegundiskircbe in Emmerich, 
dass Katharina von Bronckhorst, Wittwe von J o h a u a 
V. Alpen, eine Hofstätte erworben habe, woraus die Vikare jähr- 
lieb eine Rente bezögen. 1492 Sonntags nach Weibnachten (Dezem- 
ber 30?) gab Herzog Johann von Kleve zu erkennen, dass Jobann 
Scbeiffert, ältester Sohn von Scheiffert v, Merode, Herrn v. 



1) Vergl. Schölten, Beiträge II0-112: 

2) 1472 hatten Diedrieh und Aleid ihrem Schwager Werner v. Palant 
B Rente von 1^/^ Gulden aijs dem Gute versehrieben. 

3) Vergl. 1.00h Schölten, Beiträge S. 139, 200. 
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Hemmersberg und Cleraiont, ihm Briefe vorgelegt habe, wonach seiue 
Eltern, Werner v. Palant und Aleid v. Alpen, Wittwe 
von Diedricli v. Bronck hörst sich verglichen und ihn er- 
suchten, den Johann mit den Gütern, die ihr Vater Elbert v. 
Alpen in Dutfel zu Lehen getragen, belehnen zu wollen. Der 
Herzog belehnte ihn in Folge dessen, obgleich die Leben in Düffel 
ihm anheimgefallen waren, mit Rücksicht auf die Dienste, die seine 
Vorfahren von Elbert genossen hatten, vorHeinrich v. Bylant, 
Herrn zu Welle, Heinrich Stail v. Holstein, Marschall, 
und Johann V. Wylaick, Rittern, 1) mit Selem im Kirchspiel 
Mehr und Niel mit Wasser und Fischerei, mit Zinsen und Pachten, 
mit Mähtagen und allen anderen Recliten, 2) mit dem Hofe und den 
Zehnten in Mehr und 3) mit der Homoetschen Mühle in Düffel, 
alles nach ZUtphen'schem LeTinsrecbt gegen 1 ffi Hergewedde, 1495 
am 25. April gestatteten Priester Johann then Hiierne und Stinken 
Boenlants, Mutter des Konvents in Marien-Geest (Ginderich}' der 
Wittwe Äleid v, AlpenBronckborst die Ablöse einer Rente aus 
dem Gut in ger Ward in Obermürmter. 1496 Freitags nach Lauren- 
tius (August 12) beurkundete Diedrich v. Bronckhorst-Baten- 
burg, Herr zu Hönnepel und Rimberg, Drost von Kleve, dass 
Johann v, Alpen sei. And. seiner Frau. Katharina aus 
Höfen und Land in Hönnepel und in Niederraörmter 300 Gulden 
Leibzucht gegeben habe, womit er ans bestimmten Gründen nicht 
zufrieden gewesen , dass er derselben jedoch 200 Gulden be- 
lassen wolle; Schiedsleute waren Cesarius, Prior der Kar- 
thäuser auf der Grafeninsel, Johann Paephoff, Kanoniker iu 
Wissel, und Bernhard Hoen^ Richter in Hönnepel, In dem- 
selben Jahre theilten Scheiffart v. Merode und Werner 
v. Palant ihrcf Schwester Aleid v. A'l pen- Bronckhorst 
zu: 1) den Hof von Selem in Mehr von 50 holl. Morgen, zur Zeit 
an Elbert v. Hoen für 29 Goldgulden verpachtet, 2) 50 Morgen 
Land, verpachtet zu 25 Goldgl., 3) die Mühle auf dem Hau, ein 

1) 1500 treffen wir in diesem Konveot neben Fie von Schuenborch eine 
Maria von Batenburg, 1524 neben Maria v. den Sprit eine Äleide, natürliche 
Tochter von Amtmann Diedr. v. Bronckliorsl- Batenburg, 1534 Gesekina v. 
Ward, Anna then Raem und Anna Egber. 

2j 1494 TagB vor Pfingsten testirt Elb. v. Hoen i» Rees, an der Pest 
erkrankt, zu Gunsten seiner Schwester Aleide, seiner beiden natürlichen Kin- 
der Elbert und Aleide und der Kinder seines gestorbenen Oheims Loeff 
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ZUtpben'sebes Lehen, verpachtet zu 40 Goldgi., 4) weil die Mühle 
nur anf die Hälfte geschätzt wurde, den Zehnten und die Mähtage 
in Mehr, geschätzt auf 13 Goldgi. 15Ü6 Freitags nach Translatio 
S. Martini (Juli 10) beurkundete Diedrich v. Brouekhorst- 
Batenbarg, Freiherr zu Gronsfeld, Herr zu Hönnepel und Drost 
des Klevischen Landes, dass seinem Grossvater Johann v. Alpen 
vom Klevischen Hans ans der ScblUterei Winnenthal eine Rente 
von 50 Giilden verschrieben worden sei (s. S. 138), welche sein» 
Tante Katharina V. Bronckhorst in Niessbraucb habe. 
Diese habe ihm davon 25 Guldeu cedirt, wofUr er ihr jetzt aus- 
seinem Erbe in Eyl eine gleiche Rente anweise. 1513 Montags- 
nach S. Gregorins (März 14J überwies Johann v. Bronckhorst, 
Herr zu Rimberg und Landdrost, seiner Tante Wittwe Katharina 
aus Thidboel's Hof auf KyfFward im Gericht von Warheyen und 
aus seinem Hof hinter Schloss Eyl in Huisberden eine Leibrente, 
wozu der Herzog von Kleve die Einwilligung gegeben hatte. 1522 
am 30. Juni stiftete Katharina v. Bronckhorst, Wittwe 
von Job. V. Alpen, in der S. Aldegundiskirche in Emmerich zu 
Händen der Vikare Meister Abel iu gen Gadem und Wilhelm 
Rueger mit 100 Goldgulden die Oktavfeier des Festes Maria Heim- 
suchung und eine.Memorie am Sterbetag ihres Manues (I. August) 
und eine zweite für sich. Sie starb 1527. 

7. Diedrich v. ßr o u c k ho r s t - B a tenburg, Sohn 
von Diedrich und G e r t r u d v, W i s e h. Er beirathete E 1 i- 
sabeth Gertrud Gräfin von Limburg-Styrum, die 
ihm wohl Mörmter zubrachte, da Kunigunde v. Limburg- 
Styrum den Diedrich v. Mö rmter, letzten Sprössling des 
Stammes, geheirathet hatte. Sein Grabstein in der Kirche zu Hön- 
nepel meldet: „Anuo-dni.MCCCCCLI den Sl.Maert starf de Edel 
Walgeboren Diderick v. Bronckhorst ind Batenborch, Her to Ho- 
nepel; den gotgenadieh wil sin." Elisabeth Gertrnd Hess als Wittwe 
drei Armenhäuser am Kirchhof zu Hönnepel bauen und vermachte 
100 Thaler für die Armen, deren Zinsen Ostern und Weihnachten 
vertheilt werden mussten. Von ihren Kindern erhielt J o e s t oder 
Jodocus Hönnepel, Diedrich, der Elisabeth v. Büren bei- 
rathete, Niedermörmter und Mörmter (s. S. 125), Gertrud hei- 
rathete Wilb, v- den Bongart, Herrn znr Heyden, BIjt 
und Niedermörmter, Sohn von Wilhelm und Maria v. E y- 
natten, deren Ehe kinderlos blieb. 

8. Joest oder Jodocus v. Bronckhorst, Herr von 
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Hönnepel, heiratbete Johanoa v. Brederode, womit er nur eiDe 
Tochter Gertrud hatte, die uoverehelicht starb. Er gerieth mit 
seinem Bruder Diedrich von Niedermöroiter in Streit wegen des 
Mageoscheids von 1552. Anf Gnind des Theiiungsaktes hatte 
Diedrich die Fischerei, Ländereien, insbesondere aber die steinerne 
Mahle eich angemaggt, aneh die Theilang der LeibznchtsgUter der 
verstorbenen Matter streitig gemacht. Joest snpplicirte dieserhalb 
bei dem Herzog von Kleve nnd führte aas, dass in der Theilung 
von 1552 betreffs der Mühle folgendes vorgesehen sei: ,Im Fall 
die steinerne Windmühle als in der Herrlichkeit Niedermörmter 
gelegen sich heransstellt, so sind allein die Unterthanen von Nie- 
dermOrmter mahlpflicbtig ; im Fall sie aber in der Herrlichkeit HSn- 
nepel gelegen ist, so sind die von Niedermörmter nicht mablpfiichtig". 
Nan sei es aber bis zur Stunde Dicht ausgemacht, anter welcher 
Herrlichkeit die Muble gelegen sei; beide Brtider hätten sie atich 
tbatsächlich eine Zeit lang gemeinsam gebraucht. Dann aber habe 
der Bruder in seiner und der Matter Abwesenheit sich nächtlicher 
Weile mit Gewalt in den Besitz der Mühle gesetzt nnd behaupte, 
dass sie, weil anf Land der Kirche in Niedermörmter erbaut, zur 
Herrlichkeit Niedermörmter gehöre, welche Folgerung an sich schon 
unzulässig sei. Durch Kundschaften aber sei der Beweis geliefert, 
dass die Mühle in der Herrlichkeit Hönnepel liege, and die Pacht 
von Alters her an das Hans Hönnepel abgeführt worden sei. „Be- 
langend den Hof zu Niedermörmter, so in S. Katharinen Altar oder 
Vikarie etwao gestiftet ist, erweist der Fundationsbrief, dass dieser 
Hof sammt den dazu gehörigen Ländereien zu dieser Vikarie in 
Gottes Ehre dedicirt und mortificirt sei, und der Herr von Hönnepel 
vermöge Fundation Kollator der Vikarie sei. Der Bruder habe seit 
1541 diesen Hof sich angemasst nnd mUsste von dieser Zeit an 
BechnuDg thuu". Hönnepel bringe an Renten allerdings jährlich 
307 Thaler mehr anf als Niedermörmter und dazu 21 Thaler Facht 
vom Wisselwardschen Zehnten, aber dafür habe es auch weit mehr 
Deichlasten als Niedermörmter i. Joest übergab Hönnepel 1591 
oder 1592 seinem Vetter Johann, Sohn von Wilhelm v. 
Bronckhorst-Gronsfeld und Agnes v. B;lant. 

9. Johann V. Bronck horst-Batenbnrg, Graf zu Grons- 
feld, Herr zu Kimberg nnd Hönnepel, heirathete Sibyila v, 
Eberatein aus Schwaben und hatte mit ihr 5 Kinder: 1 Jodocus 

1) Hönnepel, Pfarr-Arch. 
AuBBleu dea Mit. Veteioa I.I. 10 
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Maximilian, Graf von Gronsfeld. 2.0tto Wilhelm, der eine 
Bürgerliche heirathete. 3. Fh i li p p. 4. Gertrud. 5. Felioitas. 
10. Jodocus Maximilian, Graf von Bronckborst und 
Gronsfeld, Freilierr von Batenborg uud Rimberg, Herr 
von Alpen und H <> n n e p e 1 , heirathete Christine v. Hardeuroth 
und starb 1667. Am 18. März 1633 liessen er uud seine Schwester 
Felicitas durch Johann v. Odenhaven, Drost der FreiherrHcbkeit 
Hönnepel, vor Notar Jordan van den Pavert von der Herrlichkeit 
Niedermörmter, die dnrcb Ableben dea Wilhelm v. den Bon- 
gart, Freiherrn v. der Heydeii, erledigt war, Besitz ergreifen 
und zwar von der steinernen MUhle und der EoBSmUhle, von dem 
Hof, den Mostert bebaute, vom Schloss nebst Kollationsrecbt der 
Pastorie, Vikarien, KUsterei und anderer Dienste in der Kirche 
und endlich vom Steinhof'. Daneben behauptete sich in Nieder- 
mörmter eine Zeit lang Ferdinand v. den Bongart, Herr 
zu der Heyden (s. S. 125). ,Weil die Gräfin von Hönnepel", 
bemerkt eine Aufzeichnung im Pfarr-Archiv zu Niedermörmter 
weiter, „Fräulein Felicitas, von der Fürstlichen Regierung in die 
Herrlichkeit Niedermörmter immittirt und mir ein Poenalbefehl 
von der Regierung von 100 Goldgulden eingelangt, also dass 
Kirehmeister Lambert v. Hoen und Armen-Provisor Gerbard Greef 
4 Jahre in Ihren Diensten haben müssen continuiren und unser 
Niemand sich einiger Dinge offenbaren dürfen, deshalb keine Notiz 
über Vorstehendes in den KircheDbüehern"^. Am 26, November 
1653 verlangten vor Richter Diedr. Adolph v. Batenburg und 
Schöffen in Hönnepel die Schwestern Gräfinnen Gertrud und 
Felici'tas v. Bronekhorst zu Gronsfeld, Freifräulein von Baten- 
burg und Rimberg, Fräulein von Alpen, Hönnepel uud Nieder- 
mörmter ein Zeugenverhör darüber, ob nicht Unterthanen in Nieder- 
mörmter sich mit Gewalt wider diejenigen widersetzt hätten, die 
dort in ihrem Namen pfänden sollten, ob diese nicht von Graf Joh. 
V. Bronekhorst, freilieh vergebens, ermalint worden, ob nicht Herr 
V. den Bongard, Herr zn Heyden, zum öfteren die Glocke ge- 
zogen, und dessen Diener mit bewaffneter Hand sich hinzngesellt 
hätten. Am 24. Juni 1666 verkauften vor Amt Verlaeck, Statthalter 
des Richters, und den Schöffen Engel v. Gliess und Godert Ver- 
monnen in Hönnepel Peter Philipp Graf von Gronsfeld und 



1) Hönnepel, Pfarr-Arch, 

2) Vergl. Religiona-Vergleicbe (Kleve 1674) S. II und 77. 
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7.U Bronckhorst und Frau Maria geborene Gräfin von Grons- 
feld zu Bronckhorst unter Assistenz ihres Mannes Kapitain Carl 
■ Moll an Jobann Arnold Freiherrn von Quaedt- Wickrath 
zn Niedermormter (das er 1660 ^kanft hatte), Herrn zu Creutz- 
bergeD, Erbvogt zu Kesselingen, Staffel nnd Wiedenbach, und dessen 
Frau Isabella Baronesse von Scbellart v. Obbendorf ihr 
Schloss and ihre Herrlichkeit HCnnepel nnd alle in der Herrlich- 
keit gelegenea Güter, wie auch den Wisset ward'scben und Nettel- 
Tvard'achen Zehnten und ihr Recht an der halben Nutzbarkeit der 
^Niederländischen Lehnkammer für 16000 Reichsthaler^ 

11. Johann Arnold Freiherr v. Quaed t, v. 
Wickrat b, zu Niedermormter und Hönnepel u. s. w., Sohn von 
Stephan und Marie r. den Bongart, hatte mit seiner 
Frau Isabella Schellart v. Obbendorf (s. unter 10) nur einen Sohn, 
^er ihm folgte, nämlich 

12. Stephan Vincenz Freiherr v. Quaed t, v. Wickrath, 
zu Creutzberg, Hönnepel und Niedermflrmter, Hoeven und Pollwyck, 
Erbvogt u. 8. w. heirathet Egbertina Johanna Maria Freiin 
von und zur Hoeven (Ehepakten vom 20. December 1684), Am 
S.Juni 1690 gaben Dorothea Johanna geborenes Freifräulein 
V. Quaedt, v. Wickrath zu Creutzberg und ihr Bräutigam Jo- 
bann Arnold Bertram Freiherr v. Diepenbroich, Herr 
zur Impel, Groin, MilHngen und Harl am Geriebt zu Hönnepel zu 
erkennen, dass sie ihre Ehepakten billigten und auf das Erbe ihres 
BrudersStephan Vineenzv. Quaedt u.s.w. verzichteten. 
Die Ehe des Stephan Vincenz v. Quaedt blieb kinderlos. 

13. PeterOttoFreiherrvon derHoeven, in Folge 
Testaments seiner Frau und eines Urtheils vom 1. October 1716 
-am 31. August 1717 mit Schloss und Herrlichkeit Hönnepel sammt 
Zubehür und mit dem Offenhans Mörmter nach Zutphen'schem 
Recht belehnt; die Jurisdiktion und die Jagdgerechtigkeit wurde 
ihm jedoch in den Gutem in Hönnepel und Niedermormter als 
«inem nach der Landesverfassung dazu nicht qualifizirten Edelmanne 
genommen upd am 14. Sept. 1722 Freiherr von Hertefeld ex mera 
gratia damit begiftigt, 

14. Angust Friedrieb von Itzenplitz, Kommandeur des 
Oräflich Haack'schen Regiments, HeiT v. Hönnepel, NiedermRrmter 
nnd Mörmter, Prälat des Stiftes Camin. Am 14. Juni 1729 be- 



1) Hönnepel u. Niedermormter, Pfarr-Arch. 
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richtet die Klevische Regiernng an den König in Betreff der vom 
Oberjägermeister, Geheimen General-Ober-Finanz-, Kriegs und Do- 
mainenrath, Freiherrn r. Hertefeld und dem General-Major Grafeo 
von Lottum nachgesuchten Verkauf der zu den Herrlichkeiten 
Hönnepel, Mörmter und Niedermörmter gehörenden LebngUter. Die 
Klevische Kammer ist Über die Natur und den Werth der Lehn- 
gttter wenig unterrichtet. 

15. Ludwig Casimir Freiherr von H e r t e f e 1 d. 

16. Friedrich Samuel Leopold Freiherr von Herte- 
feld, Sobn von Lndwig Casimir, der 1783 noch lebte. 
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Urkunden. 

Veröffentlicht von Dr. P. Joerres in Ahrweiler. 



Beschäftigt mit der Herstellung eines Urkundenbuches des 
Stiftes S. Gereon zu Köln, fand leb in dem beute noch grossen- 
tbeils im Besitze der jetzigen gleicbnamigen Pfarrkirche befind- 
lichen Archive des genannten Stiftea eine bedeutendo Anzahl von 
Urkunden, die frtiher m^ist der Franeustifte S. Maria im Capitol, 
zum Theil auch der Männerabtei S. Martin angehört haben. Die 
genannten Urkunden sind nicht etwa dadurch in das Archiv von 
S. Gereon gekommen, dass in ihnen erwähnte Guter auf irgend 
welche Weise an das Stift Übergegangen wären. Ea ist daher 
wahrscheinlich, dass die Ärchivbestände von S. Maria und von 
S. Martin zn Ende des vorigen oder im Anfange des jetzigen Jh. 
in das Archiv von S. Gereon gerettet worden sind. Im Folgenden 
theile ich neun der ältesten jener Urkunden ' mit, und scbliesse 
als zehnte eine solche an, die aus dem Archive der zu Ahrweiler 
reich begüterten einstigen Fraemonstrateuserabtei Steinfeld stammt 
und hei deren Aufhebung in Privatbesitz übergegangen ist. 

1. 
1193, {vor April 14.). Elisabeth, Aebtissin von Essen und von 
S. Maria im Capitol eu Köln, beurkundet die Stiftung eines tfahrzinses 

1) Eine Urkunde aus Rom 1204 November 12, die eich ia demselhen 
Archiv befindet, uod durch welche P. Innocenz III. den Pfarrern von S.Lau- 
renz, S. Columba und S. Alhan ku Köln die endgültige Beilegung des Strei- 
tes zwischen S. Martin in Köln, dem A&chener Stifte und dem Pfarrer von 
Winningen über den Zehnten in Winningen überträgt, ist 1884 von Franz 
Wolff im Neuen Arohiv 9, 631 veröffentlicht worden. 
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von 3 Denaren eur Erhältung des emgen Lichtes in der letztge- 
nannten Kirche. Die Stiftung rahte auf der Stätte des Hauses 
,^um Drachen" in der Brüchenstrasse zu Köln. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Elizabeth 
divina favente dementia in EBsinde et beate Marie in Golonia hn- 
milis abbatifisa omnibue OristiGdelibas tarn futuris' quam pre- 
sentibus imperpetnum. Deeet ac nostre conpetit hoc saluti, ut 
ecclesiarnm dei, quarum gaademus beneSciis, profectui Btndeamn» 
et ut ea, qne viri honest! Tel femine pro remedio animarum gua- 
ram eigdem confernnt, vivacitati^ Bcriptnre commendemus. No- 
verit igitnr tam presentium universitas quam poBteritas faturorumr 
qnod Henricas eivis Colouiensis eiuaque iixor Methildis ad hono- 
rem dei et perpetne virginis Marie treB annuatim Coloniensis mo- 
nete denarioB, qui eooperentur ad amministrationem luminnm co- 
ram reverendoet glorioso corpore divini salvatorls de area domu» 
sne — qnam Domnm draconis sive Ad draconem nuncuparunt, 
quam etiam domum prefatus civis propriis eondidit expensis, sitam 
videlicet in parrochia sancte Columbe in platea, que vujgo Supra 
pontem dicitur — unanimi consensa et coadunata volnntate con- 
tradiderunt, assensum prebentibas^ ipsornm, qnos tunc faabebant, 
filiis et Omnibus, quornm ad hoc requirendua erat assensus. Pre- 
dictum vero censum in festo beati Martini ab omni sua posteritate 
sive ab omnibus, in quornm manus dicta hereditag cesgerit, ad 
principale altare beate Marie afferendum vel custodi einsdem do- 
mu8 dei eonferendum statuerunt. Ut autem huius collationis 
pactio firma maneat et inconvulsa, eaiu sigilli ecclesie nostre feci- 
mu8 impregBione muniri. Acta sunt hec anno dominice incama- 
tionis M G LXXX III, Celestini summi pontificig pontificatns anno 
secnndo^ regnante glorioso Romanornm imperatore Henrieo. Huic 
facto intcrfuerunt Ludolfug Grin, Ingeramus de Bancta Golumba, 
Wilhelmus Supra pontem, Bertramus, Henricug Lato, Hermannus 
Pulchra anra et alii quam plures cives Golouienses, custos etiam 
predicte ecclesie noBtre Methildis necnon maior pars conrentus 
nostri. 

Original im Archiv von S. Gereon. Das Siegel ist abgeris- 
sen, nur die rotken und grünen seidenen Befestigungsfäden hängen 
noch an. 

1) ^ diutumüas! vgl. Dttcange a. ft. it., ko eine Urkunde von 1218 
mit ähnlichem Anfange (vivacitati litterarum) ätvrt wird. — 2) Vorlaffe: preaen- 
tibuB. — 3) Da Papel Coelestirt (III) llUl am äl. Man gewählt und am 
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li. Äprii ffttueiht iciiTde, so ist unsere Urkunde spätestens am 13. April 1193 
gefertigt worden, indem mit diesem Tage das gweite Jahr des Pontifikats des 
genaiMlen Papstes zu Ende ging. 

2. 

1216. Gerhirgis , Aehtissin von S. Maria im Capitol eu 
Köln, beurkundet einen Beschluss der Stißsbrüder, dass dem annus 
defuncti noch ein annus gratiae folgen solle nur leichteren Tilgung 
der Schuldeti der verstorbenen Stißsbrüder. 

In nomine sancte trinitatis. Gerbirgis dei gratia ab- 
batissa gancte Marie in capitolio GolonienBi omaibus Cristifideli- 
bus pacem et veritatem amaatibns. Seriea annorum nonnunquam 
reddit ohseurnm, qnod preteriit, et ideo neceasaria est scripti in- 
spectio, nt per eam in memoria teneatur, quod ex caritate princi- 
pintn habuit ac promotionera. Unde notum esse volumus tarn fn- 
turis qnam presentibns, qnod coQveDtQS fratrum ecclesie nostre de 
coQsensu nostro et voluntate in hoc concorditer convenit, ut annum 
defuncti, quem seeundum consuetudinem aliarum ecclesiarum hac- 
tenus babueruat, annue gratie subsequatur, quatenus debita fratrum 
ab hoc seculo nuta dei migrantium, que propter nimiam stipen- 
dioTum suorum tenuitatem viventes contraxerant, facilius ae ple- 
nius persoivantur. Hanc igitur constittitioneEn ratani et Btabilem 
esse volentes hanc paginam coDscribi fecimus et sigillo nostro et 
ecclesie duximns roborandani. Acta sunt hec anno incarnationis 
dominice M CG sextodecimo, Engelberto eleeto Coloniensem ar- 
chiepiscopatum gubernante. Si quis autem boc factum violare 
attemptaTerit aut infringere, omaipotentis dei ac genetricis filii 
eius iudignationem in districti iudicii examine se noverit incur- 
surum. 

Original im Archiv von S. Gereon. Die Siegel der Aebtissin 
und der Kirche in tEeissem Wachs hangen an rothen und gelben 
seidenen Schnüren; , das erstere neigt eine auf dem mit Tkierköpfen 
versehenen Throne sitzende Heilige, in der Eechten die Siegespalme 
und in der Linheti ein ßuch haltend; auf dem anderen Siegel sitzt 
eine Madonna , welche mit der Linken das auf ihrem Schoosse 
sitzende sehr grosse Jesukind umfasst und die Rechte anscheinend 
segnend emporhält. 



1224, Januar. Das Kloster Molandswertk übergibt der {Ah- 
tei-)Kirche S. Martin zu Köln 10 Morgen Land bei Vettweiss 
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m Erbpacht; die Pächterin Tuit dafür jährlich 3 Malter Roggen 
nach Kelz (auf den Rolandswerther Hof) eu liefern. 

In nomine domini. Methildis abbatiaaa totugqne cODven- 
taB in RälinsvreTde omnibus, ad quos presens scriptum pervene- 
rit, in domino saUitem. Ne gesta preteritorum per intervalla tem- 
porum ab bnmana labantur memoria, necessariis scriptorum testi- 
moniis utiliter solent adiuvan. Unde est qaod per presentem 
paginam notam esse volumus, quod nos decem iornales agrornm 
apad Wisse sitoram, quos Tiricus laicus a nobis tenuit et resigna- 
vit, epclesie sancti Martini in Gofonia in perpetuum concessimns 
sab aonua pensione trium maldrorum siligiuis in feBCo saocti Re- 
migii apud Kelse solvendorum, eo adiecto quod ad solutionem 
iuris, quod dicitur cnrmede vel Torhure, omnino non tenebitur. 
Dicta saneti Martini ecciesia eadem bona a villico Dostro se- 
cundnm consuetudiuem terre recepit et in testimonium facti con- 
suetnm servitium persolvit. Ne autem bee in dubium possint de- 
vocari' et alicuias malignitatis occasione irrita fieri, banc pagi- 
Dam conscribi et sigillo nostro muniri fecimus. Acta sunt hec 
anno dominice incarnaciouis millesimo duceutesimo vigesimo ter- 
tio, mense ianuario. 

Original im Archiv von S. Gereon. Das noch anhängende 
Siegel neigt eine sehr edel gehaltene Madonna mit dem Jesuhitide; 
die Ümschriß lautet: SIGILLVM SANCTE MARIE IN RVLEGEIS- 
WERDE. 

1) Ist devocari statt revocari verschrieben, oder tiiurde das erstere Wort 
auch sonst statt des letstern gebraucht? Ducange hat devocare in irritum. 



1230, Mai 13. Hedwig, Aebtissin von S. Maria im Ca- 
pital mt Köln, bestätigt mit Rücksieht auf den durch Unwetter und 
Kriege häußg entstehenden Mangel die Schenkung der Kirchen zu 
Corschenbroich und Effern durch die Aebtissin Gerbirgis und 
schenlzt selbst ihrer Abtei noch die Kirche in Höningen. 

Hadewigis dei gratia abbatissa aancte Marie in capitolio 
Coloniensi universis hoc scriptum inspeeturis salutem in eo, qui 
est Salus. Noverint universi, quod nos defectum prebeudarum fra- 
trQm et sorornm sauste Marie in capitolio, tum ex inelementia 
aeris tum ex inoportunitate beliorum sepe provenientem, pro cordie 
affectu considerantes et saluti anime nostre pariter et ecciesie in 
posterum providere cupientes, donationes ecclesiarum in Kirsemig 
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et in EfSrna, que ad dotationem^ abbatisse titnlo abbatie perti- 
nent, quas bone memorie abbatissa Gerbergig dedit ecclesie pre- 
fate ad sabplementiiin prebendarum i'ratrum et sororum, eternam 
a deo retributionem exspeetans, hoc modo , nt quecumque pro 
tempore foret abbatiaea, alicui fratrum sub obedientie titulo^ eon- 
ferret, ut ipee fratribus et sororibns fruetus earumdem amministra- 
ret eo modo, quo in capitalo ipsius eccleaie consitio maturo fuerat 
ordinstum, ratas babemas et gratas et innovamus easdem, eccle- 
siam in Hoingen^ supradicto modo sepefate ecelesie liberaliter 
pro remedio anime uostre conferentes. Et ut tiee rata permaneant 
«t ineonvulsa, presentem paginam nostro et ecelesie sigillis com- 
munivinins. Acta sunt hec anno domini M CG XXX, mense maii 
in die beati Servatii. 

Original im Archiv von S. Gereon. Das Siegel der Kirche 
hängt unverletzt an einem Pergamentsireifen an, das der Aebtissin 
ist nur noch durch ein Bruchstück vertreten: es sind dieselben Sie- 
gel wie hei no. 2. 

1) Vorlage: donatione m. " 

5) d, h. nicht „unter dem Gehorsam", gondem „als Obedienz oder Wa-t- 
sckaftsbeziri", wie auch durch den folgenden Satz erklärt wird. — 3) Hömn- 
gen bei Wevelinghoven. Ueber die Zugehörigheit der drei obengenannten Pfarr- 
steäen iu S. Maria im Gapitol haben unr erst in der vorstehenden Urkunde aus 
alter Zeit eine sichere Angabe, icie denn überhaupt über das genannte Stift 
bisher nur auffallend wenige mittelalterliche Urkunden bekannt geworden sind. 
Die KoUatur jener 3 Kirchen sowie auch derjenigen, welche in der nächstfol- 
genden Urkunde genannt sind, behielt die Aebtissin bis zur Aufhebung des 
Stiftes bei; vgl. Dumont, Descriptio omnium archidioec. Col. ecclesiarum, 
Köln 1879, und Giersberg, Dekanat Grevenbi'oich, S. 331. 

5. 

1236. {Der Konvent der Kirche sur Ä. Maria im Capitol su 
Köln) heurTcundet, dass und wie Stephania und ihre Tochter Odilia 
mit ihrer Naehkommenschc^t der genannten Kirche wachseinspflich- 
tig sind. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Ne geBte rei noticia 
a memoria bominum facile dilabatur, scripti memoria debet ßde- 
liter perliennari. Igitur notam sit tarn futuris quam preaentibns 
hoc scriptum inspecturis, quod Stephania et filia eins Odiiia com 
tota prolis sae Buccessione cerocensuales sunt ecciesie sancte Marie 
in capitolio Colonienai, ea videlicet eonditione, ut si vir. uxorem 
duserit, in nativitate beate Marie Virginia duas denariatas cere 
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aat dno3 denarios altari beate Marie Tirginis persolvat, feminar 
ei nnpBerit viro, similiter faciat; in morte viri optima vestis, qua 
atebatar, custodi predicte ecciesie pro ipso exsolvatup, pro femina 
defaticta similiter optimam lioeiim, quo indoebatur, et 6 denarii 
exsolvantur. Id hniuB rei teBtimooiDm presens »criptnm eigillo 
eccleeie sancte Marie est roboratum. Actum anuo domini M CC 
XXXVI snb Friderico imperatore, venerabiH archiepiscopo Co- 
lODieDgi Heiurico, abbatissa sancte Marie Hadewiga, Hildegarde 
cnstodis officium servante. f 

Original im Archiv von S. Gereon; das Siegel {wie bei n. 2} 
hängt wenig verletzt an. 



1241, Mai 10. Agnes, AeUissin von S. Maria im Capitd 
eu Köln, bestätigt die Schenkung der Pfarreien Corschenbroich, 
Effem, Höningen und Wollersheim durch frühere Aebttssinen an das 
genannte Stift; sie selbst schenkt dann noch die Pfarrstelle Sin^enich 
(bei Euskirchen). 

In nomine sancte et individue trinitatis. Amen. Ag- 
nes dei gratia abbatissa sancte Marie in capitolio Goloniensi uni- 
versis Cristitidelibus presens scriptum inspecturis post buius vite 
felicem exitum vivere cum Crieto. Dignuin est et a iuris et ra- 
tionis tramite non discordat, ut ea, que ab antecessoribus nostris 
ad honorem dei omnipotentis et beate virginis Marie provide 
gesta BUQt et ordinata, a nobis et successoribus nostris rata per- 
maneant et inconvulsa inviolabiliter observeutur. Sane visis et 
diligenter inspectis instrumcntis bone memorie Gerbirgis quondam 
abbatisse sancte Marie et abbatisse Hadewigis, quia nobis per ea- 
dem instrumenta et alia legitima docnmenta eonstitit eridenter, 
prefatas abbatissas eeclesias in Kyrsmicb, Effevne, Hoingen, Wol- 
resheim in supplementum prebendarum fratrum et sororum sancte 
Marie sub obedientiarum titulo legitime contulisse, collationes hnius- 
modi pro nobis et successoribus nostris auctoritate venerabiHs pa- 
tris Conradi Coloniensis arebiepiscopi ratas babemus et ordinatio- 
nem de ipsis factam a capitulo nostro approbamus, siibplentes Bt 
quid bis coltationibus minns factum est vel omissum. Cupientes 
etiam anime noströ salnti et ecciesie memorate promotioni et con- 
servationi in poBterum providere, ecclesiam in Syncicb conferimus 
ecciesie beate Marie sepedicte eo modo, quo alie ecciesie sunt 
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collate, nt cnicumque canonicorum snb obedientie titulo deincep» 
fnerit collata, ipse amministret fratribus et sororibus, sicnt a ca- 
pitulo extat ordioatum. Ut liec antem in perpetuum firma per- 
maDeant, presens instrumentnm domini nostri Conradi ColonieDsis 
archiepiseopi,. ecelesie noatre et oostro sigillis est eommuDitum. 
Äetnm aono domini millesimo CG XLI, sexto idus mai, preseDtibus 
Margareta decana, Agnete de Blense, Liicarde de Belle, Hildegarde 
caetode, Mabilia. Lucarde, Osilia, lobanne de Carpena, HenrieOr 
magistro Tbeoderieo, lobanne et aliis quam pluribus dominabus- 
et coucanonicis nostris. 

Original im Archiv von S. Gereon. Von den 3 Siegeln hän- 
gen nur mehr grössere oder kleinere Bruchstücke an. 



1249, Mai 29. Konrad, Erzhischof von Köln, bestätigt die 
durch verschiedene Aebtissinnen von S. Maria im Capitol bewirkte 
Ueberlragung der Kirchen Corsckenbroich, Efferen, Höningen, Wol- 
lersheim und Sinzenick an das genannte StiftK 

Conradus dei gratia saocte Coloniensis ecelesie archiepisco- 
pus, apostoliee sedis legatus, dilectis in Cristo^ tiliabus decane et 
capitulo beate Marie in eapitolio Coloniensi saiutem in vero salu- 
tari. Cum a nubis petitur, quod iustuni est et hooestum, tarn vigor 
equitatis quam ordo exigit rationiä, ut id per solliuitiidinem offi* 
cii noBtri ad debitum perducatur effectum. Eapropter, dilecte in 
Cristo filie, vestris iustis postulationibus grato conenrrente assensu 
eollationes ecclesiarum in Kirsmicb, Efferne, Hoingen, Wolresheim, 
Sincbicb, quas bone memorie Gerbirgis, Hadewigis et Agnes, quon- 
dam eccleeie vestre abbatisse, vobis et ecelesie vestre in eupple- 
mentum prebendarum vestrarum sub certa forma et obedientiarnm 
titulo legitime contulerunt, et Ordinationen) de bis faetam, sicut in 
instrumentis super hoc confectis plenius continetur, qne vidimus 
et perapeximus diligeuter, auctoritate legationis a sede apostolica 
nobis eommisse confirmamus et presentie acripti patrocinio com- 
munimus. Nulli igitur omnino bominum liceat banc paginam nostre 
protectionis et confirmationis infringere vel ei ausu temerario eon- 
traire. — Si qnis antem hoc attemptare presumpserit, indignationem 
omnipotentig dei et beatorum Petri et Pauli apostolornm eins et 
sententiam excommunicationis a nobis late ee noverit incurrisse. 
Datum anno domini millesimo ducenteaimo quadrageeinu) nono, 
quarto kalendas iunii. 
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Original im Archiv von S. Gereon. Das nur in einem grös- 
3ern Bruchstücke vorhandene Siegel des Ershischofs hängt an dun- 
kelgrünen und hellgrünen Seidenfäden. 

1) VerötfeiUlicht von L. Korth, Annakn, Heft 41, 8. 94, wo jedoch 
Kirsmich durch Kirspenich und Sinchieh durch Simig wiedergege- 
ben ist. 

2) Hier, wie in allen a» dieser Stelle veröffentlichten Urkunden, steht 
die bekannte Sigla „xpo"; wir hüben »icht „Christvs", sondern „Cristas" ge- 
setzt, weil letztere Sehreibineise, wenigstens im 14. Jh., die gewöhnlichere ist. 
Galletti, Del primieero, 309 hat stAon in einem Verse von 1198 „Cribto", jedoch 
liest Vitale, Storia dipl 1, 43 in demselben Verse „Christo". (Vgl. Bresslau, 

Urkundenlehre 1, 596 u. 988.) — Bereits seit dem 6. Jh. hat man das Wort 
{Christus {und seine ZusawmeusetiiungeM), teenn man nicht — was freilich das ge- 
wöhnlichere war — die Abkürzungen xtus oder xpi gebrauchte, ohne h, also „Cri- 
slus" geschrieben. Dies zeigen klar die 4 Carmina quadrata des Venantius Fortu- 
Status II, 4; II, 5; II, 17; V, 6. An diesen Stellen können ttrspränglich, wie 
dies auch jetzt in der neuesten Aasgabe van Fr. Leo, M. G. Avct. Anti- 
■gtiissimi IV, pars prior, der Fall ist, nur die BuchstcAen C, r, i, s, t, u, s 
gestanden hab^t. Aber auch im 9. und 10 Jh. hat man diese Schreibweise 
bei dem Worte üristicola, also auch bei dem Grundworte festgehalten, wie dies 
ous einer Reihe von Handschriften aus den genannten Jahrhunderten hervor- 
geht; siehe die Notizen der erwähnten Ausgabe zu I, 11, 6; II, 16, 1; V, 18, 
1; VI, 5. 369. Die italienische Spraclte hat noch heute „Cristo". Wie man 
sciton vermiithen wird, wurde auch bei anderen Wörtern eh vor Consonanten 
häufig in e verwanddt. z. B. in cocleare = cochlear, Crtsogonus = Chrisogo- 
nus, ja sogar vor Vokalen wie cgrographus = chirographus. 



1261, Juli 8. Die Aehtissin und der Konvent von S. Maria 
im Capitol eu Köln treffen Bestimmungen, wie die Einkünfte ihrer 
Güter zu Höningen und Effem stoischen den Pfarrern dieser Orte 
und dem Stifte zu vertkeilen seien. 

Hadewigis dui gratia abbatisaa totusque conventus sancte 
Marie in capitolio Coloniensi, Cum Hermannus pastor in Hoin- 
gen et Alesander pastor in Efferne, coneanonici noatri, in nos 
«onsenserint fide data, ut ordinemus, quautam partem qmlibet 
eorum de ecclesia sua percipere debeat, et ea parte debeat eBse 
«qntentus, et residuum habere debeat conventus sancte Marie, or- 
dinamns, ut Hermannus pastor singulig annis habeat quinquaginta 
maldra siliginis, et hüs sit contentus, et cathedraticum domino . .^ 
arcbiepiscopo, . . archidiacoDO iura äna et omnia aUa iura ecciesie 
sive ordiuaria sive extraordinaria persolvat, centum vero maldra 
siliginis libere conventui persolvat singulis annis et in granarium 
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ipsiuB conveDtns assignet suis expensis. Alexander vero pastor 
in Efferne babeat decimam in Mulenbeira et minutam deeimam 
ecclesie, et coDventus Bnperaddat et novem maldra siliginis, et 
sit^ Über a pregtatione iurium, et qnicquid alias ad predictam 
ecelesiam in Efferne pertinet, habeat eonvenfus sanote Marie libere; 
et dictus Alexander nlchil ultra de reditibus seu fructibus dict© 
ecclesie in Efferne vendicet sibi. sed predicta pensione git con- 
tentns, conventus etiam omnia inra ecclesie persolvat. Hec preci- 
pimus observari a predietis HernianDO et Alexandro per fidem al> 
ipsis nobis prestitam. Ut aotem presens ordinatio firma perma- 
neat, doinine .. abbatisse et eccIeBie sancte Marie sigillis est conimit' 
nita. Actum in capitalo sancte Marie auno domiui M CC LX 
prinio, in die sanctornm aiartinim Kiliani et sociorum eius, pre- 
sentibus in capitulo nostro Hermanno et Alexandro pastoribus- 
ecclesiargm predictarum. 

Original im Archiv von S. Gereon. Seide Siegel {in weissem 
Wachs) hängen an Fergamentstreifen; das ovale Siegel der Aeb- 
tissin ist kleiner als das bei n. 3 erwähnte, es zeigt dieselbe Heilige, 
welche aber hier steht, das Buch (?) vor sich — auf der Brust, und 
nicht zur Seite — hält, und auch die Palme näher an ihren Körper 
drückt: statt des alten romanischen Siegels haben wir hier ein go- 
thisches; das Siegel der Kirche hingegen ist noch das alte. 

1) Die hier und sonst vorkommenden 2 Funkte und ein Beveremseichen, 
sie deuten nicht etwa den WegfaU des Eigennamens an. — 3) Das Strfy'ect 
ist, tcie aus dem Folgenden hervorgebt, Alexander pastor. 



1261, Juli 21. Erebischof Konrad beauftragt den Kantor von 
S. Georg eu Köln, den gegen die Bestimmungen der Aebtissin von 
S. Maria im Capitol {vgl. vorige Urk.) widerspenstigen Pfarrer von 
Effern eu vermahnen und nöthigenfaüs mit kirchlichen Str<^en zur 
Erfüllung seiner Verpflichtungen zu zwingen. 

C{onradns) dei gratia sancte Coloniensis ecelesie archiepi- 
scopns, Italic arcbicaucellariDS, dilecto in Cristo . . eantori ecclesie 
sancti Georgii Coloniensis salntem in domino. Dilecte in Cristo.. 
abbatissa et conventus sancte Marie in capitolio Coloniensi gra- 
vem coram nobis deposuere querelam, quod Alexander eorum con- 
canonicus ordinationem quandam de ecelesia in Efferne factam 
et a Qobis tarn legationis quam ordinaria anctoritate confirmatam 
et ab eodem Alexandro acceptatam in eamm non modicum damp- 
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Bum et gravaraen et contra fidei sue datioDeui tanquara ingratus 
«anonicns iniringere nititnr et infringit, cum tanaen omnes excom- 
miinicationis senteDtia iDiiodavimus contra predictam Ordinationen! 
venientes et eidem pregtanteg impedimentnm. Quocirca tibi anc- 
toritate presentium mandamug, quatinuB, si est ita, predictum Ale- 
sandrum moneas, nt a tali iniurta desigtat, alioquin cum in iam 
dictanri nostram aententiam inaderit^, e^communicatum dennneies et 
<lennncian fscias et vitari. De ipsius vero Alexandri ingratitudine 
et fidei violatione facias quod iustam fuerit, 8i requisitus fueris a 
«onventii, faciena, quod super hoc deereveris, per censnram eccle- 
siaeticani firmiter observari. Testes autem, qni uominati i'uerint, 
si sc (;ratia, odio vel tiiuore subtraxerint, per censnram eandem 
-conpellas veritati testimonium perhibere. Datum auno domini 
M CG LX primo, in vigüia beate Marie Magdalene. 

Original im Archiv von S. Gereon. Das Siegel, w.elches an 
€inem PergametUstreifen hing, ist abgerissen. 

1) So oder ivaderit steht im Original; es soll inohl heiesm iovaserit. 

10. 

1241. Das Kloster Niederehe beurhtndet den Verkauf von 
1 Vierlel Morgen Weinberg und 1 Morgen Ackerland, gelegen su 
Ahrweiler, an das Kloster Steinfeld. 

Omnibus Gristi fidelibus presens scriptum intuentibns frater 
Hermannus dictus prior, Beatrix magigtra totusque conventus so- 
rorum in Ye^ salutem in omnium salvatore. Ad cunctornm noti- 
«iam cupimua pervenire, qnod nos qnedam allodia, tres qnartas 
videlicet iurnalis de vineis et integrum iumalem terre arabilis, 
Sita retro sepem curie SteinveldensiB ecciesie in Arwilre, qne cum 
sorore nostra Benigna, ülia lohannis et Lacie de Arwilre, cum ea* 
dem Benigna ad cos converteretnr, sub testibus idoneis nobia erant 
data et nos aliquot iam annis absque impeticione alicuius libere 
posgedimus, de coramuni consensu tam memorate Lncie ac öUe 
ipsiug, sororis nostre Benigne, quam tocius conventus nostri abbati 
et conventui Steinveldensi pro sex marcis et fertone cum effestn- 
«atione vendidiraus, ita ut ipsi singulis annis prefate Lueie et 
eiusdem successoribus duos denarios Coloniensea exinde pro iure 
autumpnali de yineis persolvaDt. Que vinee ad excolendum Al- 
beroni et Godefrido, de Arwilre pro medietate proventnnm here- 
ditario iure sunt concesse sub taji forma, ut, si beae eas excolue- 
rint et abbati et iam dicto conventui de Steinveldt placuerit, eis 
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dimittantur et ipsi Albero et GodefridiiB anDuatim duos denärioe 
autnmpDali iure persolvent; sin autem, ad abbatem et conventum 
vinee sine contradictione aliqna redibnnt et ipBi quicqnid sibi 
placuerit de vineis ordinabutit. Fideiussores huins rei BDnt: Win- 
ricus et Arnoldus filii Eoeelradis; gcabini: DoDiin Alexander et 
EudengeruB Domin de Walbietzhoven, Hermannus Mnzere, Hen- 
ninc filins advocati, Henrictts Grunewalt; tegtes: ecciesiasticus de 
Arwilre, Anioldua advocatas, Wolbero de Gieenhoveo^, Cristianns 
ülius ArDOldi, Andreas, Arnoldns Minnewalt, Leonins et ßaldewi- 
DU8 de. Driomnlen, Wiricus de Wadenheim, HenricuB de Gerolz- 
hoven, Gnuradns cellerarins et Theoderieus Schore, fratrea in Ye^, 
et alii qnaniplnres. üt autem hec rata apud posteros permaDeant, 
presentetu cedulam gigillo ecclesie nostre censnimue roborandam. 
Anno incarnationis domini millesimo CG XL primo. 

Deni in meinem Sesiiee befindlichen Original hängt noch das 
weisse Wachssiegel an weissen baumwollenen gewebten (oder gefloch- 
tenen?) Schnüren an; nur das oberste Fünftel des Siegels ist serstört. 
Letzteres ist oval, unten und oben sugespitzt; es neigt eine edel ge- 
haltene stehende Figur in bischöflichem Gewände; die Umschrift 
lautet: (S1G)ILLVM SCI LEODEG(ARII E)PI (IN YE). 

1) Der Blichstabe e sieht über Y; vielkicht tear dies auch auf dem Sie- 
gel der Fall, oder aber es inar hier das e gam fortgelassen. — S) Üeber dem 
i dieses Wortes steht ein e. 

üeber das Kloster Niederehe bei Billesheim sehe man Barsch im 2. 
und Braun im 4. Hefte der Ännalen. Der letelere imithmasst S. 387, dass 
der in Urkunde Ersbischof Heinrich's von 1226 — ebenda S. 305 — vorkam' 
tnende „Hermannus prior in Ye" der h. Hermann Joseph sei. Da derselbe 
in obiger Urkunde von 1241 als Mitanssteüer genannt ist, und (üso auch sehr 
wahrscheinlich in Ahrweiler bei der Uebergabe des Gutes zugegen war, ande- 
rerseits aber der h. Hermann Joseph spätestens 1241 am 7. Äprü im Kl. Hoven 
gestorben ist, so kann leoMjene Vermutkung nicht mehr aufrecht gehalten wer- 
den. Auch polemisirt Braun mit Unrecht gegen Barsch, weil dieser behaup- 
tete, die Nonnen in Niederehe seien Praemonstratenserinnen gemesen, wohin- 
gegen P. Innocem IV. ausdrücklich sage, dass sie die Begel des h. Augustin 
hätten: die Praemomtratenser haften eben aSe die Kegel des h. Augustin. 
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Verzeichniss 

7on Ortschaften des Landgerichtsbezirks Neuwied, in 

denen mehrere Rechte nebeneinander gelten. 

Mitgetheilt von 
LandgeriohtBratb UBsseH in Wiesbaden. 

Die Dachstehende Uebereicht ist eine Vorarbeit zn einer 
Rechtskarte für denjenigen Theil des Bezirks des Landgerichts 
Neawied, welcher den ehemaligen Kreisgerichten Neuwied und 
Ältenkircben zugehörte; sie wird der Lokalforschnng in manchen 
Fällen gute Dienste leisten können. 

I. Amtsgericht Altenkirchen. 

1. AltehUtte, bei Eulenberg, liegt im Gebiete des Kur- 
trier'schen Rechts; zwei Häuser jenseits des sog. HUtteflässebens 
gehören zum Amtegericht Asbach und haben Kölnisches Recht. 

2. Bleckbaiisen, siehe Amtsgericht Asbach. 

3. Dasbach, siehe Lahr. 

4. Har dt, desgl. 

5. Hirzbach, desgl. 

6. H 1 p e , rechts der Sieg, liegt im Gebiete des Sayn- 
Hacbenburger Rechts. Ein auf dem linken Ufer des Holperbachs 
gelegenes Forsthaus, Ueberholpe genannt, gehört zum Amtsgericht 
Waldbroel und hat Französisches Recht. 

7. Keescheid, siehe Lahr. 

8. Lahr. Zu der Eurkölnischen Herrschaft Lahr gehörten 
ausser Oberlahr, Burglahr, Heckerfeld und Lusthof noch eine An- 
zahl Höfe (Häuser), nämlich: 

Im Kirchspiel Flammersfeld 

zu Dasbach drei (einer 1792 dem Johann Mathias Rosen- 
stein, 1860 den Kindern L Ehe des Franz Sons; einer 1792 dem 
Christoph Reiugen, 1860 (getheilt) dem Peter Reingen und Heinrich 
Heingen; der dritte 1860 der Wittwe Jak. Krumscheid gehörig); 
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ZU Hardt zwei (von denen einer 1792 dem Job. Wilh. Salter- 
bach, 18G0 dem Daniel MUUer gehörte); 

zn Keescheid drei (von denen einer 1792 der Wwe. Wilh. 
Schneider, 1860 den Kindern Gerhard Müller, der andere 1792 den 
Erben Gerhard Fuchs, 1860 der Wwe. Wilh. Eulenberg, der dritte 
1792 der Wwe. Zacharias Schneider gehörte, später an die Schule 
zu Keescheid verkauft wurde) ; 

zu Rott einer (1792 dem Job. Pet. Lieskam, 1860 dem Phil. 
Stockhausen gehörig). 

Die Geltung des Kölnischen Rechts für die Höfe zu Dasbach 
war 1860 noch im Volksbewusstsein lebendig, und es wurde dieses 
Recht auch bei gerichtlichen Verhandlungen für die Bewohner 
dieser Höfe iortdauerod angewendet, — Hinsichtlieh der übrigen 
Höfe war die Geltuug des Kölnischen Rechts in Vergessenheit ge- 
rathen, fllr ihre Bewohner wurde Überall das sonst im Kirchspiel 
geltende Sayn-Hachenbnrger Recht angewendet. 
Im Kirchspiel Mehren 

zu Hirzbach zwei, davon war einer später abgebrochen, 
die Grundfläche gehörte 1860 dem Hubert Seifen, — der andere 
gehörte 1860 dem Gerieh tsschöffen Marenbaeh. Auch hinsichtlich 
dieser ist die Erinnerung an die Geltung des Kölnischen Rechts 
im Volksbcwusstsein and bei den Gerichten geschwunden. 

Vergl. Akten des Kreisgeriehta {.jetzt Amtsgerichts) Alten- 
kirchen betr. die Provinzial- und Statutarrechte Sect. I, Nr. 16, 
Bd. I, Bl. 8, 9, 206—211, 233. 

9. Langenbach, an der Nister. Im nördlichen, kleineren 
Theile des Dorfs (etwa Vg) gilt Sayn-Hacbenburger, im südlichen 
Sayn-Altenkircher Recht. Die Grenze bildet ein von Westen kom- 
mender Bach (ohne Namen). 

10. Marienthal, jetzt ausschliesslich auf Sayn-Hachen- 
bnrger Gebiet. Die Grenze zwischen diesem und Sayn-Altenkircher 
Recht bildet der sog. Grenzbach. Bis gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts stand jenseits desselben ein zum Orte gehöriges 
Wirthshaus auf Sayn-Altenkircher Gebiet Jetzt liegt an dessen 
Stelle der Kirchhof. 

11. Ni|ed e rhause n hat Sayn-Hachenbnrger Recht; ein 
Theil des Orts, Bergiscb-Niederhausen genannt, liegt im Bezirk des 
Amtsgerichts Waldbroel und hat Französisches Recht. Die Grenze 
bildet ein zwischen den Häusern durchlaufender Fasspfad., 

12. N i s t e r b r ü c k. Zwei auf dem rechten Ufer der Nister 
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gelegene Häuser gehören zum Amtsgericht Wissen (Eurkölnisches 
Recht), während sonst im Orte, links der Nister, Sayn-Hachen- 
bnrger Recht gilt. 

13. Oppertsan hat Sayn-Hacbenbiirger Recht; ein Tfaeil 
des Orts — Bergisch-Oppertsau — gehört znm Amtsgericht Wald- 
broel (Französische» Recht). Die Grenze bildet der Beilingsbach. 

14. Pirzenthal (Pereenthal) hat Sayn-Hachenbnrger Recht ; 
drei Hofraiten gehören zum Amtsgericht Waldbroel (Französisches 
Recht). -Die Grenze bildet der Holperbacb. 

15. R 1 1 , siehe Lahr. 

16. Ober- Warn bac h. In der Gemarkung liegt ein etwa 
700 Morgen grosser Distrikt, der zwischen Sayn-Altenkirchen und 
Wied-Runkel streitig war. Durch einen Ministerialerlass vom 17. März 
1849 ist festgestellt, dass die Gerichtsbarkeit, inshesondere die frei- 
willige, in dem Distrikt stets von dem Gericht zu Alteakirchen 
(nach Sayn-Altenkireher Recht) ausgeübt worden ist, Wied aber 
das Zehnt- und Jagdrecht ausübte, die Fischerei in dem Grenz- 
bach gemeinschaftlich war. Die Forstfrevel aus diesem Bezirk 
sind früher am Gericht in Dierdorf getheidigt worden, werden aber 
jetzt auch in Alteakirchen abgeurtheilt. Vgl. Akten des Kreis- 
gericbts Attenkirchen Sect. II, Nr. 2a, Bl. 32, jetzt am Landgericht 
in Neuwied. 

17. Ziegenbahn (Ziegenbain), theils — Mehren-Ziegenhahn 
— zur Schnithe isserei Mehren gehörig, im Gebiete des Sayn-Alten- 
kircher Rechts, theils — Flammersfeld-Ziegeohahn — zur Sehult- 
heisserei Flammersfeld gehörig, im Gebiete des Sayn-Hachenburger 
Rechts. Die Grenzlinie ist nicht äusserlich kenntlich. 



II. Amtsgericht Asbach. 

18. Altefaütte, siehe Amtsgericht Altenkirchen. 

19. Bleckhausen. Ein Theil gehört zum Amtsgerichts- 
bezirk Asbach nnd hat Kurkölnisches Recht (zwei Wohnhäuser), 
ein Theil zum Amtsgerichtsbezirk Altenkirehen nnd hat Sayn-Alten- 
kircher Recht. Die Grenze ist nicht durch äussere Merkmale 
markirt. 

20. N 1 8 c h e i d. Der grössere Theil des Orts gehört znm 
Amts- (und Schöffen-) Gericht Linz, ein kleiner znm Amtsgericht 
Asbach. Die Grenze bildet die den Ort durchziehende Proviozial- 
strasse. Beiderseits gilt Knrkölnisches Recht. 
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III. Amtsgericht Daaden. 



' IV. Amtegericht Dierdorf. 

21. Hausenborn, Raine, deren Name auf den meisten 
Karten in dem Bezirk der Gemeinde Heimbach (Amtsgericht Neu- 
wied) geschrieben steht, gehört noch zur Gemarkung Isenburg. 

22. Ober-Wambach, siehe Amtsgericht Altenkirchen. 

V. Amtsgericht Ehrenbreitstein. 



VI. Amtsgericht Kirchen. 

23. D a s b e r g an der Sieg. Ein Theil gehört zum Amts- 
gerichtsbezirk Kirchen und hat Sayn-Altenkireher Becht, ein Theil 
zum Amtsgerichtsbezirk Waldbroel und hat Französisches Recht. 
Die Grenze bildet ein kleiner Bach. 

24. Dauersberg mit Hof Weiasenstein gehört zum Amts- 
gericht Kirchen {Sayn - Altenkircher Kecht). Die Dauersberger 
Mühle liegt im Amtsgerichtebezirk Wissen (Kurkölnisches Recht), 

25. Valenbach und OberwUrden, obgleich dicht an 
der Grenze des Amtsgericbtsbezlrks Waldbroel liegend, gehören 
ganz nach Kirchen, wogegen 

26. W i 1 1 e n b a e b (Willmbach), nördlich von OberwUrden, 
dessen Namen atif den Karten regelmässig in dem Bezirk des 
Amtsgerichts Kirchen geschrieben ist, ganz zu Waldbroel (Fran- 
zösisches Recht) gehört, 

Vn. Amtsgericht Linz. 

27. Ari e ndo rf. Im grösseren, südlichen Theil des Orts, 
zum Schöffengericht Hönningen gehörig, gilt Trier'sches, im nörd- 
lichen, zum Schöffengericht Linz gehörigen Theile gilt Kölnisches 
Recht. Die Grenze bildet der durch den Ort fliessende Baeh. 

28. Notscheid, siehe Amtsgericht Äsbach. 

VIII: Amtsgericht Neuwied. 

29. K u r t s c h e i d. In dem grösseren, westlichen Theil der 
<3emarkung, zum Schöffengericht Waldbreitbaeh gehörig, gilt Kur- 
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ki^loiecbea, im Übrigen, zum Schöffengericht Rengsdorf gehörigen 
Theile gilt Wied-Neuwiedisehea Recht (die Nassau-Katzeneliibogi- 
sehe Landes- Ordnung). Die Grenze wird gebildet, von Süden an- 
fangend, durch das (io den Wiedbach mündende) DambachsfiOss- 
chen bis zu dessen Quelle, von da ab durch eine gerade Linie bis 
ins Dorf, wo die Strassen nach Ehlscheid und Bonefeld sich schei- 
den (hier bezeichnete früher ein „Zollstock" die Grenze), weiter 
durch eine, mitten durch Parzellen laufende gerade Linie bis einige 
Sehritte hinter der Stelle, wo der Weg nach dem Hof Escherwiese 
von der Strasse zwischeD Kurtscheid und Jabrsfeld abzweigt, weiter 
durch diese Strasse bis da, wo nördlich der Weg nach Honefeld 
abgeht (hier stand auch ein „Zollstock"), dann durch den Weg 
nach Honnefeld bis dahin, wo links das (in den Fockenbaeh sich 
ergiessende) Wurbachsflösschen entspringt — Vom Orte Kurtscheid 
fallen hiernach vier Häuser (zur Zeit dem Simon Henn, der Wittwe 
Johann Wittlich IL dem Johann Peter Klein nnd dem Johann 
Liogenbach gehörig) ganz nnd eins (der Wittwe Peter Boden II 
gehörig) theilweise in das Gebiet des Wiedischen Rechts. 



IX. Amtsgericht Wissen. 

30. Dauersberger Mühle, siehe Ämtsgericht Kirchen. 

31. Hommelsberg. Der nördliche Theil des Dorfs, ab- 
gegrenzt durch Steine, welche 1861 noch a) ober den Steinen, 
b) vor dem Hanse des Jakob Latsch, c) ober dem Dorfbrunnen, 
d) auf dem Bruchstück, e) auf dem licisenbruch, f) im Thälchen, 
g) auf dem langen Hahns standen, und damals besetzt mit acht Wohn- 
häusern (welche dem Johann Georg Schuhenn, der Wittwe Jobs. 
Philipp, Wittwe Jobs. Jakob Höfer, dem Peter Blecker, der Wittwe 
Peter Philipp, dem Jakob Philipp, dem Heinrich Weller und dem 
Bernhard Christian gehörten), ist ehemals SayD-Hachenburgisches 
Gebiet. Bei den Dorfbewohnern ist das Bewusstsein dieser That- 
Sache and der dadurch begründeten Rechtsverschiedenheit kaum 
noch vorhanden und es wird nach dem Gerichtsgebrauch das im 
übrigen Theil der Gemarkung geltende Sayn- Alten kircher Recht 
auch für den ehedem Sayn-Haehenburgischen Theil angewendet; 
schon 1861 war eine Anwendung Sayn-Hachenburgisehen Rechts 
nicht mehr nachweisbar.- Vgl. die bei Lahr angeführten Akten 
Bd. I, Bl.* 216. 

32. E fl c h e n b o f. In diesem rechts der Sieg gelegenen', 
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kleinen, sichtbar nicht abgegrenzten Bezirk liegt ein Weiler, Franken- 
thal, und eine Fürstlich Hatzfeld'sche Sägemtible. 

33. NlsterbrUck, siehe Amtsgericht Altenkirchen. 

34. Seibach. In dem grösseren, nördlichen Theil der Ge- 
markung gilt Kurkölnisches Recht, Die Grenze dieses Gebiets be- 
ginnt östlich am Görschbach, folgt diesem nach Westen bis zn 
seiner Vereinigung mit dem Selbachsbach, wendet sieh dann sUd- 
licü dem Selbachsbach entlang bis ins Dorf, da wo der Kölbachs- 
seifen mündet, geht weiter nach Westen mit dem letzteren bis an 
den Hüblbomseifen und von da südwestlich ohne erkennbare Merk- 
zeichen Über die sog. Mühlborncr Felder, zuletzt verläuft sie südlich 
bis zum Grenzstein des Herzogthnms Nassau und der Gemeinde 
Köttingerhöhe. 

In einem kleinen, östlichen Theil der Gemarkung gilt Sayn- 
Altenkircher Recht. Die Grenze bildet, nordöstlich angefangen, 
der Görschbach bis zn seiner Vereinigung mit dem Selbachsbach, 
dann südlich bis zur Gemarkungsgrenze der letztere. 

In dem zwischen den vorher beschriebeueD Thellen einge- 
schlossenen südlichen Stücke der Gemarkung gilt Sayn-Hachen- 
burgisches Recht. 

Im Jahre 1861 standen auf dem Kurkölnischen Theile des 
Orts 41 Häuser mit 220 Einwohnern, auf dem Sayn-Altenkircher 
4 Häuser mit 17 Einwohnern und auf dem Sayn-Hachenburger 
24 Häuser mit 93 Einwohnern. 

Die ganze Gemeinde gehört zum Schöffengericht Schönstein, 
welchem die nicht Kölnischen Theile durch Justizministerialrescript 
vom 19. Juli 1834 zugetheilt worden sind. 

Vergl. Akten des Kreis- (jetzt Amts-) Gerichts Altenkirchen 
über das Provinzial- nnd Statutarrecht Sect, I, Nr. 16, Bd. I, 81. 216 
—217, 220—228, 230—232. 
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Znr Lebensgresclilolite des Abtes Nlklas Hefeudal in Kloaterrath (Roldnc> 
bei HerEo^enratb. 

Aus dem Jahrhundert, zwischen 1650 nad 1750 hat daa vor 75 Jahren theü- 
weise dem Regierungsbezirk Aachen einverleibte Limbnrger Land keine bedeu- 
tendere Person lichheit aufzuweisen, als den Abt von Kloaterrath Niklas Heyen- 
dal. Seine merkwürdige Lebensgeschichte, sein Wirken in Eupeu und Kloater- 
rath, sowie seine Schriften verdienen wohl um so eher eine kurze Besprech- 
ung, als über ihn in deutschen geschichtlichen Werken nur wenig gich findet'. 
Nikolaus Reyendal, geboren im Jahre 1658 zu Walhom bei Eupen, war der 
Sohn angesehener und frommer Eltern^. Nachdem er im Jesuiten-Gymnasium 
zu Aachen mit Auszeichnung studirt hatte, reiste er nach Born, wurde aber 
unterwegs von der Republik Venedig zum Soldaten gepresst und nach der 
Insel Corcyra geschickt. Hier vervollständigte er seine Kenntniaae in der 
griechischen Sprache derart, data er später des Griechischen fast so mächtig 
war, wie seiner Mutleraprache. Nach glücklich bewerkstelligter flucht ge- 
langte er von Corcyra nach Mailand, wo er ic der Rhetorik Unterricht gab 
und gründlich die italienische Sprache erlernte. Unterdesaen hielt man ihn 
in der Heimath für todt, da ausführliche Erzählungen über sein Ableben 
im Umlauf waren. Eine seltsame Fügung wollte es, dass Heyeudal eben an 
dem Tage nach Walhom zurückkehrte, an welchem dort ein Seelenamt für 
ihn stattfand, dem er in frischester Manneskraft beiwohnte. Bald nach seiner 
Heimkehr bezog er die Universität Löwen, wo er ausser Sprachstudien der 
Beschäftigung mit dem bürgerlichen und kirchlichen Rechte oblag. Nach 
dem Verlassen der Universität trat er 1685 in das Augnstinerkloster zu 

1) Ich finde fast nur die dürftigen Notizen in Quix, Kreis Eupen 
S. 267 ff. und Rutsch Die Umgegend von Eupen, 1Ö78, S. 149. Die vor- 
liegenden Angaben stützen sich theila auf Neujeans Notice historique sur 
l'sbbaye de Roldnc, theils auf Familien papiere, deren Durchsioht Herr 
Dr. Lamhertz zu Aatenet mir vor mehreren Jahren gütigst geatattete. 
Leider fehlen in den Quellen genaue Jahreszahlen ans der Zeit zwischen 1G5B 
und 1694. 

2) Ahnentafel in der Beilage. 
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Klostcrratb als Novize eini and erregte hier durch seine hohe Begabung und 
sein mit einem gewaltigen GedächtniBae verbundenes tiefes Wissen die Be- 
wunderung der Ordensbröder. Er konnte das ganze neue nnd einen grossen 
Tbeil des alten Teitaments auswendig hereagen^, auch hatte er fast sämnit- 
liehe Schriften der h. Väter, namentlich die Werke der h. h. Angustin und 
Thomas gelesen. Dabei war er ein Sprachkenner ersten Ranges, da er ausser 
den alten Sprachen verschiedene orientalische und neuere Sprachen voll- 
atändig beherrschte. 

Im Jahre 1694 trurde er vom Abt in Elosterrath, dessen Fatronat 
Eupen und Baelen unterstanden, znm Pfarrer von Enpen ernannt. Erst kurz 
■vorher war Eupen nach erbitterten Streitigkeiten von Baelen getrennt und 
zu einer selbständigen Pfarre erhoben worden^; Heyendal ist somit der erste 
in der Reibenfolge der Eupener Pfarrer. In seinem neuen Wirkungskreise 
blieben dem thatkräftigen, seelen eifrigen Priester grosse Verfolgungen nicht 
erspart*. Nicht nur schleudert« man gegen ihn ohne allen Grund den Vor- 
wurf des Jänseaismua und andere schwere BeEchuldigunzen, auch der Dolch 
des Meuchelmörders achwebte, wie N eu j ean schreibt, beständig über 
seinem Haupte. Fast wie durch ein Wunder entging er wiederholten An- 
schlägen auf sein Leben ; endlich rief ihn im Jahre 1697 auf Verwendung 
des Bisebofs von Lüttich der Abt nach Klosterrath zurück, damit im In- 
teresse des Friedens grösseren Hebeln vorgebeugt werde. Demüthig und 
willig leistete Heyendal Folge und war hierauf 15 Jahre in Klosterrath als 
Religionslehrer und Prior thatig. Wahrend seiner Wirksamkeit als Prior 
ordnete er die Zins- und Lehenbücher des Klosters, femer entstand damals 
die von ihm nach den Urkunden des abteilichen Archivs geschriebene Fort- 
setzung der alten Annales Rodensea vom Jahre 1158 ab^ Grösseres leistete 



1) Den Vorsatz, unverehelicht za bleiben, hatte er schon als elfjähriger 
Knabe auf das bestimmteste gefasst. In spat eren Jahren erzählte er mit hoher 
Befriedigung zuweilen, dass er in seiner Jugend inmitten des rohen Soldaten- 
lebens die Reinheit der Sitten nicht verloren habe. 

2) Die h. Schrift las er in der Regel knieend und entblössten Hauptes. 

3) Zeitschrift des Aachener G es oh ichts Vereins 7, S. 115 ff. 

4) Hierüber in den Annal. Rodenses (a. n.) mehrere Seiten ; zwei besonders 
bezeichnende Vorfälle sSien hier angedeutet. Eine der schwersten Beschul- 
digungen lautete, Heyendal habe gelehrt, Christus sei nicht für alle Menseben 
gestorben. Trotz aller Mühe konnten die Gegner des Pfarrers ihre Beschul- 
digung nur durch einen einzigen Zeugen begründen. Doch auch dieser er- 
klärte vor den Richtern, der Pfarrer habe nur die Lehre des Tridentinums 
vorgetragen: „pro Omnibus quidem mortuum esse dominum, sed merita pasaio- 
nis ei US non omnibus applicari". Bei einer andern Gelegenheit Hessen 
Heyendala Gegner in Eupen die Sturmglocke läuten. Hierauf drang ein 
wüthender Haufe ins Pfarrhaus in der Absicht, es dem Erdboden gleich zn 
machen. Nur mit vieler Mühe wurde der Aufstand gedämpft. 

5) Sie achliessen sich an die bis 1157 reichenden Annales an, welche 
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er, nachdem er im Jahre 1712 die Würde eines Abtei in KloBterrath erlangt hatte. 
Getreu seinem Wahlspruch „Fortiter et suaviter'' und entsprechend seiner auaser- 
gewöhnlichen Befähigung brachte er das ihm unterstellte Kloster zn einer früher 
kaum jemals gekannten Blüthe. Als Primas der Limburger Ordensgeistlich- 
keit trat er unerechrooken für die Rechte der Orden ein; bei andern Ver- 
handlungen von Bedeutung achtete er die Vorrechte der Krone, wahrte indess 
sorgföltig die Freiheiten der Unterthanen. Wiederholt war er in wichtigen 
Landesangelegenheiten erfolgreich thätig, ,,deeu3 atatuum" nannten ihn die Zeit- 
genossen. Zu schriftstellerischen Arbeiten mag ihm seine lierufathätigkeit wenig 
Müsse gelassen haben*; berühmt aber wurdeein vonihm gegen den Pater Desirant 
siegreich ausgefochtener Strauss. Es wurden nämlich, wie bereits angedeutet, 
Heyendal und seine Kloaterrather Ordensgenossen ala Janaenisten verdächtigt. 
Bernard Desirant, früher Professor der Theologie in Löwen, dann Ordens- 
geistlicher in Aachen, griff die Klosterrather aufs heftigste an, fand aber in 
Heyendal einen weit überlegenen Gegner. Bei seiner mündlichen Verthei- 
digung setzte der Abt durch sein grüaJlicbes rechtgläubiges Wissen die 
Richter in Erstaunen und ging ganz schuldfrei aus. Bald nachher nahm 
Desirant nochmals, und zwar diesmal auf schriftstelleriBchom Gebiete, den 
Kampf auf. Als nämlich Heyendal eine Schrift „Defenaio scriptomm theolo- 
gicorum de gratia Christi" i'eröffentlicht hatte, bezeichnete Desirant 33 Thesen 
derselben als irrig. Auch die Kölner Fakultät erklärte ti Thesen als ver- 
werflich, Rom aber gab Heyendal in allen Punkten gegen Desirant und die 
Kölner Gelehrten Recht. Seitdem wagte niemand mehr, gegen Kiosterrath 
die Anklage des Jansonismus zu erheben. 

Der grosse Abt starb am 5. Mai 1733 und fand in seiner Klosterkirche 
die letzte Ruhestätte. Zur Ergänzung der von Quix mitgetheilten Grabschrift 
diene der folgende, ihm von der Abtei gewidmete Todtenzettel ^. 

Anno reparatae salutis 1733 mensis maii die quinto consuetis ecciesiae 
sacramentis omnibua mature sibi postulatis et cum devotione ausceptis, post 
duros longioris vitae labores et multos dolores, cum spe bona et perfecta in 
deum resignatione pie in domino obiit; Severe ndiasimus et amplissimus do- 
minus, dominus Nico I au s Heyendal, monasterü Bodensis vulgo Clo- 
sterrode canonicorum regularium ordinis sancti Augustiui abbas optimus, 
primas ordinum provinciae Limhurgensis, dominus temporalia in Kirchrode 
et Merxsteyn, dominus fundi in Guicken etc. . . . Veuerabilia senex aetatis 



Mon. G m S3 II b99~ 3 ff Ü ht d d d n mit dem J. 1700. 
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S., sacerdotii 46. diguitatis abbatialis 21 , 
Qui et vir erat bonae indolts, sublimis ingenti, vasiae memoriae, ad magna 
natua, Bupernis virtutibuB clflruB, sacrarum eliam [lariter et profanarum lit- 
teraruni profunde dootus, et pro ea qua clarebat eruditionia universa- 
litate inter viros buius aevi in palaestra Htteraria comprimis illustres 
merito oonaameratns, rerum gerendarum peritiasimus, in labore pro tuendis 
optime tum patriae tum monasturii sui legibus et iuribus, tractandisque 
feliciter utriuaque negotiia iudefessua, etei infirraa frequenter afflictus 
valetudine ; gravis moribuB, aermone parcua, aine tevitate hilaris, conver- 
eatione non iniuouudus, sobrietatis et caati pudoris aämulator aiugularis, 
manauetus et beneScus erga omnea, immicoa etiam et ingratoa; discipliuae 
regularia et sanae doctrinae vitaeque iuter suoa sine proprietate perfecta com- 
munis et aincerae charitatis promotor et cuatoa fidelis, abbatialibus infulia 
«erte per omnia digoua. Dum praefuit prodesse suis verbo et opere studuit, 
et profuit deo donaute in spiritualibus et temporalibua plurimum'. 

Pro animae eiua refrigerio pietatis et chiiritatia Ciiristianae officia 
enixe postulantur, ut quaatocius requiescat in pace. 

Ahuentafel. 

Lambert Franck, 
Köi,!gl.B„g,.A,. ß,^j, 
Inspektor 
t 1023 13/10. 

Gattin; 
N. Raermecker 
< Bader macher). 

Johaun Franck, 
Nikolaus Heyenda! Freifräulein Engel- Königl. Bergwcrks- 
t 1653 4/10, berta Crümmel Inspektr., Schöffe au 

als SchultheisH in von Merols Walhorn-Montzen. ^ 

Walhorn. f 1635 15/11. t HiSO, 

10/12, Ö4J. alt. 



Micbael Heyendal 

aua Moresnet 

Gattin: 

Irmgardis Ophoff 

■ t 1638 2/1-2. 



Junker Hermann 
Crümmel von Me- 
rols t 1640 6/9. 

(jattin: 

Catharina Croem 

1- 1I53Ö 13/1. 



Gattin ; 

N.K, 



Heinrich Hejendal, 

Einnehmer der Mannkammer zu 

Walhorn t 1662, 27/6. im Alter 

von 28 Jahren 10 Monaten. 



Margaretha Franck, 
t im August 1709. 



Nikulaua Heyendal, 

geb. Hi58, gest. 1733 5/5. als Abt zu Kloaterratb. 

Bedburg. Pauls. 

1) In der Hs. folgen hier noch ein paar undeutliche Zeilen iinweient- 
lichen Inhalts. 
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Erlass des Aacheoer Rttths vom 36, MBrE 1779 gegen die Frelmanrer- 
TerBBiniDlniigen In Aichen. 

Eaageni erzählt, da» der Aachener Rath im Jahre 1TT6 Tersncht habe, 
die Versammlungen der Freimsnrer in Aachen zu verbietea, dass aber den- 
noch im September 1T78 in Aaehen eine Loge entstanden sei. Nach Schrei- ' 
ber^ fand zn Aachen im Jahre 1799 ein „Auflauf" gegea die Freimanrer statt. 

Ha^en sowohl ala Schreiber irren in ihren Angaben. Nicht von lT76t 
sondern von 1779 datirt der Rathaerlaas gegen die wahrach ein lieh seit 1778 
bestehende Loge. Einen „Anflauf gegen die Freimaurer kennt Aachens Oe- 
schiehte nicht, am allerwenigsten für das Jahr 1799, in welchem die fran- 
zösiachen Republikaner das Ruder führten. Wahrscheinlich hat Schreiber bei 
seiner flüchtig hingeworfenen, ihrem Inhalt nach weit übertriebenen Notiz 
an die Verordnung des Jahres 1779 gedacht. Naohstahend folgt der Wort- 
laut dieser Verordnung'. Ich entnehme ihn einem gedruckten Flugblatte,- 
das jedenfalls seiner Zeit in Aachen an den für Bekanntmachungen beatimm- 
ten Stellen angeheftet war. Interessant ist ein handschriftlicher Zusatz auf 
der Rückseite, welcher augenscheinlich ans der Feder eines mit den Aachener 
Verhältnissen sehr vertrauten Zeitgenoasen herrührt. Festzustellen, in wie 
weit der Zuaatz auf Wahrheit beruht, lohnt aich nicht und ist überdies nn- 
ausfuhrbar. 

Verordnung. 

Einem ehrbaren rath dieses königlichen stuhls und des heiligen Rö- 
mischen reicbs freier Stadt Aachen ist es missfälligst zu vernehmen gewesen,' 
wie dass dahier in der stadt heimliche Versammlungen der sogenannten Frei- 
maurer gehalten und in bürgerliche häuser nufgenommen werden. Wann 
aber ein ehrbarer rath diesen unerlaubten, verdächtigen und von dem Römi- 
schen stuhle mit dem kirohenbann belegten Versammlungen ohne argernia» 
und gefahr gemeiner bürgerschaft nicht nachsehen mag, solche hingegen zu 
stören und abzustellen tragendes obrigkeitlichen amts halber sich schuldig 
erachtet: ala hat ein ehrbarer rath sothane Versammlungen in der Stadt und 
reich Aachen hiermit auf das schärfste verboten, abgestellt und verbannet 
wissen und erklären sollen und ivoUen, mit dem anhang, dass der- oder die- 
jenigen hürger, auch städtisch- oder reichs-Aacbi'sche einwöhner', welche 
künftighin nach Verkündigung dieses Verbotes sich unterstehen dürften, die 
verbotene Versammlungen in ihre häuser aufzunehmen, zu erlauben und zu 
dulden, für das erste mal in eine straf von einhundert goldgülden, für das 
zweite mal in eine straf von zweihundert goldgülden und für das dritte mal 
in die straf von dreihundert goldgülden mit der that verfallen und nebatdem 



1) Haagen, Geschichte Aachens Bd. 3, S. 3611. 

2) Schreiber, Aachen, Spaa und Burtseheid, S. 83. 

3) Die Schreibweise passte ich unwesentlich der heute gebrä 

4) d, b, aus dem Aachener Reich, 
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auch ihres respelctive burger- nnd einwnhnerreclits verlustig sein sollen, wobei 
ein ehrbarfir rath sich versichert, jeder büi^er and einwöhner. dem ob diesen 
verbotenen zasammenknnft«!! einige Wissenschaft zukommen möchte, werde 
solches den zeitlichen herren bürge rmeistern um demehr gleich anzubringen 
geneigt sein, ah demselben nebst verscbweigung seines namens diesertwegen 
die halbe atraf znr recwmpenz abgereicht werden soll. 

Also beschlossen im rath den 26, martii 1779. 

Ex mandato: D. P. M. Becker, secretarins. 

Der bandschrittliche Zusatz zu diesem Flagblatte lautet; 

Pro memoria. Diese Verordnung zag allerlei verdriesaliohe folgen nach 
sich, denn, kaum hatten die hiesige Freimaurer selbige in die weit binein- 
geschickt, da waren alle entfernte zeitungsblätter davon voll; der magistrat 
erhielt von einigen reiuhsfürsten, die sieb zu dieser gesellscbaft bekannten, 
ganz bedrohliche reakripten, wofern er das edikt nicht widerrufen würde, 
gar drohte man ihm auf betretungsfall mit persönlichen arrestirungeu ^ und 
-andern ungnädigen vorschreitungen, wodurch jener sich dann endlich be- 
müssigt fand, durch die finger zu aehen und mündlich nachzugeben. Worauf 
am 22.^ Julius 1780 die erste löge auf dem aogenanufen Prinzenhof, welches 
haus man auch schon vor dem edikt hierzu gebraucht hatte, ungestört ge- 
halten, das nachtessen aber aufm Komphausbade bei dem gaatgeber Dubigk 
eingenommen ward'. 



Ein Brief zur Geschichte der grossen Heillgthttmer 1d Cornellmllnster 
ans dem Jahre 1801. 

Wahrscheinlich liegt der Ueberlieferuog, dass Ludwig dwr Fromme aus 
der Aachener Pfalzkapelle nach Cornelimünster die heute noch dort vorhan- 
denen groasen Heiligthnmer verschenkt habe, eine Thateache zu Grunde. In ge- 
achichtlicher Hinsicht ist über die Comelimünsterer Heiligthümer weit weniger 
bekannt ala über die Aachener, was sich leicht dadurch erklärt, dasa die Krö- 
nnngBstätte der deutschen Kaiser und Könige einen Weltruf hatte, während das 
kleine Reichsstift Cornelimünater in weitem Kreiaan vielfach kaum dem Namen 
nach bekannt war. Lange Jahrhunderte hindurch war Ludwiga desFrummen 
bobea Geachenk ehrerbietig in Cornelimünater verehrt worden, — da kam mit 
der groasen franzÖaiachen Staats Umwälzung die Zeit, in welcher Cornelimünsters 
Eigenthum «recht an dem werthvollaten Schatze, den es besitzt, auf daa ernat- 



1) Wohl BO zu verstehen, dass Aachener Rathsherren beim Belreten ge- 
wisser deutaoher Gebiete verhaftet werden sollten. 

2) Etwas undeutlich; vielleicht musa „23." gelesen werden. 

3) Es folgt noch ein hier füglich nicht wiederzugebender Schmähartikel 
gegen Aachen aus einem 1784 „ohne Anzeigung dea Orts" in 8* erschienenen 
Werkchen: „Baustein, oder das aufgeklärte philoaophiacho Jahrhundert". 
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lichste in Frage gestellt wurde. Um die Heiligthiimer gegen Entweihung au 
fiichern, hielt sie der Priester C. B. Minderjaha in einem wohlveraie gelten 
KSst«ben seit 179lj in seinem Hanse zu Cornelimün9t«r verborgen. Im Au- 
gust 1802 verliessen die letzten acht Stiftsherren Cornelimünster, nachdem 
das Consulardecret vom 9. Juni desselben JnhreB die Aufhebung der Kloster 
ausgesprochen hatte. Ziemlich gleichzeitig, nämlich am 25. Juli 1802, 
bestieg Bischof Berdolet den bischöflichen Stuhl in Aachen und unmittelbar 
nach Berdolets Einführung stossen wir auf eine Bestimmung, welche beweist, 
wie grosse Aufmerksamkeit die Behörden den von den Kepublikanem so verächt- 
lich behandelten Reliquien schenkten und wie aehr man sich bemühte, die 
früher von staatlicher Saite abaichtiich untergrabene Ehrfurcht vor Gegen- 
ständen religiöser Verehrung wieder zu fördern. Die Zeitungen meldeten in 
den ersten Tagen des August 1802 folgendes*: „Der Interimspräfekt des 
Boerdepartements hat nach einer Berathschlagung mit dem Bischof von 
Aachen einen Beschluss an die Pfarrer erlassen, kraft dessen diese die He- 
liquienkist^iben in Empfang nehmen sollen, welche sich in einem aufgehobenen . 
Kloster ihres Kirchsprengela vorfinden möchten. Die Pfarrer haben nach 
dem Empfang derselben ihre Erklärung d^m Bischöfe zu übergehen. Der 
Beschluss sagt: Es ist den Absichten der Regierun; angemessen, nichts zu 
vernichten, was auf die öffentliche Moral Einfluss haben kann; jene Asche, 
jene Gebeine können nicht geraubt oder zerstört werden, ohne die öffentliche 
Moral zu beleidigen und die den Todten gebührende Ehrfurcht zu verletzen." 
Wahrscheinlich im letzten Drittel des Jahres 1802, das genaue Datum 
steht nicht fest, wurde durch einen Beschluss des Aachener Bischofs und des 
Präfekten auf Antrag der Pfarre Cornelimünster derselben die ehemalige 
Abteikirche daselbst als Pfarrkirche überwiesen. Die grossen Heiligthümer 
der Ahteikirche schienen, ähnlich wie in Aachen, seit 1T96 vergessen ; im 
Jahre 1804, einem Heiligthumsfahrtjabre, musste indess eine Klärung der 
Sachlage eintreten. Um 1797, mitten in den Stürmen der Revolution, war 
weder in Aachen noch in Cornelimünster an eine Ausstellung der grossen 
Reliquien zu denken gewesen. Anders 7 Jahre später. Der bischöfliche Stuhl 
in Aachen war besetzt, die Zeiten friedlicher; hätte sich ein Verzicht auf die 
Heiligthumsfahrt rechtfertigen lassen? In Aachen rüstete man sich zu einer 
würdigen Feier, Cornelimünster durfte nicht zurückbleiben. Hier aber griffen 
bange Zweifel Platz. Waren wirklich die Heiligthümer Eigenthum der Pfarr- 
kirche, oder hatte der Aachener Bischof über dieselben das Verfügungsrecht? 
Die Befürchtungen stiegen, als Bischof Berdoiet wiederholt diu Absendung 
der Reliquien an ihn verlangte. Da wandte sich der Maire von Corneii- 
müneter an einen Kanonikus^ in Köln mit der Bitte um Hath. Der Maire 



1) Aachener Merkur vom 5. August 1802. Ueber die ia dieser Miscelle 
berührten kirchlichen und rechtlichen Verhältnisse vergl.; H. Hüffer, ,,Das 
Bisthum Aachen" in den „Forschungen auf dem Gebiete des französischen und 
des rheinischen Kirchenrechta", Münster 1863 S. 190 ff, 

2) Hier den Namen mitzutbeiien, scheint mir nicht passend, da der 
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stellte vor, dasa er auf da» bestimmteate erfahren habe, Seine Biscliüfiiche 
Gnaden hätten auch die Kölner Behörden um Ablieferung der dortigen Reli- 
quien und Kirch enschätze gedrängt; die Kölner hätten sich aher geweigert 
und ihr E igen thum arecht behauptet, endlich auf einen nach Paria geschickten 
Protest eine zu ihren Gunsten lautende Entscheidung erhalten. 

Die sowohl für die Rechtsanachauungen zu Anfang dieses Jahrhundert, 
als auch für die Geichichte der Kölner und Comelimünaterer Reliquien be- 
merkenawerthe Antwort des Kanonikos lautet wie folgt*. 

Köln, den 8. Juni IHOC 
Hochedel geborner, besonders hoch zu ehrender Herr Mairel 

Die Herren Bischöfe haben von der Regierung die Macht und Weisung 
erhalten, äher die Reliquien der supprimirten Kirchen zu verfügen, damit 
die Verehrung, welche denselben bisher bezeigt worden, beibehalten werde. 
Die den Bischöfen ertheilte Vollmacht deutet nur auf supprimirte Kirchen 
und keineswegs auf andere, viel weniger auf jene Kirchen, welche als Pfarr- 
kirchen zum Gottesdienst immer oSen geblieben und als solche von der Re- 
gierung anerkannt worden. Selbst die Bischöfe haben durch Erhebung gp- 
wiaser Gotteshäuser zu Pfarrkirchen die Beibehaltung alles besitzenden 
Eigenthums still ach weigend bewilligt, so wie noch neulich ein Beschluss des 
Ministers du Culte verordnet hat, dass die Kirchenrenten, welche der Fabrik 
angehören, den Kirchen verbleiben und allenfalls zuräekgestellet werden sollen. 

Die Kirche zu CornelimÜnster ist keine supprimirte, sondern als Pfarr- 
kirche von unserm Herrn Bischof vorgestellt und von der Regierung be- 
stätigt worden, Ihre heiligen Reliquien sind und bleiben ihr wahres Eigen- 
thum; schwerlich wird Jemand eine Vollmacht aufweisen können, diese an- 
zutasten oder zu kränken. Der Herr Unterpräfekt in Köln, der Jlaire da- 
selbst und Herr Pastor Marx haben sich dieser Gründe bedient, und Herr 
Bischof hat nachgegeben in Ansehung des Domschatzea. Ein Gleiches steht 
in Rücksicht der Reliquien in Comeliraünater zu erwarten. 

Vorerst mÜaste man den Weg der Freundschaft einschlagen, ohne mit 
obigen Punkten iurä vorzurücken, und bei dem Herrn Bischof supplioando 
einkommen mit Beifügung, man halte sich für berechtigt zu gewärtigen, dass 
Ihro Bischöfliche Gnaden nichts beachliessen werde, welchea geeignet wäre, 
eine grosse Diocesan- Gemeinde von der Zuneigung gegen ihre geistliche Obrig- 
keit zu entfernen^, und am End sich eine schriftliche Entschlieasung auebitten. 

Falls diese ungünstig wäre^, so hätte das inhaeatvnm statt oder eine 



Brief Schreiber vor einer im geschichtlichen Sinne kurzen Zeit ungenannt 
bleiben wollte. 

1) Die Schreibweise passte ich unwesentlich der heutigen an. 

2) Eine seltsame Auffassung, auf welche die Antwort, dass Rechts- 
fragen ohne Rücksicht auf Zuneigung zu behandeln sind, nahe liegt. Mil- 
dernd kommt freilich in Betracht, dass der Bischof ein gewisses Verfügungs- 
recht hatte. 

3) Diplomatischer hätte wohl der Kanonikus gehandelt, wenn er die 
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zweite, etna geschärftere VorBtellunf;, Cornelimunster sei seit taugend Jahren 
im Besitzstände; es habe immer seiaen Ruhm und saiae Nahrung gröseten- 
theiU diesem Schatz zu verdanken [gehabt. Die Regierung heziele die beizu- 
behaltende Verehrung der ßeliquiea. Diese wird immer in Cornelimünster 
grösser sein, weil es dorton die einzigen siad, die man besitzt, da Aachen * 
eij^en Ueberfluss hat an eigenen grossen Reliquien und alle diese allernächst 
zurück erhalten wird. Die Gemeinde Cornelimünster werde alles aufbieten, 
um ihre Ansprüche zu diesem Kleinod zu behaupten, und wenn ihr höchst 
gerechtes Begehren bei Ibro Bischöflichen Gnaden keine Aufnahme finden 
sollte, 80 werde sie ihre Klagen bis zum atlerhöchaten Kaiaerthron^ gelangen 

Unser Herr Bischof wird zweifelsohne abstehen und nachgeben; ich 
bitte Sie um die tiefste Verschwiegenheit in Rücksicht meiner, weil meine 
Person dabei kompromittirt würde. 

In Sachen des hiesigen Domschatzes ist von Köln aus nach Paris nichts 
weiter ergangen, aU ein Brief des Herrn Dompaator Marx an Portalis ^ zur 
Zeit, wo der ganze Domschatz in den Händeo des Unterpräfekten aufbe- 
wahrt wurde. Der Brief enthielt ein mit Motiven begleitetes Begehren, dass 
die Regierung die Paramenie, Monstranzen, Reliquien u, s. w. an die Geist- 
lichkeit möge zurückstellen lassen, welches auch beliebt worden ist." 

Hiermit schliesst der Brief des Kanonikus. Aus mehreren mir ab- 
schriftlich vorliegenden Urkunden und Schriftstücken der damaligen Zeit 
folgt, dass Bischof Berdolet nicht daran dachte, der Kirche zu Cornelimünster 
ihr Eigenthum arecht an den Heiligthiimern zu schmälern. Sachdem im 
Juni 1804 das versiegelte Kistchen mit den Reliquien dem Cornelimünsterer 
Eirchenvorstande übergeben worden, beschränkte sich der Bischof darauf, zwei 
Kanoniker des Aachener Kapitels nach CornelimÜDSter zu senden. Diese 
prüften die Unverletztheit der Siegel und nahmen über den Inhalt des Kist- 
chens Zeugenverhör vor. Nachdem sich hierbei herausgestellt hatte,- dass 
keine Täuschung irgend welcher Art vorlag, gingen die Schätze in den Besitz 
der Pfarrkirche Cornelimünfitor über und wurden seit lÖOi von 7 zu 7 Jahren, 
gleichzeitig mit der Aachener Hei ligthums fahrt. Öffentlich zur Verehrung 
ausgestellt. 

Bedburg. Pauls. 

jetzt folgenden, vielfach anfechtbaren RathachJäge bis zum Eintreffen der 
Antwort des Bischofs auf die erste Eingabe würde verschoben haben. 

1) Augenscheinlich fürchtete man in Cornelimünster, Bischof Berdolet 
werde die dortigen Reliquien dem Aachener Domsohatze einverleiben. 

9) Daas von der massgebenden Behörde, dem Papste, nicht die Rede 
ist, erklären die Zeitumstände. 

3) Kultusminister unter Napoleon I. 
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Bericht 

über die General- Versammlung des historischen Vereins 
für den Niederrhein zu Xanten am 4. Juni 1889. 



im Auftrage des VereiDSpräsidenten, den amtliche Obliegen- 
heiten vom Erscheinen abgebalten batten, eröffnete der stellvertre- 
tende Vorsitzende des Vereins, Domkapitnlar Scbntltgen, die Ver- 
sammlung im Saale der GeeellBchaft „Freunde-Soeietät" mit einer 
kurzen BegrUssnng der von nah und fern zahlreich Erscbienenen. 
Im Namen der Bürgerschaft entbot an Stelle des durch eine Bade- 
reise verhinderten Bürgermeisters der Stadtsekretär Devers den 
Oruss unter Hinweis auf die ganz anssergewöhnliche geschichtliche 
Bedeutung des Ortes, der, am 3. Jnni 1857 zum ersten Mal rom 
Verein besucht, wobl schon früher eine Wiederholung des Besuches 
verdient hätte. Der Vorsitzende erwiderte herzlichst dankend für 
die vom Lokal-Comit6 getroffenen Vorbereitungen, für die, Theii- 
nabme der Bürger, die ihre Häuser mit Fahnen geschmttckt hatten, 
für die durch den Herrn Pfarrer im Eapitelsaale veranstaltete Aub- 
stellnng der überaus zahlreichen und kostbaren Kunstgegenstände 
des Domscbatzes, die sehr geschickt und übersichtlich geordnet 
waren. Im Namen des „Alterthums-Vereina für den Niederrhcin" 
begrüsste die Anwesenden dessen Vorsitzender, Dr. Steiner, der 
eine von dem Premier-Lieutenant a. D. Ueberborat aus Xanten 
entworfene Situationskarte über die Umfassungamauern des Ruinen- 
feldes vor dem Cleverthor vertheilte und dieselbe eingehend erläu- 
terte, indem er über die in den letzten Jahren auf diesem Terrain 
durch den Vorein besorgten Ansgrabungeu berichtete. Diese, ein 
Beweis für die Rührigkeit und den Eifer des Vereins, gestatten 
ein abschliessendes Urtheil noch nicht. Der Vorsitzende glaubte 
dazu auch die Mitwirkung des durch die so erfolgreichen Ausgra- 
bungen des römischen Lagers zu Dentz und zu Alteburg bei Köln 
ausgezeichneten Generals a. D. Wolf in Aussicht stellen zu dürfen. 
Sodann wurde ein BegrUssungsschreiben des Vereinspräsidenten 
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verlesen, sowie ein Brief des Blirgermeisters Mooren von Eupen, 
in welchem dieser das der Vollendang entgegengehende Portrait 
seines Oheims, des verewigten Ehren-Präsidenten Pfarrers Dr. 
Mooren, ein Werk des Malers Schäfer in Düsseldorf, dem Verein 
als Geschenk anbot mit der Bitte, demselben eine Stelle im städti- 
schen Mnsenm zu Köln zu erwirken. Die werthvolle Gabe wurde 
unter Erinnerung an die grossen Verdienste des Ehren-Präsidenten 
mit freudigem Dank entgegengenommen. 

In dem Geschäftsbericht legte Schatzmeister Helmken die 
finanzielle Lage des Vereins dar, der im Jabre IS88 eine Einnahme 
von 5152 Mk., eine Ausgabe von 4425 Mk. nnd nunmehr ein Ge- 
sammt-VermÖgen von 12,338 Mk. habe gegen ll,öll M. im Vor- 
jahre. Für dieses glänzende Resultat wurde dem Schatzmeister 
der lebhafteste Dank ansgesprochen und zugleich darauf hingewiesen, 
dass der Vorstand verschiedene grössere literarische Unternehmun- 
gen beabsichtige, um diese reichen Mittel in den Dienst der ge- 
scbichtlicben Erforschung seines Bezirkes zu stellen. Die Namen 
der im letzten Jahre verstorbenen Vereinsmitglieder wurden ver- 
lesen und das Andenken an sie durch Erhebnng von den Sitzen 
geehrt Unter denselben befinden sich mehrere um den Verein 
besonders verdiente Mitglieder, wie der Pfarrer Creraer zu Bödingen, 
der die Bearbeitung der Geschichte des Dekanates Siegbnrg über- 
nommen und schon weit gefördert hatte, sowie der Kaplan Wolf 
von Calcar, der um die Geschichte seiner Stadt und auch Xantens 
bleibende Verdienste sich erworben bat. 

Nachdem als Ort der zweiten diesjährigen Versammlung Brühl 
festgesetzt war, begann die Reibe der Vorträge, welche' Professor 
Schneider eröffnete. Derselbe entwickelte auf der Grundlage einer 
grossen farbigen Situations-Karte ein klares und anschauliches Bild 
von dem ersten und zweiten römischen Lager, welche er auf den 
Fürstenberg verlegt : das erste, unter Augustns gegi-tlndete, in grosser 
quadratischer Anlage, das zweite, unter Trajan geschaffene, in 
kleinerer, rechteckiger Fassung- Daneben habe sieh das Municipinm 
entfaltet, aus welchem Birten entstanden sei, mit seinem Amphi- 
theater, eine sehr dankbare und reiche Fundstätte römischer Alter- 
thUmer. Mit gespannter Aufmerksamkeit folgten die Anwesenden, 
um die Karte gruppirt, dem fesselnden Vortrage. 

An diesen knüpfte P. Beissel, mit der mittelalterlichen Ge- 
schichte Xanten's, besonders seines berühmten St. Victor-Stiftes ge- 
nauer wie jeder Andere vertraut nnd Verfasser mehrerer darauf 
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bezuglicher Schriften, eine belehrende Uebersicht über die Entwieke- 
lung des Stiftes nod seines herrlichen Domes. Von den ältesten 
Hinweisungen auf den h. Victor in den Namen Siegfried (Nibe- 
lungen), Siegmund, Siegelind ausgebend, verfolgte er die Ge- 
Bchichte des Stiftes durch die einzelnen Jahrhunderte, er erinnerte 
an die Normannenzerstömng 864, an die Erriehtnog der goldenen 
Altartafel durch den Erzbischof Bruno (Mitte des 10. Jahrhunderts), 
an Otto III. (Anfang des 11. Jahrhunderts), an St. Norbert (Anfang 
des 12. Jahrhanderts), handelte dann über den alten Thorgang, 
seinen Zweck: Abgrenzung der Stiftsfreiheit, und seine Ausstattung: 
die beiden alten Ritter-Reliefs, vielleicht St. Victor und St. Gereon, 
die dem ältesten im Abdruck vorliegenden Sieget gegen 1200 ale 
Muster gedient haben. An den Überaus bedeutenden spätgotbtsehen 
Stationsgruppen von Stein vorbei zum Dome übergehend, verweilte 
er bei den Banrechnungen, die hier von 1356 bis 1830 in beinahe 
500 Heften erhalten sind, von denen er das früheste und ein späteres 
vorlegte. Er unterschied danach drei Banperioden und den am 1175 
durch den Scholastiker Berthold vollendeten Westbau, die 1263 
begonnene östliche Hälfte, die 1483 bis 1529 gebaute westliehe 
Hälfte. Auch der Ausstattung gedachte der Redner, namentlich det 
herrlichen Altäre, zu denen jedes Jahrhundert vom fünfzehnten bis 
in das achtzehnte hinein Beiträge geliefert hat, und von denen ge- 
wiss auch die der Zopfzeit die Erhaltung verdienen, welche der kon- 
servative Sinn der Bevölkerung ihnen hat angedeihen lassen. Be- 
sonderes Lob erhielt der höchst kunstvolle Marienaltar, ein muth- 
massliches Werk des Heinrich Douvermann, welchem gemäss ur- 
kundlicher Bezeugung, auch ein Altar in Cleve und Calear, sowie 
die Büsten des Xantener Hochaltars ihren Ursprung verdanken. 
Den inhaltvollen und durchsichtigen Vortrag lohnte reicher 
Beifall. Ueber den Holzschnitzer Douvermann gab Keligionslehrer 
Dr. Schölten weitere urkundliche Notizen, welche Dinslaken als 
seine Heimath und seine Familienbeziehungen nachweisen, seine 
Thätigkett in Cleve und Calear näher bestimmen und über seinen 
Sohn und Nachfolger Johann genaue Mittheilungen machen. Auch 
über Qualburg bei Cleve bot der Redner interessante Nachrichten, 
insbesondere über das alte römische Quadriburgum, über den roma- 
nischen Bau, den sogen, schiefen, gar nicht fundamentirten Thurm 
und über die Ergebnisse der neuesten Ausgrabungen. 

Dr. Liesegang wies auf die Notwendigkeit eines mittel- 
alterlichen Urknndenbnches für. den Niederrhein, namentlich ftlr 
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die Grafschaft Cleve hin, von der noch ein mehr als 10,000 Num- 
merD umfassender Schatz ungedruckter Urkunden vorhanden sei. 

Dechant Schoofs trag Episoden aus der Cresohichte seiner 
früheren Pfarrei DUfFelward vor, aus den Beziehungen des Grafen 
V. Bylandt zu ihr, aus der Geschichte der Bieseburg und der Pfarr- 
kirche, die durch die Spanier im holländischen Kriege zum Tbeil 
zerstört seien; die Pfarre sei 1804 aufgehoben, 1852 wieder her- 
gestellt worden. 

Der jetzige Pfarrer von DUffelward, Äanderheiden, sprach 
tlber eiuen römischen Fund in Millingeu, Dr. Ha u p t man n tlber 
die Beachtung, die beim Abbruche alter Kirchen (wenn er gar nicht 
zu vermeiden sei) alte Inschriften verdienten, namentlich solche 
auf Grabsteinen. 

Kaplan Frautzen lenkte die Aufmerksamkeit auf die noch 
vielfach vorhandenen bekleidet«n Muttergottes-Statuen hin, deren 
Gewand ungsstücke Öfters mit alten Pergamentblättern, interessanten 
Ueberresten liturgischer Bücher, gesteift seien. Der Vorsitzende 
behandelte die beiden Lettner, die sieh im Dom zu Xanten erhal- 
ten hätten, in ihrer Verbindung ohne Gleichen, Der Steinlettner 
am Eingang zum Chor rührt in seiner jetzigen Gestalt aus der 
zweiten Hälfte des 15, Jahrhuuderts her; der Messinglettner' vor 
dem Hochaltar, dieser unvergleichliche Leuchterbogen, inschriftlich 
aus Maestricht aus dem Jahre 1501. 

Zum Sebluss gab der Vorsitzende dem allgemeinen Gefühle 
hoher Befriedigung über den Verlauf der Verhandlungen Aus- 
druck, lud die Anwesenden ein, zunächst dem Dr. Steiner in 
die Sammlung des Alterthums-Vereios auf das Rathhaua, sodann 
dem P. Beissel in den Dom zu folgen, und schloss die Versamm- 
lung mit dem Ausdruck des Dankes für das zahlreiche Erscheinen 
und die lebhafte Aufmerksamkeit. 

In der Sammlung des Alterth ums- Vereins fanden vornehmlich 
Beachtung die zahlreichen römischen Töpfe und Gläser, die 120 
Nummern zählende Gemmensammlung, verschiedene Altar- und 
Votiv-Steine, eine romanische Pyxis und manche andere interes- 
sante Gegenstände, die fast alle aus der römischen und frän- 
kischen Periode herrühren und in örtlichen Fundstttcken bestehen. 
Unter der Führung des P. Beissel, welchen Maler Stummel, 
Dr. Schölten und der Vorsitzende unterstützten, wurde der Dom, der 
als Bauwerk und in seiner ausserordentlich reichen Ausstattung 
über jedes Loh erhaben ist, eingehend besichtigt in seiner baulichen 
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Entmckelung, seinen malerischen Ueberresten, Beinen alten Glas- 
gemälden, namentlich In seinen Altären, vor allem dem Antonius-, 
Marien- und Hoch -Altar. Die Standbilder, GborstUhle, Wand- 
teppiche, Leuchter ete. wurden gewürdigt, sodann die im Capitel- 
saale ausgestellten Kleinkonstgegeoatände, die der Vorsitzende im 
Einzelnen erklärte, gründlich geprüft. Die GoldBchmiedekunst, die 
kleine Plastik, die Malerei und Stickerei war da aufs glänzendste 
vertreten ans der spätrömischen Zeit (Elfenbeinpjxis), durch die 
romanische Epoche (Eli'enbeinkasten, Tragaltärchen, Niello-Behälter, 
St, Bernhards-Glockenkasel) und die gothiache Periode (Monstranz, 
Ciborium, Tragkreuze, Madonnenfigur, möhrere Dutzende von Chor- 
mänteln, Dalmatiken, Antependien, Borten, Behängen u. s. w.) bis 
in die Renaissance (Paramente). Die prächtige Ausstellung, wie 
nur wenige Kirchen Deutschlands sie zu leisten vermögen, ent- 
zückte die Besucher in hohem Masse. 

Beim Festmahle in dem Hotel Ingenlath herrschte die hei- 
terste Stimmung, die in zahlreichen Trinksprüchen ihren Ausdruck 
fand, bis die Abfahrt der Züge nach Goch, Wesel etc. zur Tren- 
nung nöthigte. 
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Bericht 

über die General-Versammlung des historiechen Vereins 

für den Niederrhein zu Brühl am 15. Oktober 1889. 



Die Versammluag wurde um halb 12 Uhr darcb den Vereins- 
präsidenten Geheimi-ath HUffer im Weissweüer'schen Saale er- 
öffnet. Herr Bürgermeister Esser begrtlsste die zahlreich An- 
wesenden im Namen der Stadt, indem er zugleich auf die Vorzüge 
Brühls als königliche und kaiserliche Residenz hinwies. So- 
dann hob der Vorsitzende die historische Bedeutung des Ortes 
nnd die Verdienste hervor, welche die Hohenzollern sich um den- 
selben, besonders durch Herstellung und Erhaltung des Schlosses 
erworben hätten. Wenn man durch die prächtigen Räume an den 
Bildnissen der früheren Regenten vorübergehe, berühre es wohl- 
thnend, dass unser jetziges, ruhmvoll regierendes Kaiserhaus keines- 
wegs bestrebt sei, die Vorgänger in dunkle Vergessenheit zu be- 
graben, sondern mit echt historischem Sinn die neue Entwicklung^ 
an die ältere anknüpfe. So sei auch die Kaiserin Äugnsta in dem 
Schlosse zu Koblenz verfahren, und in dem Buche, in welchem sie 
durch den Archivrath Bec k e r die Geschichte des Schlosses habe 
aufzeichnen lassen, seien , die Regierung und die Persönlichkeit 
des Erbauers, des letzten Trierer Kurfürsten Joseph Clemens, mit 
reichlichem, beinah überreichlichem Lobe bedacht. Fort und fort 
werde man an die Worte erinnert, durch welche Kaiser Wilhelm 11. 
jüngst in Hannover die Deputation der Universität Göttingen er- 
freut habe: „Die Geschichtswiesensebaft sei ihm vor allen Wissen- 
schaften thener, und' er hoffe, dass sie unter seiner Regierung 
einen neuen Aufschwung nehmen werde." Sache des Vereins sei es, 
zur Erfüllung dieser Hoffnungen beizutragen. 

Weiter wurde noch erwähnt, dass auf der letzten General- 
Versammlung zu Brühl im Mai 1881 vielleicht die schwerste Gefahr 
überwunden sei, welche den Verein während seines 35jährigeo 
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Bestehens bedroht habe. In Folge einer Reihe betrübender Ereig- 
nisse seien damals von dem Vereins- Vorstande nur zwei Mitglieder 
übrig gewegen, aber durch einträchtiges Zusammenwirken habe 
man einen nenen Vorstand bilden können, der in seiner Wirk* 
samkeit besonders dadurch gefördert werde, dass unter seinen Mit- 
gliedern bisher niemals auch nur die leiseste Misshelligkeit hervor- 
getreten sei. Der Erinnerung an die seit der letzten General- 
Versammlung verstorbenen Mitglieder, unter denen der um die 
8acbe des Vereins besonders verdiente Seminar-Direktor Alleker 
hervorgehoben wurde, folgte die Mittheilung, dass der Geheimrath 
Professors ch aaffh aus e n zu Bonn, dem der Verein zu grossem 
Dank verpflichtet sei, zu seinem fünfzigjährigen DoktoriJubiläum 
am 31. August die folgende GlUckwunsch-Adresse erhalten habe: 
Hochgeehrter Herr Geheimrath ! 
Detn ausgezeichneten Gelehrten, welcher den Ruhm deutscher 
Wissenschaft über Länder und Meere getragen hat, bringt der 
historische Verein für den Niederrhein zum fünfzigjährigen Doktor- 
Jubiläum seine tiefgefühlten Glückwünsche dar. Was Sie, hoch- 
verehrter Herr Geheimrath, als scharfsinniger, kenntuissreicher 
Anthropologe l'flr einen der wichtigsten Zweige wissensehaftlieber 
Forschung mit unermüdlichem Eifer geleistet haben, ist innerhalb 
und ausserhalb der deutsehen Grenzen vollgültig anerkannt. Aber 
mit freudigem Stolze dürfen wir hier hervorheben, dass Sie inmitten 
80 vieler glänzender Erfolge für die rheinische Heimath und ihre 
geschichtliche Entwicklung die treueste Theilnahme unveränderlich 
bewahrt und in Schrift und Wort, durch Rath und That zum Aus- 
druck gebracht haben. Dem historischen Verein für den Nieder- 
rhein Hessen Sie jederzeit eine ebenso freundliche, als wirksame 
Förderung zu Theil werden. So hegt denn der Vereinsvorstand 
den einmUthigen lebhaften Wunsch, ein so hervorragendes Mitglied 
den Ehrenmitgliedern zuzuzählen, einen Wunsch, welchen die bald 
zusammentretende General - Versammlung mit gleicher Einigkeit 
wiederholen wird. Möchten Sie, hochverehrter Herr Geheimrath, 
alsdann das Diplom eines Ehren-Mitgliedes des Historischen Vereins 
für den Niederrhein freundlich entgegennehmen, möchte es Ihnen 
noch für lange Jahre die Verehrung gar vieler bezeugen, denen 
Sie als hochsinniger Förderer alles Guten und Schönen, als wissen- 
schaftlicher Forscher und als treuer Sohn unseres beimathlichen 
Bodens ein leuchtendes Vorbild sind. 

Der Vorstand des Historischen Vereins für den Niederrhein. 
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Von der Versammlung wurde sodann Herr Geheimrath Sc h aa f f- 
haasen einstimmig znm Ehrenmitgliede ernannt. 

Nachdem der Vorsitzende noch des Antheils gedacht hatte, 
welchen der Verein an der Versammlung des Gresammt- Vorstandes 
der historischen Vereine in Metz nnd an dem vierten Congress 
Bämmtlicher italienischen Geschichts- Vereine in Florenz genommen 
hat, erfolgte der Gescbäftsbcricht des Schatzmeisters H e 1 m k e n ,^ 
der in Bezug auf Mitgliederzahl und Kassenbestand ao günstige 
Kesultate bot, dass der Berichterstatter dafUr reiche Anerkennung 
erntete. 

Die Reihe der Vorträge eröffnete Vikar Schmitz von Rueren 
mit einem Ueberblick Über die Geschichte der Steiugnt-Fabrikation 
in seinem Wohnorte. Diejenigen, welchen die Entdeckung und 
Wiederbelebung derselben zumeist zu danken ist, wurden zunächst 
erwähnt, sodann die Itberaus zahlreichen und mannigfaltigen Dar- 
stellungen behandelt, welche die KrUge schmllcken, deren Aus- 
grabung dem Orte reiche Mittel zugeführt hat. Unter den Dar- 
stellungen nimmt diejenige des Bauerntanzes, die in einem halben 
Hundert von Variationen wiederkehrt, eine hervorragende und ganz 
eigenartige Stelle ein; neben ihnen erscheinen Bauernhochzeiten, 
Bauemwirthschaften etc. mit Vorliehe dargestellt. Sehr häufig 
begegnen biblische Bilder, aus dem Alten Testamente uamentlich 
Adam und Eva, Judith, Esther, Holoferues, Salbung Davids etc., 
aus dem Neuen Testament vornehmlich Scenen aus dem Leben und 
Leiden des Heilandes und seiner heiligen Mutter, sowie Apostelfiguren. 
Noch häufiger sind Abbildungen von Wappen, adeligen wie kirch- 
lichen; Dicht minder aus dem Bereiche der heidnischen Mythologie 
erzählen die Krüge mancherlei. Auch die Technik ihrer Herstellung 
wurde erläutert, und manche Original -Krüge und -Formen sowie 
zahlreiche photographische Abbildungen, welche der Redner vor- 
legte, erleichterten das Verständniss. 

Nachdem der Vorsitzende dem Redner für seineu interessan- 
ten Vortrag wie für seine Verdienste auf einem Gebiete gedankt 
hatte, dem auch die Vereins-Annalen mehrfache Abhandlnugen 
gewidmet haben, legte Professor Dr. Lamprecht ein fer- 
tiges Exemplar von dem durch die „Gesellschaft fUr rheinische 
Geschichtskunde" veröffentlichten und eben vollendeten A d a - 
Codex vor und knüpfte daran ebenso interessante als be- 
lehrende Bemerkungen. Vier illustrirte Codices, so legte er dar, 
aus der karolingischen Periode habe das Rheinland besessent 
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von deneii zwei nach Wien bezw. Brllssel entführt, die beiden 
andern in Aachen bzw. Trier verblieben seien. Der letzt- 
erwähnte, die andern an Bedeutung Überragend, sei der aus 
der Abtei ät. Maximin stammende Ada-Codex. Die kritische Unter- 
suchung und Vergleichung desselben, welche sich anf Schrift, Text 
und Bilderschniuck beziehe, habe ergeben, dass er aus der Schule 
von Metz stamme, der dritten deutschen Miniatcren-Schuie, welche 
die Wissenschaft festgestellt habe. Während die erste Schule am 
kaiserlichen Hofe zu Aachen in ihren Bildwerken sich noch ganz 
von der Antike beherrscht zeige, fast eben so sehr die zweite von 
Tours, habe die dritte in Metz bereits germanische Anschauungen 
in ihre Darstetlungsart aufgenommen. Der Redner wies dieses in 
sehr überzeugender Weise an den einzelnen Bildern nach, deren 
kritische Vergleichung mit den in London, Paris, Abbeville befind- 
lichen Codices aus derselben Schule sogar als Resultat ergeben 
habe, dass der Ada-Codex als der vierte in der Hersteliungsreihe 
zQ betrachten sei. 

Pfarrer M a a s s e n von Hemmerich, der für „die Ge- 
sehithte der Pfarreien der Erzdiöcese Köln" nunmehr das Dekanat 
Königswinter bearbeitet, legte manche Früchte seiner Unter- 
suchungen und Studien vor, indem er namentlich im Einzelnen 
auseinandersetzte, wie die vierzehn Pfarreien dieses Dekanates 
entstanden sind, und die territorialen Beziehungen nachwies, in 
denen sie ursprünglich sich befunden .haben. Ein buntes, aber 
interessantes Bild der zahlreichen Dynastien, welche ehedem im 
Archidiakonate von Bonn und in der Gbristianität Siegburg herrseh- 
ten, war der Haupteindruck dieses lehrreichen Vortrages. 

Domkapitular Seh n U t gen legte zwei aus dem vierKehnten 
Jahrhundert stammende Kapseln vor, die eine aus Blei gegossen, 
die andere aus Kupfer getrieben, welche Wachsmedaillons mit 
Agnus Üei enthalten haben bzw. noch enthalten, und knüpfte 
daran einen geschichtlichen Ueberblick über die Agnus Dei-Wachs- 
reliefs, welche bekanutlich vom Papst alle sieben Jahre am Char- 
samstag geweiht und vom weissen Sonntag an vertheilt werden. 
Die knnstgeschichtlicben BUcber melden einstimmig darüber, dass 
das älteste Exemplar im Schatze von Monza unter den Geschenken 
des Papstes Gregor des Grossen an die Lombardenkönigin Theodo- 
linde, das Zweitälteste im Domschatze zu Aachen als Geschenk von 
Papst Leo III. an Karl den Grossen (in kostbarster Ostensorien- 
fassung) sich befinde. Diese Annahme wurde als ganz unrichtig nach- 
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gewiesen. Ersteres gehört dem secbssebnteD, letzteres dem fünf- 
zehnten Jahrhundert (Papst Eugen IV.) an, und über das vier- 
zehnte Jahrhundert hinaus ist kein Exemplar mehr nachweisbar, 
weder im Original, noch in den Anführungen alter Sehatzverzeich- 
nisse, die sich' später der nicht selten kostbaren Fassung wegen 
häufig mit Medaillons dieser Art beschäftigten. Ueber ihre Ein- 
richtang und Ausstattung, Darstellung wie Inschriften in den 
einzelnen Perioden sprach 'sich der Redner näher aus und gab 
zugleich an, wo die ältesten Exemplare sich befinden und von 
welchen Päpsten sie herstammen. 

Baumeister W i e t b a s e von Köln machte das B r Ü h I e r 
Seh los s zum Gegenstande einer höchst ansprechenden Impro- 
visation. Er ging aus von den Einflüssen, welchen die Renaissance 
ihre Einführung in Köln und in der Umgegend zu verdanken habe, 
wie sie in den Klöstern durch auswärtige Mönche, an den Höfen 
durch fremdländische, französische, italienische, spanische KUnstler 
gefördert sei. Bald kam er dann auf das neue Schloss, dessen höchst 
nüchternen Bau und dessen überaus glänzende Ausstattung er näher 
beschrieb. Seinen Glanzpunkt bilde das Treppenhaus, welches viel- 
leicht nur von dem Würzburger übertroffen werde ; sein charakteristi- 
sches Merkmal sei das ganz eigenartige, prächtige Zusammenwirken 
von Stuck und Malerei. Die verschiedensten Arten der Vergoldung: 
Grün und Roth, Glanz und Matt trügen wesentlich zu der glanzvollen 
Wirkung bei. Demnächst wurde der Mobilien-Ausstattung gedacht, 
sowohl der alten, die zumeist durch die ganze Erzdiöcese zerstreut 
sei — die beiden Altäre aus der Kapelle hat die St. Annenkirche 
in DUren aufgenommen — wie der neuen. Auch die Sammlung 
von Gemälden, besonders von Porträts, wurde nicht unerwähnt ge- 
lassen imd zuletzt auf die Parkanlage hingewiesen, zu welcher die 
gewaltige Terasse den Uebergang bildet. 

Im Anschlüsse an diese Mittheilungen fahrte Pfarrer Rosellen 
von Köln, Verfasser der „Geschichte der Pfarreien des Dekanates 
Brühl", ans, dass Brühl in diesem Jahre zwei Jubiläen zu feiern 
habe, indem die hier von Erzbisehof Siegfried von Westerburg an- 
gelegte befestigte Burg im Jahre 1289 vollendet worden, im Jahre 
1689 aber zertrümmert sei, nachdem fünf Jahre zuvor die Fran- 
zosen sich ihrer bemächtigt hatten. Erat 1725 fing Kurflirst Cle- 
mens August an sie wieder aufzubauen und ausserdem manche 
Häuser anzulegen, wie das „Schneckenhaus" auf der Insel, das 
„chinesische Haus" nebst der Fasanerie, das „Bauernhaus", „Fal- 
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kenlust" u. s. w. Das Jahr 1789 bildet abermals einen Wendepunkt, 
indem es die Besetzung Brühls durch die Franzosen 1794 herbei- 
führte.. Schon im Jahre 1797 machte man den Versuch, das Inven- 
tar zu verkaufen, von welchem der Redner ein Verzeichniss vor- 
legen konnte, zugleich njit Angabe der Spottpreise, welche 1802 
bei der Abschätzung des Inventars für die einzelnen Gegenstände 
angesetzt worden. Dieses merkwürdige Verzeichniss stellte der 
Redner, dessen Ausführungen trotz der vorgeschrittenen Zeit grosse 
Aufmerksamkeit begleitete, für die Aufnahme in die „Annalen" 
zur Verfügung. 

Die beiden letzten Vorträge hatten eine passende Einleitung 
gebildet zur Besichtigung des Schlosses, dessen einzelne Räume 
durchwandert wurden. Die Verzierungen der Decken und Wände, 
die Portraits und Möbel gaben zn mancherlei historischen, ästhe- 
tischen, archäologischen Bemerkungen Veranlassung, unter denen 
die Zeit derartig verstrichen war, dass zum Besuche der neuer- 
dings erheblich erweiterten und ausgebauten Kirche mit ihren präch- 
tigen Fenstern und dem vorzüglichen Flügelaltar, sowie des Pfarr- 
hauses, in welchem die herrlichen Chorbücher mit ihrem Initialen- 
schmuck aufbewahrt werden, die Zeit nicht mehr himeichte. Das 
Mittagessen erhielt durch eine Reihe gelungener Trinksprüche eine 
besondere Würze. Gegen 6V2 Uhr trennten sich die Theilnehmer 
mit dem Ausdruck voller Befriedigung über den schönen Verlaut 
des Festes. 
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Bericht 

über die Q-eneral- Versammlung des historischen Vereins 
für den Niederrhein zu Siegburg am 20. Mai 1890. 



Die Versammlnng war aussergewöhnlich zahlreich besucht. 
Als der Vereinspräsident um 11 Uhr Vormittags die Sitzung eröffnetet 
hatte sich der grosse Saal der SehtitzeDburg, welchen Herr Bank- 
direktor Schiller freundlichst zur Verfügung gestellt hatte, bis anf 
den letzten Platz geiÜllt. Zunächst hiess Bürgermeister Spille» 
mit kurzen kernigen Worten den Verein willkommen in der alten 
SiegBtadt, die bo manche grosse Erinnerungen wecke. Der Vor- 
sitzende begrüsste dann die Gäste, zu welchen auch die Zög- 
linge des Lehrerseminars unter der Führang ihres Direktors zähl- 
ten. Er wies hin auf die hervorragende geschichtliche Bedeutung 
des Versammlungsorte?, dessen Name eng verknüpft sei mit dem- 
jenigen Anno's des Heiligen, des mächtigen Kölner KirchenfUrsten. 
Mit besonderer Wärme gedachte er der Verdienste, welche ein Mit- 
glied des Vereins, der verstorbene Kaplan J. B. Dornbusch, durch 
seine gründliehen Forschungen um die Geschichte der ehrwürdigen 
Stadt und um die Kenntniss ihres ehedem so mhmreichen Gewerbes, 
der Kansttöpferei, sich erworben bat. Der Direktor des Kölner 
Kunstgewerbe -Mueeume, Herr A. Pabst, war leider verhindert, den 
in Aussicht gestellten Vortrag über die Erzeugnisse der Siegburger 
Thonindustrie zu halten. Nachdem von dem Schatzmeister des 
Vereins der höchst erfreuliche Geschäftsbericht erstattet, das Dank- 
schreiben des Geheimrathes Professor Dr. S c h a a f f h a u s e n für 
seine Ernennung zum Ehrenmitgliede verlesen war, und die Ver- 
sammlnng das Andenken der verstorbenen Mitglieder in üblicher 
Weise geehrt hatte, erhielt Oberlehrer Dr. Heinekamp das Wort 
zn einer kurzen Mittheilung über die reichen Bestände des Sieg- 
burger Stadtarchivs. Der Archivar des Vereins, Herr Korth, 
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schloss hieran einen längeren Vortrag: über die Nothwendigiieit, 
den Inhalt der kleineren Stadtarchive und insbesondere auch der 
zahlreichen Privatarchive innerhalb des VereiDSgebietes zu ermitteln 
nnd zu veröffentlichen. Als ein der Nachabmnng würdiges Beispiel 
stellte er das Vorgehen des Grafen Ernst v. Mirbaeh hin, 
welcher, den wissenschaftlichen Ueberliefernngen seines Hanses 
getren, mit sachkundigem Verständnisse das ungemein reiche Fa- 
milienarehiv im Schlosse Harff an der Erft planmässig ordnen 
lasse und durch die Veröffentlichung des Inventars und der wich- 
tigeren Urkunden den rheinischen Geschichtsforschern neuen werth- 
voilen Quellenstoff zugänglich mache. An einigen Beispielen er- 
läuterte der Redner, wie viel aus Privatarchiven auch für die Kennt- 
niss öffentlicher Ereignisse und Zustände erwartet werden dürfe. 
Der Vorsitzende unterstützte lebhaft den Wonsch, dass diesem 
Unternehmen, welches der Verein gern unter seinen Schutz gestellt 
habe, bald ähnliche Arbeiten folgen möchten. Sodann sprach 
der Vorsitzende über die grösste deutsche Dichterin, Annette von 
Droste-HUlshoff, insbesondere über ihre Beziehungen zum Rhein- 
laude; allein in Bonn bat sie nennmal ktlrzere oder längere Zeit 
verweilt. Auch eine Reihe von Autographen Annettens wurde 
vorgelegt; ein Foliobogen ans dem Konzept der „Schlacht im Loener 
Bruch", welcher etwa 1200 Verse enthielt, zeigte ganz besonders 
die eigenthUmliche Art der Dichterin, ihre Verse auf den engsten 
Raum zusammenzudrängen. Von nachhaltiger Wirkung waren die 
geistvollen Ausfuhrungen des Baumeisters W i e t h a s e Über die 
Entwickelung der Baukunst unter den grossen Kölner Kirchenftlrsten 
Heribert und Anno. Der Redner gedachte insbesondere der merk- 
würdigen Baureste aus jener Zeit in Siegburg und in Oberpleis 
nnd schloss mit der zu Herzen dringenden Mahnung, an aljen Orten 
die „untrüglichen steinernen Urkunden" vor Zerstörung zu schlitzen. 
Noch legte Herr Lempertz sen. einige wohlerhaltene Siegel der 
Stadt und der Abtei Siegburg vor nebst mehreren seltenen Pro- 
spekten, während Vikar Schmitz ans Raeren Gelegenheit bot, 
zahlreiche Hervorbringungen der Raerener Töpferkunst mit gerin- 
gen Brnchstückeu von Siegburger Arbeiten zu vergleichen. Als- 
dann folgte die Besichtigung der unschätzbaren Reliquienschreine 
in der Pfarrkirche. Um die kunstgeschichtliche Würdigung dieser 
Prachtstücke machte sich wiederum Herr Wiethase verdient, 
indessen Pfarrverweser B ü s d o r f auf die historische Bedeutung 
der einzelnen Reliquiare einging. 
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Kach dem Festmahle, welohee im Hotel znm Stern unter sehr 
zahlreicher Betheiligung stattfand, wurden die ans den Tagen An- 
nes des Heiligen hergtammenden Bautheile der ehemaligen Abtei 
besichtigt. Der Direktor der königlichen Strafanstalt, Herr von 
Lepel, dessen liebenswürdiges Entgegenkommen diesen Genuss 
ermöglicht hatte, erfreute Überdies noch die Versammlung durch 
einen von genauer Sachkenntniss zeugenden Bericht über die Ge- 
schichte der ehrwürdigen Stiftung. 
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Bericht 

über die General- Versammlung des historiBchen Vereins 

für den Niederrhein im Hansa-Saale des Bathliauses 

zu Köln am 28. Oktober 1890- 



In Vertretung des Vereinspräsidenten, welcher dnrch die Rek- 
toratsgeschäfte der Universität Bonn am Eraeheinen verhindert war, 
leitete Herr Domlcapitular S c b d ü t g e n die Versammlung und 
sprach der städtiaehen Verwaltung den Dank des Vereins dafür 
aus, dass sie demselben noch in letzter Stande die historiacben 
Ränme des Rathfaauaes zur Verfügung gestellt habe. 

Herr Beigeordneter T h e w a 1 1 : Indem ich dem Verein den 
Gruss der Stadt Köln darbringe, habe ich zugleich den herben Ver- 
lust £U beklagen, der denselben in dem Tode seines Altmeisters 
Dr. Merlo getroffen, welcher seiner erst vor kurzer Zeit in die Gruft 
gesenkten Gattin gefolgt ist. Mit ihm stirbt ein grosses Stück 
Wissen für unsere Lokalgesehichte aus. Er zählte zu den ältesten 
Mitgliedern dieses Vereins und war zugleich ein Vorbild für seine 
Mitarbeiter, Wenn anfangs auf die lokalgeschiehtliche Forschung 
von Seiten der offlciellen Lehrstühle und der Archive etwas un- 
günstig herabgeschant wurde, hat sich jetzt die Haltung wesentlich 
geändert. Insbesondere hat die Stadt Köln allen Anlass, Ihrem 
Vereine dankbar zu sein für die interessanten Erhebungen, welche 
er aus ihrer bedeutsamen zweitausendjährigen Geschichte zu Tage ge- 
fördert hat. In Dr. Merlo werden wir unsem langjährigen, eifrigen 
Chronisten schmerzlich vermissen. Noch in den jüngsten Heften der 
Vercins-Annalen hat er in der Monographie über Nikolaus Gülieh 
und in den Studien über das Kölner Theater bedeutende wissen- 
schaftliche Leistungen dargeboten. Möge es dem Vereine vergönnt 
sein, für diesen Verlust reichen Nachwuchs zu finden, damit das 
Werk der Förderung der Lokalgesehichte in seinem Sinne weiter- 
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gefUbrt werde. Das ist der Wunseb, mit dem ich Sie im Namen 
der Stadt Kölii zu Ihrer heutigen Tagesordnung geleite. 

Domkapitular SchnÜtgen: Der Herr Vertreter der städti- 
schen Verwaltung hat bereits des sehmerzlicheii Verlustes gedacht, 
welcher uns an diesem Tage betroffen hat, und wir danken ihm 
fUr die anerkennenden Worte. Noch am 25. August hatte eine 
Deputation des Vereins die Freude, dem Verblichenen eine Glück- 
wunsch-Adresse aus Anläse der zu seinem 80. Geburtstag ihm von 
der Bonner philosophischen Fakultät verliehenen Doktorwürde zu 
aberreichen. Der Verstorbene hatte diese Würde schon längst ver- 
dient. Aber wir wissen und wollen es gewiss nicht rügen, dass 
die Bonner Fakultät sehr zurückhaltend mit der Verleihung der 
Doktorwürde ist; um so mehr verstehen wir den Vorzug zu 
würdigen, dass dem Verstorbenen der Doktortitel honoris causa 
von solcher Stelle zu Theil wurde. Herrn Dr. Merlo werden wir 
für seine ernste Forschung und für den Elfer, mit dem er sie ge- 
trieben, noch lange über's Grab hinaus zu Dank verpflichtet sein, 
namentlich in Köln. Wie war er so uneigennützig bestrebt, Jedem, 
der es wünschte, aus seinem reichen Wissen Aufklärung zu bieten. 
Das von ihm zurückgelassene Material ist ausserordentlich schätz- 
bar, und derjenige ist zu beneiden, dem die Bearbeitung seiner 
mehr als ein halbes Jahrhundert mit Wissenscbaftlichkeit und Em- 
sigkeit angehäuften Sammlungen zufällt. Uebei- den Werth und 
die Zuverlässigkeit seiner Vorarbeiten können wir uns ein Bild 
machen, wenn wir erwägen, daas sein schon vor Jahrzehnten ge- 
schriebenes Werk über die Kölner Malersehule heute nicht nur 
nicht überholt, sondern kaum ergänzt worden ist. Der Verein hat 
seit seiner letzten Herbst-Versammlung noch eine Reihe von Mit- 
gliedern durch den Tod verloren, darunter Professor Creceltus, zu- 
gleich Präsident des Bergischen Geschichtsvereius, ferner Dr. Vir- 
nich in Bonn, Mitglied der wissenschaftlichen Kommission, welcher 
u. a. seine Studien über das Franciskanerkloster in Brühl den 
Ännalen zugewandt hat, und Herrn Dr. Krebs, welchen wir gestern 
zu Grabe getragen haben, einen Mitbegründer des Vereins. Das 
Andenken aller in den letzten Jahren verstorbenen Mitglieder bitte 
ich durch Erheben von den Sitzen au ehren. 

Der Schatzmeister des Vereins, Herr H e 1 m k e n , erstattete 
hierauf den Geschäfts-Bericht vom verflossenen Vereinsjahre. Hier- 
nach betrug die Einnahme 5032 Mk., das gesammte Vereinsver- 
mögen 13,435 Mk. Während das Vermögen in den letzten Jahren 
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